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Aufvielen Seiten Bilderund Berichte 
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Auch für Ihre Küche ist der neue 
EURONEFF der richtige Elektro- 
herd. Durch seine zeitgerechte Form 
mit 10 cm Normsockel fügt er sich 
harmonisch in jede moderne 
Küche ein. 

Seine perfekte Technik erleichtert 

Ihnen das Kochen: 

sm Gefühlsrichtige Schalter- 
anordnung im Viererblock: 

Obere Schalter für die vorderen 
Platten — untere Schalter für die 
hinteren Platten. 

m Die unverwüstlichen Steatit- 
Schaltergriffe vergilben nicht. Sie 
sind leicht zu säubern und noch 
nach Jahren wie neu. 


Neu von NEFF 


unser EURONEFF- Elektroherd 


m Zusätzliche Steckdose für 
Drehspieß-Motor und andere 
Elektrogeräte. 

= Automatische Temperatur- 
Überwachung durch zwei 
»Autotherm«-Platten. Kein Über- 
kochen, kein Anbrennen mehr. 

m Besonders geräumiger, 
emaillierter Geschirrwagen 


auf leicht laufenden Nylon-Rollen. 


Das sind nur einige von den vielen 
Vorzügen des neuen EURONEFF- 
Elektroherdes — alle führt Ihnen 
Ihr Fachhändler gern vor. Fragen 
Sie ihn bei dieser Gelegenheit 


nach dem NEFF-Preisausschreiben: 


»Die Brautpaare des Monats«. 


Neu von NEFF 
EURONEFF 


Elektroherde 


im Haus - der Zeit voraus 


Das NEFF-Preisausschreiben: 


10 EURONEFF-Elektroherde 
für die 
Brautpaare des Monats 
und 
1000 kleine Überraschungen 


Preisfragen und Wettbewerbs- 
bedingungen können Sie auch 
den Schaufenstern des 
Fachhandels entnehmen 





ERLEIDEN, 





QUICK-Titelbild: Das Hochzeitspaar des Jahres — Kron- 
prinzessin Beatrix und Claus von Amsberg. Foto: Max Koot 


Tabu gebrochen 


Unter dem Titel „Kaviar oder geballte 
Faust“ schrieb QUICK-Kolumnist Mat- 
thıas Walden: „Wir alle machen uns 
die Preise, unter denen wir stöhnen, 
selber.“ ö 
Man hatte schon den Ein- 
druck, daß es keine un- 
abhängige Stelle mehr 
gibt, die sich mit dem 
Thema Gewerkschaften 
auseinandersetzt — und 
mit deren Forderungen, 
die von den Mitgliedern 
gar nicht gewünscht wer- 
den. 
Hans-Joachim Preuss, Hamburg 
Wir müßten uns alle dafür 
einsetzen, daß das Parla- 
ment in Bonn ein Gesetz 
verabschiedet, das alle staat- 
lichen Stellen dazu verpflich- 
tet, die Kaufkraft der Mark 
möglichst stabil zu halten. 
Rene Scherf, Berlin 


Mußte kurz nach der Sil- 
vesteransprache des Bun- 
despräsidenten das Ge- 
halt des Herrn Lübke um 
zehn Prozent, sein Etat 
um 100 Prozent erhöht 


werden? 
Dr. Otfried Witzke, München 


Glückwunsch zu diesem 
Mitarbeiter! 


Rudolf Köhler, Bielefeld 


In der Bundestagsdebatte 
sagte der Finanzminister (ich 
glaube, er war es) sinnge- 
mäß etwa: Staatliche Eingrif- 
fe in die Preisbildung sind 
nicht gut — das Beste ist der 
Appell zum Maßhalten! Weiß 
denn dieser Mann nicht, daß 
wir Deutsche eben nicht be- 
reit sind, den Gürtel enger 
zu schnallen? 

Paul Ebinger, Gomaringen/Wöürtt. 


Sicherlich würden Arbeit- 
nehmer und Gewerk- 
schaft gern auf weitere 
Lohnerhöhungen verzich- 
ten, wären die Preise im- 
mer stabil geblieben. 


Arthur Zeuner, Hannover 


Die Preis- oder Lohnspirale 
kann gar nicht schuld sein, 
daß wir in absehbarer Zeit 
eine Inflation haben. Viel- 


mehr müßte man von einer 
Profit- und Gehaltsspirale 
der führenden Wirtschafts- 
und Beamtenkreise sprechen. 

Richard Janssen, Hannover 


Großer Erfolg 


Die QUICK-Titelbilder und der Titel- 
bild-Wettbewerb bringen eine Flut 


‚von Zuschriften. 


Hoffentlich fällt die Wahl 
auf eine bekleidete Schön- 


heit. Anna Kunze, Deiningen/Württ. 


Warum so erbarmungs- 


lose Offenheit? 
Anneliese Abe, z. Zt. Reit im Winkel 


Man kann jetzt sehen, wie- 
viele hübsche Mädchen es 
in Germany gibt. 

Gerlinde Vogler, Stuttgart 


Vielleicht haben Sie für 
die Letzten auch eine Be- 
lohnung? 

Ulrike Wille, Osterrode/Harz 


Das wäre doch einmal et- 
was ganz Neues auf einem 
Titelbild: eın Mädchen im 
schwarzen Pullover, statt 
im Bikini! 

Hannelore Bierfreund, München 
Eine gute Idee von QUICK. 


Rosemarie Schmitt, Schwalbach 
Ihre Aktion „Wer ist die 


Schönste im deutschen 
Land“ begeistert be- 


stimmt so manche im 
Verborgenen blühende 
Blume. 


Ingrıd Borchert, Offenbach/M. 


Die ganze Wahrheit 


QUICK berichtete über das schwere 
Unglück bei Lindau: Bei geöffneter 
Schranke fuhr ein Omnibus in einen 
Zug; sieben Kinder und Jugendliche 
mußten sterben. 


Zu einem objektiven Bericht 
gehört nicht nur das Foto 
eines erschütterten Vaters, 
sondern die ganze Wahr- 
heit: daß nämlich eine ganze 
Reihe blutjunger Menschen 
getötet wurden, weil die 
Deutsche Bundesbahn ihre 
Mitarbeiter anscheinend nicht 
laufend auf ihren Gesund- 
heitszustand untersucht. 


Elmar D. Hüttermann, 
Rheinfelden/Baden 


> 
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Gute Verdauung auf natürliche 
Weise durch Bekunis-Tee 


Indischer Gesundheits- und Schlankheits-Tee 


Bekunis-Tee regelt Ihre Verdauung und verhütet Darm- 
trägheit und Verstopfung. Bekunis-Tee entschlackt Ihren 
Körper, reinigt das Blut und Ihre Haut. Bekunis-Tee macht 
schlank auf natürliche Weise. Bekunis -Tee ist ein reines 
Naturprodukt von höchster Reinheit. 


Bekunis-Jee 


in Kräuterform 


Bekunis-Tee 


tassenfertig 
BE | 
Bekunis- 
4 
Dragees 
der Extrakt aus Bekunis-Tee, verstärkt 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern. 
Auch in Benelux, Österreich, Schweiz, Griechenland, 
Schweden, USA, Kanada, Venezuela und Australien. 


QUICK| 
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In der ganzen Welt kennt man 

den berühmten Namen PALL MALL 
als Garantie für teuerste Tabake, 

als Symbol des Besonderen. 

Die PALL MALL FILTER ist eine 
mild-aromatische Blendcigarette 

im King-Size-Format. 20 PALL MALL 
FILTER kosten DM 1,75 


Ihre Meinung in 





Ideales Paar 


Die große Serie über Beatrix und 
Claus von Amsberg wurde ergänzt 
durch ein Titelbild des Brautpaares. 


Prinzessin Beatrix und 
Claus von Amsberg sind 
das ideale Paar. 

Hildegard Mezetti, Gengenbach/Baden 


Ob Claus von Amsberg auch 
vor dem Traualtar die Hände 
in den Hosentaschen haben 
wird? 

Ch. Prem, Karlsruhe 


Der Ähnherr von Beatrix ist 
der deutsche König Adolf 
von Nassau, der 1298 in der 
Schlacht von Göllheim gefal- 
len ist. Interessant ist auch, 
daß von 1247 bis 1256 ein 


Die Mütter und 
Kinder von Vietnam 


Laßt uns helfen! 


QUICK zeigte die erschütternden Fo- 
tos der Kinder von Vietnam, die unter 
dem erbarmungslosen Krieg leiden. 


Wer beim Anblick dieser 
Fotos nicht mitweint, hat 
vergessen, durch welche 
Not wir einst gegangen 
.sind. Laßt uns helfen, daß 
die Kinder wieder an das 
Gute im Menschen glau- 


ben dürfen! 
Irmgard Luther, Berlin 


Wäre es nicht besser, den 
Kindern in Vietnam zu hel- 
fen, als deutsches Geld mit 
Ministerreisen zu verplem- 
pern? Ich glaube, die ame- 
rikanische Armee tut alles, 


„Holländer“ deutscher König 
war. Es war Graf Wilhelm 


von Holland. 
Hugo Kotulla, Ludwigshafen/Rhein 


Das „arme“ Cläuschen. 
Es mußte mit nur 1551 
DM monatlich auskom- 
men. Es gibt Väter, die 
mit 800 DM eine ganze 
Familie ernähren müssen. 

Ch. Dietz, München 


Ein viertel Mensch 


QUICK sprach mit Helga Sidorow, die 
beschuldigt wird, zusammen mit einer 
Arztin ihr verkrüppeltes Kind getötet 
zu haben. 


Die Justiz hat kein Recht, 
eine Mutter oder eine 
Arztin zu bestrafen, die 





leidgeprüften Men- 


den so 
schen dort in Vietnam zu 
helfen. Sollten wir nicht auch 
da einig sein mit unseren 
Verbündeten? 

Max Eder, Siegsdorf/Obb. 


Während sich namhafte Män- 
ner in aller Welt darum be- 
mühen, die Sache zu einem 
guten Ende zu bringen, 
scheint bei uns alles getan 
zu werden, um das Feuer am 
Brennen zu halten. 


Peter Schönfeld, Frankfurt/M. 


Rechnen wir doch einmal 
25 Jahre zurück. Haben 
wir das alles nicht selbst 


erlebt? 
P. Röttger, Fürth/Bayern 


ein gequältes viertel 
Mensch von diesem „Le- 
ben“ erlösten — zumal 
in einer Zeit der Bevöl- 
kerungsexplosion. 


Ellie Bommersheim, München 


Man muß diese hilflosen 
Geschöpfe doch noch mehr 
lieben als andere Kinder. 
Der Vater des Kindes ist 
verabscheuungswürdig, weil 
er die leidgeprüfte Frau und 
das hilflose Bübchen ver- 
ließ. 

E. Storm, Tübingen 


Projekt zerschlagen 


QUICK ging den Spuren im Frank- 
furter Mordfall Helga Matura nach. 


„Filmstar“ Matura 





Helga Matura wollte auch 
einmal Filmstar werden. Ich 
brachte sie mit einem Regis- 
seur zusammen, der sie groß 
herausbringen wollte. Da- 
mals, 1956, war Helga Ma- 
tura eine ganz entzückende 
Person, sah bezaubernd aus 
und war sehr bescheiden. 
Beim Drehen allerdings stell- 
te sie sich richtig dumm an. 
Das Projekt zerschlug sich, 
weil der Produzent kein 
Geld mehr hatte. 

V.M., Wiesbaden 


Helga Matura liebte wohl 
die Tiere. Sicher wäre es 
in ihrem Sinn, wenn ihr 
Nachlaß für Tierheime 


verwendet würde. 
Eva Kornau, Castrop-Rauxel 


Ich finde, man sollte nicht so- 
viel Aufhebens vom Tod der 
Matura machen. 

Dieter Karrer, Mainz 


Leser antworten Lesern 





In der Leserdiskussion „Wer ist wirk- 
lich interessant“ schrieb QUICK-Le- 
serin Ruth Hoss, daß sie' sich nicht für 
Helene Schweitzer interessiere. 


Frau Helene Schweitzer und 
ihr Mann können gar nicht 
genug geehrt werden. So- 
viel Menschenliebe sollten 


we 


erst einmal andere Menschen 
nachweisen. 
Günter Warnke, Essen 


QUICK-Leserin Charlotte M. interes- 
siert sich nicht für die Fernsehansage- 
rin Viktoria Voncampe, „denn wir 
konnen im Schwarzwald das Zweite 
Deutsche Fernsehen nicht empfangen“. 


Erstaunt lese ich, daß Vik- 
toria Voncampe hier im 
Schwarzwald nicht interes- 


siert. Dabei ist sie eine der 
schönsten und charmante- 
sten Ansagerinnen des Fern- 
sehens. Dies sagt ein ande- 
rer Schwarzwälder. 

Ernst H., Freiburg i. Br. 


QUICK-Leser Friedrich S. wollte mehr 
von der seriösen Forschung über flie- 


gende Untertassen wissen. 


Niemand wagt, darüber zu 
schreiben, weil alle fürchten, 
sich lächerlich zu machen. 
Die Tatsachen und Wahrhei- 
ten liegen jedoch auf einer 
anderen Ebene. 

Marlies Schmitt, Mailand 


QUICK-Leserin Frieda Hegemann 
schrieb: „Wann wird ein altes Kultur- 
land wie Frankreich die Hirschhatz 
verbieten?“ 


Aus Fontainebleau, im Lan- 
de der „alten Kultur“, sollte 
man einen Naturschutzpark 


machen, wie es ihn in Län- 
dern mit jüngerer Kultur 
gibt. 


C. F., Bruay-en-Artois/Frankreich 


QUICK-Leser Adolf R. schrieb: „... es 
wäre wichtiger, in den deutschen Städ- 
ten die Tauben auszurotten.“ 


Die Tauben als Träger von 
Krankheitserregern werden 
vom Staat geduldet. Wo 
bleibt das Gesundheitsamt? 
In den Straßen streuen alte 
Leute pfundweise Futter. Ist 


‚die Rente noch so klein, für 


die Fütterung ist immer noch 
etwas übrig. 
John Beckmann, Hamburg 


QUICK-Leser Joachim Schaub schrieb 
zu einer Walden-Kolumne: „Barzel 
tiefer als Erhard einzustufen, ist ein 
Witz.“ 
Joachim Schaub war wohl 
nach 1945 nicht dabei, als 
die Wirtschaft wieder aufge- 
baut wurde in einem Deutsch- 
land, das in Trümmern lag. 
Da war Erhard nicht tief ein- 
gestuft! Aber da war Herr 
Schaub wohl noch jung. Oder 
hat er schon vergessen, wie 
so viele? 

L. v. d. Toorn, Baarn/Holland 


QUICK-Leser Kurt Alt schrieb in einem 
Tip für „Fahr schick“: „Manchmal 
fehlt zum Reifenwechsel der Wagen- 
heber, oder er funktioniert nicht.“ 

Ich empfehle Herrn Alt, noch 
einmal eine Fahrschule zu 
besuchen, damit er weiß, daß 
es sträflicher Leichtsinn ist, 
keinen Wagenheber im Auto 
zu haben. Kraftfahrer mit ei- 
ner derartigen Auffassung 
gehören nicht in den Stra- 


Benverkehr. 
Karl Bornstedt, Duisburg 


eIsTen3 
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ENDE, 


- Gold und guter Tee gehören seit je zu den Tee)ıx 


Kostbarkeiten des Fernen Ostens. 


(Darum haben wir unseren besten Tee Gold-Teefix genannt.) 


Die Tees, die wir für Gold-Teefix auswählen, Für seine vollendete Zubereitung bürgt der 

gehören zu den besten, die es gibt. Sie werden Doppelkammerbeutel. Hier kann das FÜR 

im Hochland von Ceylon gepflückt. Auf Plan- Wasser von vier Seiten an den Tee. Er wird VERWOÖHNTE TEETRINKER 
tagen, deren Teesorten für ihr reiches Aroma in ergiebiger. Sein feines Aroma kann sich 

der ganzen Welt berühmt sind. Und deshalb besser entfalten. 

haben wir diesem Tee : Sie mögen schon viele gute Tees probiert 

auch einen Namen haben, Gold-Teefix wird Sie überraschen. 

gegeben, der seinem k Dieser Tee gehört wirklich zu den nur echt mit der Teekanne 

hohen Wertentspricht. Wi Kostbarkeiten des Fernen Ostens. dem Markenzeichen für guten Tee 





Schuldig- 
aber 


alle 
Frauen 


Wollte der 
amerikanische 
Arzt Dr. Böhme 
Gattin Nr. 1 
und Gattin Nr. 2 
ermorden? 
r stand 
Anklage des ver- 
suchten Mordes an 
seiner ersten Frau. Er wur- 
de freigesprochen. Seine 
erste Frau starb kurz dar- 
auf. Er stand unter der 
Anklage des versuchten 
Mordes an seiner zweiten 
Frau. Die zweite Frau 
weinte, als er schuldig ge- 
sprochen wurde. 
Jetzt droht dem Arzt 
Dr. Robert Böhme lebens- 
länglich Zuchthaus. Aber 
gegen eine Kaution von 
10000 Dollar ist er auf 
freiem Fuß — und in sei- 
ner Praxis drängen sich 
die Patienten wie nie zu- 
vor. 
Was ist Dr. Böhme: ein 
Ungeheuer oder ein Wohl- 
täter? 
Die Praxis des 45jährigen 
Arztes liegt im Staate 
Washington (USA). 1962 


unter der 


Q 


HEUTE 


Tatsachen - Analysen - Hintergründe 





Traurig über das Urteil: Zweite Ehefrau Mary tröstet Dr. Böhme 


wurde er zum erstenmal 
angeklagt. Vorwurf: Er 
habe versucht, seine Frau 
Dorothy umzubringen — 
mit einer tödlichen Dosis 
Gift. Aber die Beweise 
reichten nicht für einen 
Schuldspruch aus. Drei Mo- 
nate später starb seine Frau 
Dorothy, die ihm zwei Kin- 
der geschenkthatte, an einer 
Hirnhautentzündung. Und 
niemand konnte diesmal 
sagen: Dr. Böhme hat dem 
Tod geholfen. 

Der Arzt heiratete seine 
Schwägerin Mary. Zwei 
Jahre später, Anfang die- 
ses Jahres, stand er wie- 
der vor Gericht. Die An- 
klage hatte den glei- 
chen Wortlaut wie 1962: 
Dr. Böhme soll versucht 
haben, seine Frau umzu- 
bringen. Er hatte ihr eine 
„Stärkungsspritze“ gegeben, 
an der sie fast gestorben 
wäre. 

Die Staatsanwälte ent- 
deckten Gründe für diese 
„Hilfeleistung“ des Arztes. 
Sie haben herausgefunden, 
daß Dr. Böhme zu einer 
seiner Patientinnen mit 
Namen Wanda Ostby ein 
Verhältnis unterhielt. Au- 
ßerdem hatte Dr. Böhme 
seine Frau Mary versichert 
— für 173 000 Dollar. 

Kein Wunder, daß die Ju- 
ry — vier Frauen und acht 
Männer — zu dem Schluß 
kam, Dr. Böhme sei im 
Sinne der Anklage schul- 
dig. 

Als Ehefrau Mary — in- 
zwischen genesen — das 
Urteil hörte, brach sie trä- 
nenüberströmt zusammen. 
Sie glaubt heute noch nicht 
an die Worte des Staats- 
anwalts, der ihren Mann als 
„sehr gerissen, wendig und 
gefährlich“ bezeichnete. Sie 
hofft noch heute, daß das 
fällige „lebenslänglich“ nie 
verhängt wird. 


QUICK| 
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Sicher auf Breitspur — mit 60 oder 70 PS des 


=) 
nn 
u z 
mer 


Große Reifen greifen auch auf schlechten Straßen sicher. 


Zuverlässig und genau führen die McPherson-Federbeine. 





Serienmäßige Scheibenbremsen vorn packen fest zu. 


Breitspur macht aus jeder Straße eine sichere Straße 


In Ihrem Taunus 17M fahren Sie auf Breitspur. Deshalb fahren Sie sicher. 
Fest liegt er auf jeder Straße, in jeder Kurve. Er hat großvolumige Reifen, 
denn die greifen und haften besser. Und die langen McPherson-Federbeine 
führen die großen Räder exakt - so, wie Sie es bestimmen. Sie können 
die ganze Energie, den vollen Schwung des unverwüstlichen V4-Motors 
voll ausnutzen: beim schnellen und deshalb sicheren Überholen, in zahmen 





und in harten Kurven. Zur Sicherheit gehören zuverlässige Bremsen: Schei- 
benbremsen, vorn serienmäßig, denn die packen richtig zu, erstweich, dann 
fest - und zuverlässig. So bringen Sie auch in kritischen Situationen Ihren 
Wagen schnell, sicher und spurgenau zum Stehen. Was überzeugt Sie am 
besten von der Zuverlässigkeit, von der Sicherheit des Taunus 17M? Eine 
Probefahrt! Den Taunus 17M gibt es schon ab DM 6990 ab Werk. 


Taunus 17M 


Ford — die Linie der Vernunft 
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Grüsse 
aus 
Kam- 
tschatka 


Ungarns 
„Stalin“, 
Matyas Rakosi, 
lebt noch 

in russischer 
Verbannung 


indestens dreimal 
in den letzten Jah- 
ren wurde sein Tod 


gemeldet: Er sei in einem 
Sanatorium gestorben, ir- 
gendwo zwischen Moskau 
und dem Schwarzen Meer. 
Aber er lebt, allen Ge- 
rüchten zum Trotz. Ein 
vergessener alter Mann 
von 74 Jahren, ein Ver- 
bannter am Ende der Welt, 
in Kamtschatsk auf der 
Halbinsel Kamtschatka am 
Stillen Ozean. Sein Na- 
me: Matyas Rakosi, der 
Stalin Ungarns. 

Die Ungarn haben diesen 
Namen nicht vergessen. Er 
ist zum Inbegriff der 
Schreckensherrschaft ge- 
worden, die nach dem 
Zweiten Weltkrieg Zehn- 
tausende von Opfern for- 
derte und mit dem Volks- 
aufstand vom November 
1956 blutig endete. 
Wenige Jahre genügten, 
um Matyas Rakosi zum 
meistgehaßten Mann in 
Ungarn zu machen. Als er 
nach dem Krieg die Füh- 
rung der ungarischen kom- 
munistischen Partei über- 
nahm, war er für die Mas- 
se seiner Landsleute ein 
Unbekannter. 

Rakosi entstammt einer 
bürgerlichen Kaufmanns- 
familie. Er war im ersten 
Weltkrieg als ungarischer 
Kriegsgefangener in Ruß- 
land Kommunist gewor- 
den. In seine Heimat zu- 
rückgekehrt, spielte er 
vorübergehend eine Rolle 
in der ersten ungarischen 
Räte-Regierung. Später saß 
er 14 Jahre lang in den hei- 
matlichen Gefängnissen. 
1940 wurde er in dieSowjet- 
union abgeschoben, aber 
schon vier Jahre später 
kehrte er mit der Roten 
Armee nach Budapest zu- 
rück. 


Für Rakosi eröffnete sich 


HIER UND HEUTE 


Ungarns. „Volksfeind Nr. 1“ 


eine steile Karriere, für 
Ungarn ein düsterer Lei- 
deiısweg. Mit einer Bruta- 
lität ohnegleichen verfolg- 
te Rakosi — zuerst Partei- 
chef, dann auch Minister- 
präsident — alle „Feinde 
der neuen Ordnung“. Die 
Zahl der Verhaftungen, 
die unter seiner Herr- 
schaft vorgenommen wur- 
den, wird auf 200000 ge- 
schätzt — eine ungeheure 
Ziffer für das 10-Millionen- 
Volk. .Wie viele der Un- 
glücklichen in den Folter- 
kellern der AVO (Rakosis 
Geheimpolizei), in den Ge- 
fängnissen und Lagern 
starben oder hingerichtet 
wurden, ist nie bekannt 
geworden. 

Rakosis Verfolgungswut 
kannte keine besondere 
Stoßrichtung. Er wütete 
gleichmäßig gegen katho- 
lische Priester — Kardinal 
Mindszenty war nur der 
Prominenteste — gegen 
Großgrundbesitzer, kleine 


Matyas Rakosi und seine Ehefrau 


Bauern, Aristokraten, So- 
zialdemokraten und wi- 
derspenstige Genossen in 
den eigenen Reihen. Der 
heutige Parteichef Janos 
Kadar und der gegenwär- 
tige Ministerpräsident 
Gyula Kallai wurden zu- 
sammen mit „Klassen- 
feinden“ gefoltert. 

Erst nach Stalins Tod sank 
auch der Stern seines un- 
garischen Statthalters. 
1956 mußte Rakosi seine 
Ämter aufgeben. Er ging 
wieder in die Sowjet- 
union. Aber es war zu 
spät. Wenige Monate dar- 
auf explodierte der jahre- 
lang aufgestaute Haß der 
Ungarn.  :Von Moskau aus 
erlebte Rakosi den Volks- 
aufstand gegen seine Er- 
ben. 

Vergebens hoffte der alt 
aber nicht müde geworde- 
ne Terrorist nach der 
Niederschlagung der Re- 
volution auf seine Rück- 
kehr. Es war Chruscht- 


schow, der den unbeque- 
men Mann schließlich in 
den Fernen Osten der So- 
wjetunion verbannte. Zu- 
sammen mit seiner russi- 
schen Frau lebt Matyas 
Rakosi seither in Kamt- 
schatsk von einer 150-Ru- 
bel-Rente. 

Außer den zuständigen 
UÜberwachungsorganen 
kennt nur eine alte Frau 
in Budapest seine Adresse. 
Es ist Rakosis Schwester 
Margit, verwitwete Ban- 
yai. Hin und wieder er- 
hält sie einen Brief aus 
Kamtschatsk. Weit ent- 
fernt von Resignation be- 
klagt der alte Wolf sein 
Schicksal. Jeden Morgen, 
so schreibt er, müsse er 
beim Bäcker Schlange ste- 
hen, um sein Brot zu ho- 
len. Das Kilo Äpfel koste 
zehn Rubel, und für sein 
Rheuma finde er keine 
richtige Behandlung. Dies 
sei der Lohn für ein Le- 
ben, das er dem Sozialis- 

mus geweiht habe. 

Rakosis Groll über die Un- 
gerechtigkeit der Welt ist 
nicht ganz grundlos. Denn 
während der ungarische 
Stalin in der Verbarinung 
die Kopeken zählt, genießt 
sein einstiger Foltermei- 
ster die Annehmlichkeiten 
einer ruhigeren Zeit in der 
Heimat: Peter Gabor, un- 
ter Rakosi allmächtiger 
Chef der Geheimpolizei, 
hat alle Stürme wohlbe- 
halten überstanden. Siche- 
rem Vernehmen nach lei- 
tet der gelernte Schneider 
heute eine Konfektionsfa- 
brik in Budapest. ® 


3 


UMFRAGE 
DER WOCHE 


Glauben Sie, daß 
Claus von Amsberg 
der richtige 

Mann für die 
niederländische 
Kronprinzessin 
Beatrix ist 


Ja 51% 
Nein 2% 
Vielleicht 2% 
Weiß nicht 24% 
Keine Angaben 21% 
Ergebnis einer telefonischen Infratest-Um- 
frage im Auftrag der QUICK bei 1268 
Bürgern aus allen Teilen der Bundesrepu- 


blik. Nachdruck mit Quellenangabe QUICK 
gestattet. 
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Tomatensuppe mit Fleischklößen 


Zutaten: 2 Dosen Libby’s Tomatensaft, 1 Tee- 
löffel Selleriesalz, 1 Messerspitze Pfeffer, 2 rohe 


feine Bratwürste, 1 Bund Petersilie 

Zubereitung: In kochendes Salzwasser werden 
nußgroße Kugeln der Bratwurstmasse hineinge- 
geben. Man läßt sie bei kleiner Flamme 5 Minuten 





Tomaten 
Saft 


ziehen und hebt sie dann mit einer Schaumkelle 
heraus. Der Tomatensaft wird in einen Kochtopf 
gegossen und mit den Gewürzen kurz aufgekocht. 
Die Fleischklöße werden hinzugegeben und die 
Suppe nach Geschmack mit gekörnter Fleisch- 
brühe oder Fleischextrakt angereichert. Man ser- 
viert mit Petersilie bestreut. 





Pfirsiche - Frucht-Cocktail - Tomaten-Catchup - Gemüsesaft - Ananas 
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Information 


Leserbriefe 


Dem Baby aus der Hand 
gelesen 


Leserbriefe zu „Östrogen" 
Wer mit wem? 
QUICK-Telefon-Aktion 


Impressum 


Meinung 
Matthias Walden 


Hier und heute 
Alle Frauen lieben ihn 


Grüße aus Kamtschatka 


Ihr Blatt,meine Damen 
QUICK bei Günther Stoll 


Test 

Prominente über Liebe 
Brillen-Mode 1966 
Rasche Ragouts 


Romane und Berichte 


Die schönen Geständnisse 
der Barbara Valentin 


Östrogen 

Die Stunde der Verführung 
8 175 

QUICK-Krimi 


Jung mit QUICK 


Fernsehen gegen Teenager 
Camillos Plattenparade 
Telegramm, Steckbrief 


Patricia 


Unterhaltung 


Humor 

Loriot 

Preisrätsel 

Rätsel 
Anekdoten-Cocktail 


44 

76 
136 
138 
152 


100 


104 
110 
112 
116 
119 


48 
70 
95 
122 
130 


87 
87 
89 
91 


78 
93 
120° 
154 
159 
























DIE 
GROSSE 
HOCHZEIT 


Auf 37 Seiten 
berichtet QUICK über 
die Krönung 

einer großen Liebe: 
Beatrix und Claus 
feierten Hochzeit 

in Amsterdam — ein 
Album unvergeßlicher 
Bilder. Dazu ein Bericht, 
den Prinz Bernhard 
schrieb, als die heutige 
englische Königin und 
Prinz Philip 

heirateten — jetzt 

wird er zur 

Widmung an den 
Schwiegersohn Claus: 
Wie schwer es ist, ein 
Prinzgemahl zu sein. 











Seiten 12—42 und 140—153 


Eine Dokumentation, wie QUICK sie noch nie veröffentlicht hat: 


Das sechste Gehof 


Du sollst nicht ehebrechen. Bittere Wahrheiten über 
Männer, die nicht treu sind. Über Frauen, die sich 
verkaufen. Die Wahrheit über unsere Moral. Seite 58 
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Beatrix und Claus 
= 
Die 
Krönung 


einer 
Ur0SSEN 


Liebe 


Seit zehn Monaten 
spricht die Welt von der 
niederländischen 
Kronprinzessin und 
dem Deutschen. 
Nicht immer guteWorte. 
Vor diesem Bild 
mögen Kritiker ver- 
stummen. Die Hochzeit 
in Amsterdam 
war die Krönung 
einer großen Liebe. 
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Amsterdam, Westerkerk, 10. März 1966, 13.17 Uhr: „. . . bekennst Du hier vor 

Gott und seiner heiligen Gemeinde, daß Du genommen hast und nimmst zu Deinem Ehemann 
Claus George Willem Otto Frederik Geert van Amsberg, und versprichst Du, 

daß Du ihn lieben und ihm zur Seite stehen wirst, 
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so, wie es eine Frau ihrem Mann schuldig ist ... .“ Ergriffen hören 

Beatrix’ Eltern, Königin Juliana (rechts) und Prinz Bernhard, die Trauungsformel, während 
Prinz Claus beruhigend die Hand der Kronprinzessin drückt. Zur Rechten des 
Brautvaters: Beatrix’ jüngere Schwester, Prinzessin Irene von Bourbon-Parma. 








glücklichster 
Augenblick 








Das Ja-Wort ist gesprochen. 


Den Blick ineinander versenkt, Kniend empfangen die > 
als wiederholten sie noch : Kronprinzessin und der neue Prinz 
einmal mit den Augen das Ehe- der Niederlande den Segen 
gelöbnis, streifen sich des Pfarrers: „Der Herr lasse sein 
Beatrix und Claus gegenseitig Angesicht leuchten über Euch und 
die Ringe an die Finger. sei Euch gnädig. Der Herr hebe 
Der Augenblick, für den sie alle sein Angesicht auf Euch und 
Schwierigkeiten auf sich gebe Euch Frieden. Amen.” 
genommen haben, ist gekommen — ihr Die wagemutigste Ehe 
glücklichster Augenblick. dieser Zeit ist geschlossen. 
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Kinder- 
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Kinder. 


diese 
Braut- 


kinder! 






Sie wurden berühmt, ohne etwas 
anderes zu tun als andere Kinder. Sie 
lachten, winkten und schnitten 
Gesichter: die Brautkinder dieser Hoch- 
zeit. Behütet von den Brautjungfern 
Christina von Amsberg (oben rechts) 
und Eugenie Loudon durften 
mitmarschieren, Kutsche fahren und 
Blumen streuen: die beiden deutschen 
Jungen Joachim Jencquel und 

Markus von Oeynhausen (mit Locken- 
haar) und die holländischen Mädchen 
Daphne Clark (mit langem Haar) 
und Carolijn von Geusau. 


Ein Gespräch, das nicht im Protokoll 
stand: Claus von Amsberg dreht sich 
im Standesamt zu seinem fünfjährigen 
Neffen Joachim (links) und zu dem 
vier Jahre alten Markus um. Denn 
mitten in die Trauungs-Zeremonie 
hatte Joachim laut gefragt: „Was tun 
alle die Männer hier?” Anschließend 
zogen sich die beiden Jungen gegen- 
seitig an den Blondschöpfen und 
versuchten, sich von ihren Hockern 
zu schubsen. 
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Erinnerung 
an einen 
unvergesslichen Tag 


Im königlichen Schloß von 
Amsterdam stellte sich das Braut- 
paar zum offiziellen Hochzeits- 
foto. Es wird in 13 Familienalben 
an einen unvergeßlichen Tag 
erinnern. In der hinteren Reihe, 
von links nach rechts, die sechs 
Brautjungfern in pastellfarbenen 


Samtkleidern mit Spitzenboleros: 
Freiin Joanna Elisabeth Roell 
(Freundin von Beatrix), Prinzessin 
Christina von Schweden, Freiin 
Eugenie Loudon (Freundin von 
Beatrix), Christina von Amsberg 
(Schwester von Claus), Lady 
Elizabeth Anson (Freundin von 


Beatrix) und Prinzessin Christina 
(Beatrix’ jüngste Schwester). 
Mittlere Reihe: Frau Gosta von 
Amsberg, die Mutter des Bräuti- 
gams, in einem dunkelblauen 
Spitzenkleid, Prinz Bernhard in 
der Uniform eines Generals der 
königlichen Grenadiere, das Braut- 


paar, Königin Juliana in 

einem türkisfarbenen Samtmantel 
mit Nerzkragen. Vordere Reihe: 

die Brautkinder Markus von 
Oeynhausen-Sierstorpff (4 Jahre), 
Carolijn Alting von Geusau (5), 
Daphne Steward Clark (6) und - 
Joachim Jencquel (5). 
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Wenn. 
Königinnen 
tanzen 


So sah man 

sie noch nie: 
Königin Juliana 
beim Walzer 

mit dem Großherzog 
von Luxemburg. 
Der familiäre 
Polterabend 

auf Schloß Soestdijk 
lockerte das 

strenge Protokoll 
und löste die 
Nervosität, die 
über den Hochzeits- 
vorbereitungen lag. 


Fabiola 

und Baudouin — 
selbst das stets 
zurückhaltende 
belgische 
Königspaar 
fanzte vergnügt 
im Kreise 

der siebzig Gäste. 
Gesellschafts- 
spiele 

und Stegreif- 
Szenen auf 

der Bühne amü- 
sierten 

den Hochadel 
und die 

Freunde des Hauses 
Oranien 

bis in die frühen 
Morgenstunden. 


Wie sehr 

IT le 

Beatrix 

und Claus? 
IBITZHEIE ALTE 

der ganz wenigen 
Bilder, die 

eine Antwort 
geben. 
Wange an Wange, 
engumschlungen — 
so tanzte 

das Brautpaar beim 
Polterabend. 
Beatrix, die Augen 


] 


schlossen, 


glücklich 
lächelnd, hat die 
Welt in diesem 
Augenblick 


gewiß vergessen. 
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Glas 


Spiegelau-Kristall... das istein 
großer Name i Europa. Er 
garantiert für Nele utelese, 
ster Vollendung. Noch heute 
gelau-Kristall mund- 
n und meisterlich ge- 
schliffen. Es ist ein Zeichen 
von hoher Wohnkultur, echtes 
Spiegelau-Kristall zu besitzen 
Ihr Fachgeschäft zeigt Ihnen 
ble Glas aus dem 
Bayerischen Wald 


Möchten Sie Näheres über 
SJeJL-Ie I EIER GES  STVERT-T ENTE 
senden Ihnen gern kostenlos 
oI-J0Y-1 00 0101-1 GmH #1 ,1-7-12-) 

ElleY-1s) 


Spiegelau-Kristall GmbIl 


8356 Spiegelau 


(Bayerischer Wald) 








Millionen Fernseh-Zuschauer 
sahen jede Bewegung, jedes Lä- 
cheln, jeden Augenaufschlag der 
Kronprinzessin während der 
Hochzeitszeremonie. Spürten 
sie aber auch das Fluidum, das 
Beatrix umgab? Wissen sie 
jetzt wirklich, wie diese Frau 
ist? QUICK-Reporter Harvey T. 
Rowe berichtet, was er aus näch- 
ster Nähe in Amsterdam erlebte. 


er goldene Federhalter 

kratzt über das Papier der 

Heiratsurkunde. Drei 
volle Zeilen benötigt Beatrix 
Wilhelmina Armgard, Prinzes- 
sin der Niederlande, um ihren 
vollen Namen und alle Titel 
unter das Dokument im Rat- 
haussaal von Amsterdam zu 
setzen. 

Nur eine knappe Zeile benö- 
tigt der Bräutigam Claus von 
Amsberg: Unterschied in Rang 
und Stellung! 

Rang, Titel, Stellung — das 
alles ist kein Hindernis für die 
Liebe der Prinzessin gewesen. 

Sie hat es geschafft. 

Gegen den Willen der Mehr- 
heit ihres Volkes, gegen den 
Widerstand der Regierung, ge- 
gen die anfänglichen Bedenken 
ihrer Eltern hat sie sich durch- 
gesetzt. Mit Klugheit, Raffines- 
se, mit einer fast männlich wir- 
kenden Energie hat sie ihr Ziel 
verfolgt und erreicht. Sie hat 
den „Mof“, den Deutschen, ge- 
heiratet. 

Es gibt keinen Menschen, der 
an der Liebe der Prinzessin 
Beatrix zu Claus von Amsberg 
zweifelt. 

Und wer noch zweifelte, der 
hat jetzt Gewißheit bekommen. 
Er wurde Zeuge, wie eine über- 
müdete, fast verhärmte Beatrix 
sich in eine strahlende, glück- 
liche Braut verwandelte. 

Freilich: Ihre Frisur wird 
durch das kostbare Diadem — 
ein Erbstück ihrer Großmutter 
Königin Wilhelmina — gedrückt 
und läßt ihr Gesicht breiter er- 
scheinen. Seit zwei Nächten hat 
sie kaum noch Schlaf gefunden. 
Man sieht es ihr an. Falten sind 
um ihren Mund. Schatten liegen 
unter ihren Augen. 

Nein. Sie ist nicht hübsch. Sie 
ist es nie gewesen. Aber sie ist 
schön an diesem Tag. Sie ist eine 
strahlende Braut. Sie ist am Ziel 
ihrer Wünsche. Sie hat sich für 
den Mann, den sie liebt, ent- 





Lesen Sie auf Seite 146 
Das Porträt des Bräutigams 
und auf Seite 148 
Das Porträt des Onkel Julius 


Sie finden ferner: 
auf Seite 26 
Die Geschenke für das Brautpaar 


auf Seite 34 
Wie schwer es ist, ein 
Prinzgemahl zu sein 
auf Seite 38 
Wie geht eine Kronprinzessin in 
die Ehe? 


schieden. Sie hat um ihn ge- 
kämpft. Sie hat ihren Thron da- 
bei aufs Spiel gesetzt und das 
Glück ihrer Eltern. Sie hat den 
Kampf noch nicht gewonnen. 

Aber wichtiger als ihr Thron 
ist die Gewißheit, zu lieben — 
und geliebt zu werden. 

Es ist eine neue, eine verwan- 
delte Beatrix, die die Holländer 
an diesem 10. März erleben. 

Sie schließt vor Glück sekun- 
denlang die Augen, als sie bei 
der Trauung im Rathaus das 
„Ja“ aus dem Mund von Claus 
vernimmt. 

Sie kann es kaum erwarten, 
die Frage des Bürgermeisters 
zu beantworten, ob sie den 
Mijnheer Claus von Amsberg 
zum Ehemann nehmen will. 
Ihr „Ja“ kommt schnell, fast 
allzu schnell. 

Und jedesmal, wenn in den 
langen Ansprachen und Reden 
der Name Claus von Amsberg 
fällt, gleitet ein Lächeln über 
ihre Lippen, und sie blickt ihn 
strahlend an. 

Sie hilft ihm, seine Nervosi- 
tät zu überwinden. Sie ist es 
von Kindheit an gewohnt, im 
Mittelpunkt des öffentlichen 
Interesses zu stehen. Mit ihrer 
natürlichen Grazie, mit ihrem 
Charme hilft sie Claus, wenn er 
sich in den verwirrenden Netzen 
der Etikette verstrickt, unauf- 
fällig, taktvoll, fast ein wenig 
mütterlich. 

Als sie beide am Hochzeits- 
morgen den königlichen Palast 
verlassen, erinnert sie ihn dar- 
an, die Fahne durch eine Ver- 
neigung zu grüßen. Und als auf 
dem Weg in die Kirche Rauch- 
bomben vor ihren Wagen ge- 
worfen werden, verzieht sie 
keine Miene, lächelt und winkt 
weiter — als ob nichts gesche- 
hen sei. 

Eine Viertelstunde später, 
vor dem Altar, ist alles verges- 
sen: das Geschrei der Demon- 
stranten, der Qualm der Bom- 
ben und auch die aufdringlichen 
Kameras des Fernsehens. 

Da schämt sich Beatrix ihrer 
Rührung nicht. Da klammert 
sich ihre Hand um die Lehne des 
Sessels, wie um Halt zu suchen 
im Aufwallen eines großen, 
alles überwältigenden Gefühis. 

Da kniet sie mit tief gesenk- 
tem Kopf vor dem Pfarrer und 
empfängt den Segen für ihre 
Ehe: eine Frau, die liebt. 
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Garantiert durch das 
Internationale Wollsiegel | 
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Modische Reise in den Frühling ... 


Modell Femina: Sehr elegantes, modisches Kostim, Kammgarn-Cloque 
(reine Schurwolle), in der Farbe Bleu, mit apartem Tunnel-Kragen 


Fordern Sie unseren Prospekt an: wir senden ihn kostenfrei und nennen das 
für Sie nächstgelegene Fachgeschäft, in dem Goldix-Modelle erhältlich sind ! 


GOLDIX-WERKE FÜR BEKLEIDUNG - ABTEILUNG 60 
8858 NEUBURG - Für Österreich: Wien XII, Belghofergasse 1-3 
Auch in der Schweiz, in Italien, Frankreich, Belgien, Holland, Dänemark ! 
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In Schloß Soestdijk stapeln sich Vasen, Decken und Leuchter: 


Das schenkte 
uns die Welt 








Tapfer lächelnd hielten Beatrix und Claus einer Lawine offizieller 
Hochzeitsgeschenke stand. Drei Tage lang nahmen sie im Löwensaal von Schloß Soestdijk 


liebenswürdige Gaben unbekannter Bürger 
und kostbare Prunkgeschenke fremder Staaten entgegen. 
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Der indonesische Staatschef Sukano vergaß allen Groll 

gegen die frühere Kolonialmacht seines Inselreiches und schickte dem 
königlichen Brautpaar ein prächtiges Tee- und Kaffee- 

service aus gebranntem Djokja-Silber (Wert: rund 55000 Mark). 





Jetzt ist er da! 


Der Frühjahrskatalog von 
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Frühling /Söinmer 1966 


DEUTSCHLAND 


schenkte seinem ehe- 
maligen Staatsdiener Amsberg 





und dessen Gemahlin 
= ee zwei Vasen der Staatlichen 
180 Modelle mit re 
dazu das Nachbildungen eines Modells 
umfangreiche aus der Zeit um 1800, 
Angebot wertvoller kosten pro Stück 1100 Mark. 
Witt-Wäsche 


— diesen Katalog müssen Sie ha- 
ben. Warum? Weil wir der Meinung 
sind, daß Ihnen dieser Spezial-Kata- 
log die besten Qualitäten zu nied- 
rigsten Preisen bietet. Er kommt 
kostenlos zu Ihnen. Schreiben Sie 
einfach eine Postkarte an das große 
Spezialversandhaus für Wäsche 
und Mode 


voser WITT weinen 

8480 Weiden, HausfachB 11 

Eigene Spinnereien, eigene Webe- 

reien, eigene Wäschefabriken und 

Kleiderfabrikation garantieren Ihnen 

erstklassigeFachgeschäftsqualitäten. 
Kein Risiko, 

volles Rückgaberecht. 
WITT-Rabatt ab 100,— DM. 


Wäsche-Chic, Mode-Chic 
vorteilhaft von 


Seit 1907 


FRANKREICH 


ließ durch seinen 
Botschafter Siraud (links 
im Bild) ein kostbares 
Mokka-Service aus 
Sevres-Porzellan für zwölf 
Personen überreichen. 

Es ist in Lila und Gold ge- 
halten. Während Beatrix 
die Farben bewundert, prüft 
Claus den Stempel. 





PERSIEN 


entrollte einen 20 Quadrat- 
meter großen, beige-grün 
gemusterten Täbris-Teppich. 
Zusätzlich traf ein 

goldenes Zigarettenetui als 


. Frei von 
Asthma und 
Bronchitis 





Freier atmen — mehr Luft! 


Wenn Sie von hartnäckigem Husten, 
Asthma oder Bronchitis gequält werden, 
dann sollten Sie Dr. Boether Bronchitten 
nehmen. Dieses kräuterhaltige Spezial- 
mittel löst die zähe Verschleimung, fördert 
den Auswurf und lockert den Husten- 
krampf. Dr. Boether Bronchitten 
erhalten Sie in allen Apotheken. 






Ein Medopharm-Naturheilmittel 


“28 FIT 


Privaigeschenk des Schahs 

ein. Republikanisch nüchtern 
blieb die Schweiz: Sie überreichte 
Beatrix eine Armbanduhr 

im Wert von 2000 Mark. 
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Täglich brauchen Sie Wasser, 
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warmes, heißes, kochendes Wasser — 
darum brauchen Sie auch einen „AEG-Thermofix“! 


Aus dem Schwenkhahn des 
Kochendwassergeräts „AEG-Thermofix“ 
fließt kaltes, warmes, heißes oder 
kochendes Wasser, ganz wie Sie es 
wünschen. Für alle Gelegenheiten, im 
Haushalt, im Büro, im Betrieb. Das 
Gerät arbeitet äußerst wirtschaftlich: 
die temperaturwechselbeständige 
Glasglocke mit Inhaltsmarkierung 
ermöglicht genaue Teilfüllungen von 
1/2 Liter bis zu 5 Litern Füllmenge. 
Und mit einem einzigen Handgriff 


stellen Sie die gewünschte Temperatur 
von 35° C bis kochend ein. 

An jeder Schuko-Steckdose kann man 
den „AEG-Thermofix“ anschließen. 


Solide,unkomplizierteWandbefestigung. 


Größte Betriebssicherheit durch 
eingebauten Trockengehschutz. Der 
weitverzweigte AEG-Kundendienst 
betreut auch dieses Gerät. Senden Sie 
nebenstehenden Coupon an die AEG in 
Nürnberg, Sie erhalten dann kostenlos’ 
ausführliches Prospektmaterial. 





: An das AEG-Heißwassergeräte-Werk, 
: Abteilung H 93, 85 Nürnberg, Postf. 180. : 
: Senden Sie mir bitte kostenlos Prospekte | 
: über AEG-Heißwassergeräte. : 
: Names ee a ee 


: Ausschneiden und auf eine Postkarte : 
: (15 Pf Porto) kleben. ! 


ERFAHRUNG 
GUT 





DAS Botschafter legten zusammen 
und überreichten dem Paar einen 

VORNEHMSTE silbernen Tafelaufsatz 

GESCHENK aus dem 18. Jahrhundert. Er 


erhielten Beatrix und Claus vom stammt aus London 
Diplomatischen Corps in und ist rund 
Den Haag. Die 92 akkreditierten 17000 Mark wert. 
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sportlich, sympathisch, 
selbstsicher. 





Ein Mann mit Prinzipien: 





Er trägt Men's Clip! DIE vor der Hochzeit einen alten 
ORIGI NE ER STE Goldschatz auf seinem 
Feld entdeckt. fetzt schenkte 
GABE er der Kronprinzessin 
das Gummiband, brachte Bauer Christiaanse und ihrem ; e 
PERBEHTEBIEI N aus der Provinz Zeeland (links). Gemahl je eine Münze 
Gold-Zack gibt es auch in der Schweiz, Er hatte wenige Wochen aus seem Fund. 
in Frankreich, Österreich, den Benelux- 
Staaten, Dänemark, Norwegen und USA. => 
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Bevor Sie einen Wagen kaufen, sollten Sie überlegen, 
wie Sie ihn wieder loswerden. 















il Denn was Ihr Wagen wert ist, hängt nicht 
Rzuletzt davon ab, was er Ihrem Nachfolger 


Nehmen Sie also zunächst mal eine Zeitung. 
Sehen Sie im Anzeigenteil nach, was die 
Leute für ihre gebrauchten Wagen verlangen. 
Ihnen wird auffallen, daß besonders VW-Be- 
sitzer ganz schön rangehen. Sie fordern für 
‚ ihre gebrauchten Käfer oft mehr, als man für 
manchen neuen Wagen bezahlen muß. 
Und sie bekommen auch mehr. 
Der VW hat einen sehr hohen Wiederver- 
kaufswert. Man wird ihn nach einigen Jahren 
\ so günstig los, weil der nächste Käufer ihn auch 
' günstig los wird. An einen, der ihn dann auch 
wieder günstig los wird. An einen, der dann 
noch lange nicht der Besitzer eines Autofriedhofs ist. Sondern erst der vierte von den vielen 
Besitzern desselben VW. 

Dieses Auto ist so gebaut, daß es lange hält. (Und fährt.) Die Karosserie ist viermal lackiert. 
Damit der Wagen im Freien rasten kann, ohne zu rosten. Sein Boxermotor braucht viele 
Jahre, ehe er sich auszählen läßt. Und dann läßt er sich für ca. 680 Mark gegen einen 
Austauschmotor auswechseln. 

Etliche Teile, wie Wasserschläuche, Wasserpumpe oder Kordanwelle, gehen bei ihm nie 
kaputt. Weil er sie nicht hat. Andere Teile gehen nur kaputt, wenn 
man mal nicht aufpaßt. Kotflügel zum Beispiel. Aber selbst eine 
dicke Beule ist keine Katastrophe: ein vorderer Kotflügel 
kostet grundiert ganze DM 43,25. Hinten ist ersogar _ 
noch billiger. DM 29,90. (Sagen Sie also Ihrer = 
Frau, sie soll rückwärts in die Garage fahren.) 14 

Selbst die Reifen halten beim VW sehr lange. 
Denn er hat große Räder. Und große Räder brau- 
chen für die gleiche Strecke weniger Umdrehungen als kleine. VW 1800. DM 4980,- 0.W. 

Er verbraucht 8,2 Liter pro 100 Kilometer (DIN). Aber es ist für Sie wichtiger zu wissen, 
__ daß er auch dann noch nicht viel mehr Benzin verbraucht, wenn mancher andere 
{W/M Wagen überhaupt keins mehr verbraucht. Weil er verbraucht ist. 

') Sie sehen also, daß gebrauchte Volkswagen mit Recht recht teuer sind. 
Kaufen Sie also einen neuen. 













veIsIeit 31 





Alles für die Füsse’ 


Naturfrisches Gehen: Dr. Scholl’s Cloro-Vent 
ventilierend, mit Chlorophyllin, fußgesund 


“ 


Huhneraugen. Schwielen: Dr. Scholl's 2 Tropfen- 
„extra stark“, sichere Wirkung. mit Schutzlilm. 


E ö 
4 £ 


Beinbeschwerden. Stauungen: Dr. Scholl’s Lycron- 
Venen- und Stützstrumpf, nahtlos. modisch, elegant 


a Sr 
LESERN ELSE i 
erfrischend. verhütel lästige Transpiration. 


Druckschmerzen: Dr. Scholl’s Pedi-Strip schützt 
empfindliche Stellen der Füße gegen Schuhdruck. 


der Welt meistgekaufte 
Fusspftlegemittel 
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DAS 
NUTZLICHSTE 
VOM VOLK 


Generalprobe zum 
Familienessen: Zusammen mit 
Königin Juliana und 
Prinz Bernhard nahm das 
Brautpaar das Hochzeits- 
gesmhen: des holländischen 
olkes entgegen: ein 
komplettes Befelteroiie für 


"Se BAER Ha 


48 Personen, bestehend aus 
3500 Einzelteilen. 

Beatrix selbst suchte die 
Entwürfe für Silber, 
Porzellan und Gläser (unten) 
aus. Die Kosten wurden 
durch eine Sammlung bestritten. 
Sie erbrachte über: 

eine Million Mark, weit mehr 
als den Preis für das 

Service. Den Überschuß 
stiftete Beatrix für 
körperbehinderte Kinder. 





®skai ist ein international 


eingetragenes Warenzeichen 









Unser 
PP outer Ruf 
9 ıst größer als 
unsere 


Produktion! 


Was bedeutet das für Sie? 


Es bedeutet, daß nicht alles skai sein kann, was Sie aus skai muß es tragen. Ohne Etikett kein skai! 

als skai bekommen. Sie sollten also kritisch seın. Die jüngsten Creationen aus skai für die Saison 
Verlangen Sie vom Fachhändler den Beweis für Frühjahr-Sommer ’66 finden Sie jetzt in den Schau- 
skai! Es gibt nur ein skai! Sie erkennen es am fenstern: neu in den Farben und Dessins, elegant 


schwarz-rosa skai-Etikett. Jede Tasche, jeder Koffer und chic in der Linie, hervorragend verarbeitet! 


Modelle aus skai finden Sie 


in Lederwaren-Fachgeschäften und in 


erg skai ist immer neueste Mode! ie ie. 2 2 
33 


34 «III 





Prinz Bernhard gibt Ratschläge 
Wie schwer es ist,ein 


PRINZ- 
GEMAHL 


zu sein 





99Schon bevor 
ich 1937 die damalige 
Kronprinzessin 
‚Juliana heiratete, hatte ich 
mir das Recht 
ausbedungen, privat soviel zu 
arbeiten und zu reisen, 
wie ich wollte.99 





Fotograf 
Amsberg: Nicht 
nur Ehemann, 
sondern 
auch Untertan 
von 
Beatrix. 








Claus von Amsberg 
hat die Erbin eines Thrones 
geheiratet. 
Sein Leben wird im Schatten 
dieses Thrones 
stehen - kein leichtes Los 
ür einen 
tatkräftigen und selbstbe- 
wuj/sten Mann. 
Niemand weiß das besser 
als Amsbergs 
Schwiegervater: Prinz 
Bernhard der Niederlande. 
Hier schreibt 
er selber über das Leben 
an der Seite 
einer Königin - Ermunterung 
und Rat für 
seinen Schwiegersohn. 





Urlauber 
Amsberg: 

Als Prinzgemahl 
kein Recht 

mehr auf 
ungestörtes 
Privatleben? 
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HERMES 





. o 

PünktlicheVerdauung 

mühelos mit DRIX 
Ihr Organismus braucht Unterstüt- 
zung, wenn die Verdauung unpünkt- 
lich ist. Helfen Sie ihm auf natürliche 
Weise. Nehmen Sie DRIX, denn DRIX 
wirkt natürlich. DRIX nimmt, wer 
schlank sein, schlank bleiben will. 
NehmenSie deshalb von jetzt abDRIX. 


DRIX DRAGEE 


Jewährt seit über drei Jahrzehnten 





NEU: DRIX TEE 


einfach kalt aufgießen 


In allen Apotheken und Drogerien 


GRIPPALER INFEKT 
ERKÄLTUNG 
HALSWEH 


— Zu) NER ETRNa/ 


CHINOMINT zum Lutschen 
40 Tabletten DM 1,45 
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Prinz Bernhard gibt Ratschläge 


BR] 


© Donald Canter 


enn zwei Menschen 
heiraten, nimmt die 
Frau gewöhnlich den 


Namen des Mannes an und ge- 
lobt ihm Liebe, Treue und Ge- 
horsam. Aber wenn ein Mann 
die Regentin eines Landes hei- 
ratet oder eine Frau, die zur 
künftigen Regentin bestimmt 
ist, dann behält sie ihren eige- 
nen Namen, und der Mann wird 
nicht nur Ehemann, sondern 
auch ihr Untertan. 

Heute gibt es in Europa 
zwei Prinzen, die sich in die- 
ser anomalen Stellung befin- 
den. Der eine ist Prinz Philip, 
Herzog von Edinburgh, der 
Gemahl der britischen Köni- 
gin. Der andere bin ich. 

Um sowohl ein guter Ehe- 
mann als auch ein guter Unter- 
tan zu sein, braucht man, glaube 
ich, das Gleichgewichtsgefühl 
eines Seiltänzers — und eine 
verständnisvolle Frau. Beide 
Partner müssen Kompromisse 
schließen, wenn ihre Ehe 
glücklich sein und der Ehe- 
mann seine Selbstachtung be- 
wahren soll. Königin Juliana 
und ich haben das Glück ge- 
funden, indem wir eine einfa- 
che Regel befolgten: Im Staat 
steht sie an der Spitze, zu 
Hause ich. Es hat nie den lei- 
sesten Zweifel gegeben, wer 
Herr im. Hause ist. Und ich 
möchte "betonen, daß Juliana 
meiner Rolle niemals „Oppo- 
sition“ entgegengesetzt hat. 

Weil ich glaube, daß der 
Ehemann einer Königin das 
Recht hat, seine eigene Per- 
sönlichkeit zu entwickeln, ha- 
be ich den Titel eines Prinzge- 
mahls immer als irgendwie de- 
mütigend empfunden. Zum er- 
stenmal wurde dieser Titel 
von der britischen Königin 


98 Königliche 
Familien 
führen 
einen ewigen 
Kamp) 
um ihr Privat- 
leben. 

Ich finde, 
wir haben das 
Recht 
auf 
ein bißchen 
Zurück- 
gezogenheit.99 





Victoria an ihren Gemahl, 
Prinz Albert, verliehen. Seit- 
her ist er unterschiedslos je- 
dem Ehemann einer Königin 
beigelegt worden. Ich bin mei- 
ner Schwiegermutter, Königin 
Wilhelmina, zu besonderem 
Dank verpflichtet, daß sie mir 
den außergewöhnlichen Titel ei- 
nes Prinzen der Niederlande 
verliehen hat. Es war ihre letzte 
Amtshandlung, bevor sie im 
Jahre 1948 zugunsten meiner 
Frau abdankte. 

Jede glückliche Ehe kann 
durch Geschwätz gestört wer- 
den, und wir Prinzen sind un- 
glücklicherweise bevorzugte 
Ziele von Klatschgeschichten. 
Selbst der geringfügigste Vor- 
fall, sei er auch noch so harm- 
los, wird manchmal aufge- 
bauscht und zu einer großen 
Affäre verzerrt. Besonders vor- 
sichtig müssen wir in Damen- 
gesellschaft sein — mindestens 
zehnmal vorsichtiger als eih 
normaler korrekter Ehemann. 

Klatsch kann viele Formen 
annehmen. Als ich 1951 durch 
Südamerika reiste, verbrachte 
ich auch einige Stunden auf ei- 
ner Farm in Chile und betei- 
ligte mich an Volkstänzen. Ei- 
nige Landesschönheiten waren 
meine Partnerinnen. Ich war 
mir darüber im klaren, daß die 
Bilder von der fröhlichen Ver- 
anstaltung Anlaß zu Geschwätz 
geben würden. Aber es schien 
mir die natürlichste Sache der 
Welt, dort mitzumachen, und 
Juliana war mit mir selbstver- 
ständlich einer Meinung. Nach 
Holland zurückgekehrt, zeigte 
ich ihr in unserem kleinen 
Theater im Schloß einen Film 
von dem Ereignis, und wir lach- 
ten herzlich darüber. 

Ein Prinz muß sich eine Ele- 
Bitte lesen Sie weiter auf Seite 150 





= Frisiercreme 
alten Stils ist Ihnen zu fett? 
Brylcreem NEU fettet nicht 
Flüssige Frisiermittel 
seben Ihrem Haar zu wenig Halt? 
Mit Brylcreem NEU 
hält Ihr Haar 24 Stunden 


-  Jetzti st Ihr Frisie r-Problem gelöst: Brylere em NEU 
— das ethode. Sie vereint die Vorteile 

von Fe an und flüssigen Frisiermitteln und 
vermeidet Nachteile. Brylcreem NEU: entwickelt in 

den Forschungslabors des größten Frisiercremeher- 
stellers der Welt. Zu Ihrem Vorteil. Nutzen n Sic ihn! 


| ge VLCREEM 





FRISIER CREME m u. + | 


Brylcreem schafft es! Brylcreem bändigt Männerhaar! 
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Luise Rinser 
schreibt in QUICK: 


Wie geht eine 


KRON- 
PRINZESSIN 


in die Ehe? 








Muß ein Mädchen - 
und mag es auch eine 
Kronprinzessin 
sein - unberührt in die 
Ehe gehen? Was ist 
unberührt ? 

Die 54jährige 
katholische Dichterin 
Luise Rinser (oben) 

gibt 
Antwort auf diese 
Fragen. ä 





Beatrix vor einem Jahr 
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Beatrix beim Bankett vor der Hochzeit: Ihr Gesicht hat sich gewandelt 








Für alle 
Gutes von 
Schwab 





Ob Hausfrau. oder Handwerker, 
ob Verkäufer oder Stenotypistin 
— alle haben Wünsche — undalle 
erfüllt der große Schwab-Kata- 
log. Auch Sie können sich mit 
dem Schwab-Katalog mehr lei- 
sten: denn Schwab bietet Ihnen 
echte Einkaufsvorteile. 


EM über 9000 vorteilhafte 
Angebote 

EI überzeugende Qualität 
zu vorteilhaften Preisen 

E Bequeme Zahlungsweise 

[I Lieferung ohne Nebenkosten 

EI Dauerkredit 

“ ohne Formalitäten 






Schwab beweist 
allen, wie preiswert 

Qualität sein kann. Schreiben 
Sie doch mal... es lohnt sich! 







Pe 3 Pen 
Schweinebraten, Gänsebraten, aber auch Erbsen, 
Bohnen, Kohlgemüse und andere kräftige Ge- 
richte können Beschwerden, verursachen wie Ma- 
gendrücken, Völlegefühl, Übelkeit und Blähun- 
gen. Ein guter Rat: Nehmen Sie am besten 10 
Minuten vor den Mahlzeiten 1—2 „Much-Pillen“. 
Sie haben eine tiefgreifende Doppelwirkung. Die 
Funktion der Leber und der Gallefluß werden an- 

=——— geregt sowie Störungen im Bereich der 
Gallenblase behoben. So können Sie 
wieder alles essen ohne die unange- 
a nehmen Begleiterscheinungen. 
„Much-Pillen“ erhalten Sie in 
allen Apotheken. 40 Stück 
DM 1,70, 150 Stück DM 5,45. 
















(früher Much-Leber-Pillen) 
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ie Frage lautet: Darf 
der künftige Regent ei- 


nes Landes vor der Hei- 
rat sich vergewissern, ob sei- 
ne Braut ein Kind haben wird 
oder nicht? Mit anderen Wor- 
ten: Dürfen zwei, von deren 
Fortpflanzungsfähigkeit der 
Weiterbestand einer Dynastie 
abhängt, vor der Hochzeit mit- 
einander schlafen? 
Eigentlich eine komische, ei- 
ne lustige Frage, auf die man 
antworten könnte: Mögen sie 
doch tun, was sie wollen, aber 
warum etwas mit Staatsräson 


bemänteln, was nur Ausdruck 


ungeduldiger Liebe ist, besten- 
falls. Aber urteilen wir nicht 
vorschnell, überlegen wir. 

Nennen wir die beiden Hei- 
ratskandidaten Hans und Gre- 
te, wie immer hochgeboren sie 
auch heißen mögen. Also: 
Hans und Grete mögen sich 
gern und wollen heiraten. 

Nach dem Moralgesetz ha- 
ben sie mit dem Vollzug der 
Ehe zu warten, bis sie vor dem 
Gesetz und gegebenenfalls vor 
ihrer Kirche Eheleute . sind. 
Wenn sie anders handeln, so 
ist das Sache ihres Gewissens. 

Obzwar „Moral“ von mores 
kommt und also soviel wie 
Sitten heißt, woraus zu folgern 
wäre, daß es sich einfach um 
„Bräuche“, um zeit- und raum- 
gebundene Traditionen han- 
delt und nicht eigentlich um 
Natur- und Gottesgesetze — 
woraus wiederum zu folgern 
wäre, daß man Bräuche nicht 
unbedingt einzuhalten braucht, 
wenn man sie für überlebt 
hält — so ist etwas dagegen 
zu sagen: daß nämlich jene 
Tradition, die den Beischlaf 
vor der Ehe verbietet, ihre 
Wurzel in einem geographisch- 
geistigen Erdboden hat, den 
man nicht einfach als nicht- 
mehr-existent erklären kann: 
im Christlich-Abendländischen, 
dessen „mores“ eben doch kei- 
ne bloßen Bräuche sind, son- 
dern immer noch verbindliche 
„Grundgesetze“. Also können 
Hans und Grete, auch sie nicht, 
keinesfalls „unmoralisch“ han- 
deln. 

Hans und Grete können sich 
— ich baue ihnen eine golde- 
ne Brücke — aber allenfalls 
auf etwas anderes berufen: 
Wenn sie fest entschlossen 
sind zu heiraten, also bis zum 
Tode eines Partners in der 
Einehe treu zusammenzublei- 
ben und Kinder zu haben (was 
zwar nicht der Endzweck der 
Ehe, aber die selbstverständli- 
che Frucht der Liebe ist), dann 
ist in dem Augenblick, in dem 
die beiden sich Treue geloben, 
also sich das Eheversprechen 
geben, auch schon die Ehe ge- 
schlossen. Das ist auch die An- 
sicht der katholischen Kirche, 
die sagt, daß das Sakrament 
der Ehe die Eheleute sich 
selbst spenden, allerdings unter 
der sanktionierenden Assistenz 
der Kirche (Von der zivil- 
rechtlichen Seite brauchen wir 
hier nicht zu sprechen). 

Wenn nun also zwei Men- 
schen, die sich das Eheverspre- 


prinzessin 
in 
die Ehe? 


99 Die 
Ehe ist etwas 
Unbedingtes, 
ein Ja 
und kein 
Wenn- dann. 
Heiraten 


. 

so und so ein 
Risiko 

eingehen.9® 


Die Autorin 
dieses Berichtes 


Luise Rinser lebt heu- 
te in Rom. Die katho- 
lische Schriftstellerin 
hat sich mit ihren Bü- 
chern „Mitte des Le- 
bens“, „Geh fort, wenn 
du kannst“ und „Die 
vollkommene Freude“ 
— neben vielen ande- 
ren bekannten Wer- 
ken — internationalen 
Ruf erworben. 


chen geben, „verheiratet“ sind, 
so kann man daraus ableiten, 
daß dann logischerweise auch 
der Beischlaf erlaubt ist, sagen 
wir: legal-illegal, und dies 
umso mehr, wenn er direkt 
auf das Kind zielt und nicht 
auf den bloßen und folgenlo- 
sen Genuß. 

Die Kirche wird rückwir- 
kend eine solche Verlobten- 
Ehe sanktionieren, nolens vo- 
lens zumindest. 

Wie nun aber, wenn zwei 
sich dieses Versprechen nicht 
geben, vielmehr es abhängig 
machen vom Erfolg oder Nicht- 
erfolg des Beischlafs? Ein sol- 
cherart bedingtes Eheverspre- 
chen ist meines Erachtens kei- 
nes, sondern ein Widerspruch 
in sich, denn Ehe ist etwas Un- 
bedingtes, ein Ja und kein 
Wenn-dann. 

Heiraten heißt, so und so ein 
Risiko eingehen. Also, was ist 
nun, wenn Hans und Grete 
probeweise miteinander schla- 
fen? 

Ich bin unter oberbayri- 
schen Bauern aufgewachsen, 
bei denen es gang und gäbe 
war, daß die Braut, mit Kranz 
und Schleier, schwanger war, 
und daß, wie jedermann wis- 
sen konnte, die Schwanger- 
schaft nicht etwa unerwünscht 
war, sondern im Gegenteil ge- 
nau das, was sie sein sollte: die 
Gewähr für eine richtige Ehe, 
sogar das sine-qua-non dieser 
Ehe. 

Was sagte der Moraltheolo- 
ge dazu? Nichts. Er schloß 
sich stillschweigend der Volks- 
meinung an. 

Damit war nun aber nicht 
schlechthin jeder voreheliche 
Verkehr erlaubt, sondern nur 
jener, der sich auf den Bestand 
eines Bauernhofes bezog, wo 
also die „Staatsräson im Klei- 
nen“ ein Wort zu sagen hatte. 
Ein Bauernhof braucht einen 
Erben und Knechte und Mäg- 
de aus dem eigenen Stamm. 
Man kann sich freilich fragen: 
Warum eigentlich? Wenn kein 
Kind kommt, kommt eben kei- 
nes, es gibt genug Verwandte 
mit brauchbarem Nachwuchs, 
man nimmt sich halt einen 


« tüchtigen Knaben aus einer 


„Nebenlinie“ statt des Leibes- 
erben, der ausblieb. 

Aber so redet ein Außen- 
stehender. Jeder, der unter 
Bauern aufwuchs, weiß, daß 
derlei eine allzugroße Schan- 
de gewesen wäre. Ein Bauer, 
der kein Kind zuwege bringt! 
Eine unfruchtbare Bäuerin! 
Wie ihnen beibringen, daß der 
Zweck der Ehe nicht das Kind 
sei, sondern die personale Lie- 
be ohne Kind? 

Ja, aber: Wie steht es denn 
dann mit der Forderung, daß 
eine Braut eben eine Braut 
sein müsse, eine virgo intacta, 
eine unberührte Jungfrau? 
Wird diese Forderung heute 
überhaupt noch erhoben? 

Bei diesbezüglichen Umfra- 
gen unter der heutigen Jugend 
ergab sich das Erstaunliche, 
daß viele junge Männer sich 
eine unberührte Braut wün- 





” 


ıL 08 


saptil beseitigt 
hartnäckige 
Schmutzränder - 
schont das 
Gewebe! 


Das ist neu: Kein Reiben, 

kein Bürsten, kein Wäscheverschleiß. 
Also nichts mehr, 

was Ihrer Wäsche schadet. 


Wie immer Sie waschen: 
kalt, lauwarm oder heiß — 
nach welcher Methode Sie waschen: 
Hand-, Kessel-, Maschinenwäsche — 
was immer Sie waschen: 
Grobes, Feines oder Farbiges — 
für alle Textilien, insbesondere 
moderne Fasern und Gewebe — 
in jedem Fall vorher 


saptil auf die Schmutzränder! 








Einfach saptil dünn auftragen. Mit den 
Fingern gut verteilen. Einwirken lassen. 
Dann waschen wie gewohnt 

mit dem Waschmittel Ihrer Wahl. 








Kein Schmutzrand mehr! Kragen 
und Manschetten sind sauber wie 
das ganze Hemd. 


Machen Sie einen Versuch 
auf unsere Kosten: 


Verlangen Sie per Postkarte eine saptil-Gratis-Probe 

bei Henkel & Cie. GmbH, 4 Düsseldorf 1, Postfach 1100, Abteilung Q 2 
(Bitte Gutschein ausschneiden, auf Postkarte kleben und noch 

heute einsenden. Falls Gutschein bereits ausgeschnitten, 

genügt auch eine Postkarte.) 


: Gutschein für eine saptil-Probe 


Noch i An HENKEL & CIE. GMBH, 4 Düsseldorf 1, Postfach 1100, Abteilung Q2 
Bitte senden Sie mir umgehend eine Gratis-Probe saptil. 
heute 1 


einsenden I 
| B Ort: (Postleitzahl) 


Name: 
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schen, und daß viele Mädchen 
vorhaben, wenn möglich, sich 
bis zur Hochzeit „aufzuspa- 
ren“. Und das in unserer sex- 
verseuchten Zeit! 

muß also doch „etwas 

sein an dieser altmodi- 
schen Forderung nach bräutli- 
cher Unberührtheit. Wir wol- 
len es nachher untersuchen. 
Vorher muß ich aber ein we- 
nig „entrümpeln“ und ver- 
schiedene Begriffe, die immer 
verwechselt werden, schön 
auseinanderklauben. 

Was ist Jungfräulichkeit? 
Jungfräulich ist nicht, wer 
zwar noch körperlich unbe- 
rührt ist, aber entschlossen, 
diese Unberührtheit aufzuge- 
ben, wenn der Rechte oder die 
Rechte kommt. Jungfräulich 
ist, wer für sein ganzes Leben 
bewußt auf den Vollzug der 
körperlichen Liebe verzichtet 
und sich als ganze Person, mit 
Leib und Seele, in den Dienst 
einer hohen Idee stellt. Mön- 
che, Nonnen, Priester der ka- 
tholischen Kirche sind solche 
jungfräuliche Menschen. 

Reinheit ist unabhängig von 
Unberührtheit. Rein ist man, 
wenn man „ein reines Herz“ 
hat, also ein gütiges, geordne- 
tes, eines ohne Falsch, ohne 
„unbewältigtes Dunkel“. 

Keuschheit ist Reinheit, aufs 
Geschlechtliche bezogen. Eine 
keusche Liebe ist nicht unbe- 
dingt eine, die sich aller kör- 
perlichen Beziehungen ent- 
hält, sondern eine, bei der das 
Geschlechtliche innig hinein- 


verwoben ist in die wirkliche 


personale Liebe und zucht- 
und maßvoller Ausdruck dieser 
Liebe ist. 

Unkeusch sind alle sexuellen 
Handlungen, die ohne Liebe 
geschehen. Darum ist Prostitu- 
tion unkeusch, aber auch der 
eheliche Beischlaf, wenn er oh- 
ne Liebe erfolgt. 

Erinnern Sie sich an den 
Film „Das Schweigen“? An die 
Bettszene der Frau mit dem 
Kellner? Diese Szene ist bei- 
spielhaft unkeusch, nicht, weil 
da eine Bettszene gezeigt wird, 
sondern weil diese Szene in sich 
unkeusch ist dadurch, daß die 
beiden sich umarmen ohne 
sich zu kennen, ohne die glei- 
che Sprache zu sprechen Und 
sich nur zufällig Objekte der 
Lustbefriedigung sind. 

Solche Umarmungen sind 
schlechtweg Sünde, nicht weil 
sie gegen die „bürgerliche“ 
oder „kirchliche“ Moral sind, 
sondern weil sie gegen die Lie- 
be und also gegen die Men- 
schenwürde sind. 

Wir sehen: Wenn Liebende 
vor der Hochzeit miteinander 
schlafen und willens sind, für 
alle Zeit sich treu zu bleiben, 
so kann man nicht von Un- 
keuschheit und nicht von Un- 
reinheit sprechen. 

Was hier verloren geht, ist 
die körperliche und wohl auch 
seelische Unberührtheit. Das 
Wort Jungfräulichkeit hat hier 
überhaupt normalerweise 
nichts zu suchen. 

Nun aber die Frage: Welchen 
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geht eine 
‚Kron- 
prinzessin 


in 
die Ehe? 


99 Um der 
Liebe willen, 
also um 
des 
Herrlichsten 
willen, 
das 
uns gelassen 
wurde. aus 
dem 
Paradies, 
plädiere ich 

r 
Unberührtheit 
vor der 

Ehe. 99 


Sinn hat eigentlich die Forde- 
rung, ein Mädchen müsse un- 
berührt in die Ehe gehen? Sie 
hat einen sehr tiefen Sinn. Die 
körperliche Seite der Unbe- 
rührtheit ist nicht das allein 
und eigentlich Gemeinte, son- 
dern das Symptom, das Zeichen 
dafür, daß ein Mädchen sich 
ganz und gar gespart hat für 
die wirkliche Liebe, für die Ehe. 
Sie hat ihren Schaiz nicht schon 


“ vorher in kleiner Münze aus- 


gegeben, um Genäschigkeiten 
einzuhandeln. Erst da sie ihrer 
Liebe sicher ist, gibt sie sich 
bedingungslos hin. Beischlaf 
aus flüchtiger Liebe bedeutet 
Scharlatanerie: Man gibt sich 
hin, ohne sich zu geben. 

Ist die Forderung nach Un- 
berührtheit also veraltet? Sie 
ist es so wenig wie die Liebe 
je veraltet. Freilich: In einer 
Zeit, in der jede mit jedem ins 
Bett geht, und die Ehe nur mehr 
ein Bäumchen-Wechsel-Spiel 
ist, muß jedermann damit 
rechnen, vielfach gebrauchte 
Ware aus dem Ramschladen zu 
bekommen. 

Um der Liebe willen, also um 
des Herrlichsten willen, das 
uns gelassen wurde aus dem 
Paradies, plädiere ich für Un- 
berührtheit vor der Ehe, wobei 
ich freilich wieder zurückgrei- 
fen muß auf das vorher Gesag- 
te: Wenn zwei Liebende, die 
sich das Eheversprechen gaben, 
bereits sakramental gebunden 
sind, so kann man, ohne Spitz- 
findigkeii, sondern mit dem 
freien und reinen Blick auf das 
Wesen der Liebe, sie nicht der 
Unzucht beschuldigen, falls sie 
sich vor der Trauung umarmen 
und dabei das Risiko der Emp- 
fängnis auf sich nehmen — be- 
wußt oder unbewußt. 

Ja, aber nun die Eingangs- 
frage: Wenn Hans und Grete 
durchaus für den Weiterbe- 
stand ihrer Linie sorgen müs- 
sen, was dann? Sie geben sich 
kein Eheversprechen, sondern 
schlafen miteinander und war- 
ten den Erfolg ab. Tritt 
Schwangerschaft ein, gut. Dann 
heiratet man. Triit sie nicht ein, 
dannı sagt man sich bedauernd 
aber entschieden adieu. 

Irgendetwas daran ist miß- 
fällig. Aber was? 

Erstens: Man weiß, daß oft 
Jahre vergehen können, bis ei- 
ne Frau empfängt. Viele psy- 
chosomatische Ursachen spielen 
da mit. Auch wiederholte Miß- 
erfolge vor der Ehe sind dem- 
nach kein schlüssiger Beweis 
für wirkliche Kinderlosigkeit. 
Und damit fällt eigentlich 
schon das ganze Gebäude der 
Probe-Ehe zusammen. 

Zweitens: Es gab historische 
Zeiten, in denen die Staatsrä- 
son über die Liebe gestellt wur- 
de und werden mußte. Ist diese 
Situation heute noch irgendwo 
gegeben? Kommt es heute, wo 
Königshäuser nur mehr deko- 
rativer Natur sind und Relikte 
vergangener Zeiten, wirklich 
darauf an, ob irgendeine be- 
stimmte Linie eines bestimm- 
ten Hauses erhalten bleibt? Ich 
glaube nicht. 


Drittens: Was ist mit der als 
nicht heiratswürdig befunde- 
nen Braut? Sie ist bereits öf- 
fentlich als Heiratskandidatin 
bekannt. Wird sie aus dem be- 
dingten 'Verlöbnis entlassen, so 
weiß jedermann, warum: Sie ist 
ausprobiert worden und hat 
nicht funktioniert. Man verzei- 
he diesen Ausdruck, aber er ist 
der Sache angemessen. Wer 
wird gern „weiterprobieren“? 

Viertens: Wir leben in einer 
Zeit, die, so un-, a- und anti- 
moralisch sie sich gibt, dies vor 
allem deshalb tut, weil das ge- 
samte Bewußtsein der Mensch- 
heit in Umbildung ist. 

Wir werden zweifellos freier. 
Wir erobern nicht nur kosmi- 
sche und mikrokosmische Räu- 
me, sondern auch uns selbst, 
das heißt, wir lernen uns, den 
Menschen, kennen. Wir befrei- 
en uns aus abgelebten Kon- 
ventionen. Unser Gewissen 
wird immer mehr zur höchsten 
Instanz. 

Freilich geht es uns damit so, 
wie es politisch den afrikani- 
schen Völkern geht: Die Frei- 
heit bricht zu rasch über uns 
herein, wir sind nicht gerüstet. 

Wir werden uns niemals von 
den „Zehn Geboten“ befreien 
können, denn sie sind die un- 
erläßliche Grundlage des 
Menschseins. Wir können sie 
aber, wenn wir dazu fähig sind, 
neu interpretieren. Allerdings 
werden wir bald sehen, daß da 
nicht viel umzuinterpretieren 
ist. Aber es ist schon ein Un- 
terschied, ob wir nur wider- 
willig ein nicht verstandenes 
Gesetz befolgen, oder ob wir 
in freier Entscheidung uns an 
ein von uns verstandenes, von 
uns bejahtes Gesetz binden. 

So wird sich auch letzten En- 
des im „Sechsten Gebot“ nichts 
Wesentliches ändern lassen zu- 
gunsten der menschlichen Ge- 
fräßigkeit in der Sexualität. 

Ehe wird immer Ehe blei- 
ben, solange es wirkliche Liebe 
gibt, und Ehebruch wird immer 
eine Sünde gegen die Liebe zu 
Frau (oder Mann) und Kindern 
bleiben. Und Beischlaf vor der 
Ehe wird immer nur dann ge- 
rechtfertigt werden können, 
wenn er in treuer Liebe ge- 
schieht, und besser wird es im- 
mer sein, geduldig zu warten 
mit dem Vollzug der Liebe, bis 
man verheiratet ist. 

Alles in allem: Selbst wenn 
Hans und Grete hochgeboren 
sind und vorgeben, nur im In- 
teresse ihres Landes voreheli- 
chen Beischlaf zu üben, so gibt 
es für sie heute keine anderen 
Gebote als für alle anderen 
Menschen. 

Wenn sie miteinander schla- 
fen wollen und es mit ihrem 
guten Ruf und ihrem Gewissen 
vereinbaren können, so sollen 
sie tun, was sie tun wollen, 
aber es nicht mit Staatsräson 
tarnen. Sie sollten aber überle- 
gen, ob besagter guter Ruf und 
das. ethische Vorbild einer 
sauberen und bedingungslosen 
Verlobung nicht wichtiger für 
ihr Land ist als die Vergewis- 
serung, einen Erben zu haben. 9 
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Mit Glänzer Neu hat Ihr Boden 
alles an Glanz und Pflege - 
aber Sie selbst haben | 
kaum noch Arbeit damit! 






\ 
Kunststoffböden 
ist Glänzer Neu 
genau das Richtige. 
Weil Glänzer Neu 


| 

| 

| 

| 
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nur Stoffe enthält, - 
die pflegen - © 
r 

| 
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aber keine, die = 
Kunststoffböden 


schaden. 
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Versuchen Sie Glänzer Neu! Sie werden 
überrascht sein, wieviel Arbeit Sie sparen. 
Glänzer Neu wird einfach alle paar Monate 
einmal aufgetragen. Dabei ist das Auftragen 
selbst denkbar einfach. 


Sie brauchen nichtmehr Bahn neben Bahn 
zu setzen. Glänzer Neu einfach nur verteilen. 
Der Glanz bildet sich von selbst. Ohne dass 
Sie ihn erbohnern müssen. 


„ Trotzdem hat Ihr Boden mit einem Auftrag 
alles an Glanz und Pflege. Für Monate. 


Auch das Sauberhalten zwischendurch ist 
viel leichter, weil Glänzer Neu so stabil ist, dass 
Schmutz und Wasser nicht in den Boden ein- 
dringen können. Sie wischen einfach alles weg. 


Das ist das Neue an Glänzer Neu: 
Selbst hellste Böden bleiben hell. Denn 
Glänzer Neu ist farblos. - 
Glänzer Neu wirkt rutschhemmend. Das 
ist gerade im Kinderzimmer sehr wichtig. 


Jetzt können Sie Laufstrassen und Spiel- 
ecken ausbessern, ohne den ganzen Boden 
neu glänzern zu müssen. Mit Glänzer Neu 
gibt es keine Ränder. 


Glänzer Neu - selbstverständlich auch in Belgien, Dänemark, 
Frankreich, Holland, Luxemburg, Österreich und in der Schweiz. 


Amerikanische Ärzte 
entdeckten ein 
erstaunliches Hilfsmittel, 
um Krankheiten besser 

zu erkennen 


Dem Baby aus 
der Hand gelesen 


a 
Wahrsager 
behaupten 
seit 
Jahrhunderten, 
sie könnten 
die Zukunft 
aus der 
Hand lesen. 
Das ist 
fragwürdig. 
Aber zwei 
amerikanische 
Kinderärzte 
stellten 
jetzt fest: 
Anden 
Handlinien 
der 
Säuglinge 
lassen sich 
Krankheiten 
erkennen. 
Diese 
überraschende 
we \ Entdeckung 
Ben ' hilft den 

| ;  Medizinern, 
a genauere 

=»  Frühdiagnosen 
er als bisher 
zu stellen. 


Danny schreit ohne Grund. Die Ärztin will nur einen Handabdruck von ihm. 2> 
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LAND CAMERA AUTOMATIC 104 


Und 60 Sekunden später 





sehen Sie das fertige Bild. 


„POLAROID” EINGETRAGENES WARENZEICHEN DER POLAROID CORP., CAMBRIDGE, MASS., U.S.A. 


Sie haben richtig gelesen: 60 
Sekunden. Mit der neuen Pola- 
roid Land Kamera brauchen Sie 
nur zu zielen, einzustellen, aus- 
zulösen und die Bildeinheit aus 
der Kamera zu ziehen. 

60 Sekunden danach lösen 
Sie das Positivvom Negativ und 
Sie haben ein fertiges Farbbild. 
Brillant und klar. Schneller und 
bequemer geht’s nicht. 

Und in nur zehn Sekunden 
haben Sie ein Schwarzweiß-Bild. 
Gestochen scharf. 

Bitten Sie Ihren Fotohändler, 
mitdieserbemerkenswertenneu- 
en Kamera eine Farbaufnahme 
von Ihnen zu machen. 

Und drängen Sieihnnicht. Un- 
ter 60 Sekunden schafft’s keiner. 


Polaroid Kamera 


DM 299, - 





Die Hand- 
linien von 


„höteln-babys” 





as ist der Handab- 
D druck des kleinen 

Danny, mit einem 
neuentwickelten Gerät 
auf fotografischem Wege 
hergestellte Die Hand- 
linien, die auf dem Foto 
schwarz gezeichnet sind, 
verlaufen nicht ganz nor- 
mal. Die beiden Querfal- 
ten, von den Wahrsagern 
gern „Kopf“- und „Herz- 
linie“ genannt, liegen 
etwas zu dicht beieinan- 
der. Sie zeigen an, daß 
Dannys Mutter zu Beginn 
der Schwangerschaft 
wahrscheinlich die Röteln 
hatte, jene bösartige 
Krankheit, die beim Baby 
sehr häufig organische 
Fehler hervorruft. 


öllig normal er- 

scheint auf den er- 

sten Blick die lin- 
ke Hand eines acht Tage 
alten Mädchens. Die 
Querfalten sind weit ge- 
nug voneinander ent- 
fernt. Nur die Y-förmi- 
ge Linie, der sogenannte 
Triradius (auf unserem 
Foto schwarz gezeichnet), 
ist verschoben. Er be- 
findet sich normalerwei- 
se an unteren Ende der 
Handfläche, in der Nähe 
des Gelenkes. Eine gründ- 
liche Untersuchung des 
kleinen Mädchens ergab: 
Es hatte einen schweren 
Herzfehler und ein ange- 
borenes Augenleiden, den 
grauen Star. 








ie rechte Hand ei- 

nes „Röteln-Babys“: 

Seine Mutter hat- 
te in den beiden ersten 
Monaten der Schwan- 
gers.haft die Röteln. Die 
Folge: Die beiden Quer- 
falten der Handfläche 
sind zu einer Linie ver- 
s:hmolzen (schwarzer 
Strich auf dem Foto). 
Außerdem sind die 
Schlingen auf dem Ring- 
finger zum Daumen hin 
offen und nicht — wie 
normalerweise — zum 
kleinen Finger hin. Je- 
do.h: Trotz dieser auf- 
fälligen Abnormitäten 
entdeckten die Ärzte bei 
diesem Säugling keine 
angeborene Krankheit. 





ier Jahre lang hatten die 

beiden amerikanischen 

Kinderärztinnen Dr. Ruth 
Achs und Dr. Rita Harper vom 
New Yorker Downstate Medical 
Center nur ein einziges Ziel: Sie 
wollten beweisen, daß man 
schon aus den Handlinien der 
Säuglinge Krankheiten lesen 
kann. Jetzt haben sie es ge- 
schafft. 

Bisher wußte man: Die 
Handlinien der Babys ähneln 
denen der Eltern. Sie werden 
vererbt, aber sie werden au- 
Berdem von weitgehend un- 
bekannten Faktoren beein- 
flußt. 

Die beiden New Yorker 
Ärztinnen glauben nun, einen 
dieser Faktoren gefunden zu 
haben, den wichtigsten sogar. 

Sie untersuchten .Babys, de- 
ren Mütter während der er- 
sten drei Monate der Schwan- 
gerschaft Röteln hatten — zu 
einer Zeit also, in der sich 
beim Embryo die Organe 
Herz, Lunge und Leber ent- 
wickeln. Die Ärztinnen ent- 
deckten, daß die Krankheit 
der wütter ihre Spuren auf 
den Handflächen der Säuglin- 
ge hinterlassen hatte. 

Die Schlußfolgerung: Krank- 
heitserreger sind einer der 
Faktoren, die Handlinien prä- 
gen. 

Handlinien von Babys, de- 
ren Mütter zu Beginn der 
Schwangerschaft Röteln hat- 
ten, wiesen folgende Abnor- 
mität auf: Die beiden Querfal- 
ten der Handfläche waren zu 
einer Linie verschmolzen; die 
Schlingen in den Fingerspit- 
zen der beiden Mittelfinger 
öffneten sich nicht zum klei- 
nen Finger, sondern zum Dau- 
men hin; die Y-förmige Linie 
am unteren Ende der Hand- 
fläche befand sich in der Mitte 
des Handtellers. 

Kinderärzte, die solche An- 
zeichen bei ihren kleinen Pa- 
tienten finden, werden nun- 
mehr alarmiert sein: Sie wer- 
den bei den Babys nach ange- 
borenen organischen Krank- 
heiten suchen — vor allem 
nach Krankheiten, die von 
Herz und Lunge ausgehen könn- 
ten. Denn Röteln bei der Mutter 
können beim Baby solche 
Schäden hervorrufen. 

Schon vor den beiden Kin- 
derärztinnen war dem ameri- 
kanischen Wissenschaftler Fred 
Rosner aufgefallen, daß ein Zu- 
sammenhang zwischen den 
Handabdrücken und bestimm- 
ten neurologischen Leiden zu 
bestehen schien. Zu diesen 
Krankheiten gehören organi- 
sche Hirnschäden, Schizophre- 
nie, Mongolismus, Herzfehler. 

Die wichtigste Entdeckung 
aber gelang offensichtlich den 
Kinderärztinnen Achs und 
Harper: Krankheiten durch 
Handlinien-Lesen bereits bei 
Babys zu erkennen und des- 
halb frühzeitig zu bekämpfen 
— Krankheiten, die sich bis- 
her oft erst feststellen ließen, 
wenn aus den Säuglingen Er- 
wachsene geworden waren. 
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Seite fehlt 


Seite fehlt 


Ihre Zähne werden 
_stgahlen! Mundgeruch 
Fe verfliest im Nu! 
















Ko 
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%: Einmal Zähne putzen mit Blendax aktiv — zwei Gewinne 
N für Sie! Erstmal werden die Zähne weiß und blank, 
bleiben strahlend gesund. Was grau war, wird weggeputzt. 
Das schafft Blendax aktiv durch zahnmedizinisch 

wertvolle Wirkstoffe. Außerdem verfliegt der Mundgeruch 

im Nu. Das schafft Blendax aktiv durch Hexachlorophen. 

Wirkt wie eine frische Brise. Wenn Sie also beides 

wollen„— gibt's nur eins: eine Woche Blendax aktiv 

- = probieren. Und dann immer nehmen. 
Wirkt aktiv 
gegen 
Mundgeruch 
und 
Zahnverfall 








Die schönen 


Geständnisse der 


Ein Bericht von Slim Spencer 
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olf Lüder, der mit Straßendreck 

Millionen machte, bemüht sich 

zur Zeit, schmutzige Wäsche en 
gros einzukaufen. So drastisch sieht 
jedenfalls die 24jährige Barbara Valen- 
tin-ihre Scheidungs-Affäre: 

„Ich kann sie genau beschreiben, je- 
den einzelnen, wie sie meinem Mann 
jetzt in den Hintern kriechen und 
schlecht über mich reden. Er hat das 
Geld. Sie werden ihm genau das sagen, 
was er hören will.“ 

Wenn Rolf Lüder seinen Schei- 
dungsprozeß gewinnen will, dann 
muß er sich tatsächlich nach Zeugen 
umsehen, die die schmutzige Wäsche 
seiner Ehe genau kennen. Denn die gro- 
Be Beichte, die ihm seine Frau Barbara 
abgelegt hat, ist in ihren Augen wertlos. 
„Weil ich ihm was vorgesponnen habe.“ 

Verläßliche Schützenhilfe 
sich der angeblich dutzendfach ge- 
hörnte Ehemann von seinem ehemali- 
gen Geschäftsführer, dem Volkswirt 
Felix L. Seine Laufbahn bei Rolf Lü- 
der endete einst damit, daß er die Frau 
des Chefs „eine richtige Nutte“ nann- 
te. 

Heute kratzt sich Felix L. seinen 
Hinterkopf und sagt: „Wissen Sie, die 
gute Barbara litt an enormen Minder- 
wertigkeitskomplexen. Sie wollte eben 
immer der Mittelpunkt sein. Im priva- 
ten Kreis, auf Partys und Gesellschaf- 
ten. Wenn sie merkte, daß sie nicht 
genügend Anerkennung fand, wurde 
sie ausfallend und beleidigend. 


s0 III 


erhofft. 


Barbara Valentin 





Lüder ertrug das alles mit einer Ge- 
duld sondergleichen. Ihm waren diese 
Auftritte sehr peinlich. Er entschuldig- 
te sich bei den Betroffenen, nahm aber 
seine Frau trotzdem noch in Schutz. 

Diese ständigen Szenen und Nadel- 
stiche waren es, die die Ehe langsam 
aber sicher an den Rand des Abgrunds 
führten.“ 

Ein amerikanischer Scheidungsrich- 
ter würde daraus zweifellos das Schei- 
dungsmotiv „seelische Grausamkeit“ 
destillieren. Aber einem deutschen 
Landgerichtsrat werden solche Cha- 
rakterschilderungen nicht reichen, um 
der Busenkönigin von Gesetzes wegen 
den Ehering vom Finger zu streifen. 

Felix L. entrüstet sich weiter: „Ein- 
mal flogen wir zu dritt — das Ehe- 
paar Lüder und ich — nach Rom. Bei 
der Zwischenlandung in Frankfurt 
deutete Barbara auf eine Gruppe süd- 
ländischer Mitreisender und brüll- 
te laut: ‚Diese verfluchten Kameltrei- 
ber popeln in der Nase!’ Ich schämte 
mich zu Tode. 

Und erst ihre Auftritte in den Re- 


'staurants! An allen Speisen hat sie et- 


was auszusetzen, laut und in einer ar- 
roganten und schnippischen Weise. 

Es ist doch klar, daß Lüder diese 
Eskapaden mit der Zeit auf die Ner- 
ven gingen...“ 

Das kann man verstehen. Allerdings 
bezog Barbara jedesmal, wenn es ihm 
zuviel wurde, für ihr Benehmen Schlä- 
ge. Und so etwas zählt vor Gericht. 


99 Ständige 
_—. 


Nadelstiche 
führten 
die Lüder- 


— langsam 
sicher an den 


Rand 
des Abgrunds.99 


Kronzeuge L. wird also mit seinen 
Schnurren nur wenig für seinen ehe- 
maligen Boß tun können, der großen 
Wert darauf legt, das Sorgerecht für 
seinen kleinen Sohn zu bekommen. 

Gefährlich können im Scheidungs- 
prozeß für Barabara aber die Aussagen 
ihrer Berliner Wohnungsnachbarin Elly 
werden. 

Einst war sie die enge Vertraute 
Barbaras. Sie nahm sogar geheime 
Post für sie an. Wie es dazu kam, daß 
Elliy einen ganz bestimmten Brief an 
Barbara gelesen hat, wird nicht mehr 
ganz festzustellen sein. „Der Brief war 
schließlich an mich adressiert“, beteu- 
erte Elly heute. „Erst als ich ihn ge- 
lesen hatte, merkte ich, daß er eigent- 
lich an Frau Valentin gerichtet war.“ 

Heute hält die Ex-Vertraute mehr 
zum erzürnten Lüder, weil sie aller 
Voraussicht nach nicht Barbaras, son- 
dern seine Nachbarin bleiben wird. 

„Es war der Brief eines Dichters“, 
sagt Elly heute. „Ein klassischer Lie- 
besbrief, wie ihn bestimmt nur ein ganz 
begabter Schriftsteller schreiben kann. 
Frau Valentin gestand mir, wer der 
Absender war. Im Brief hatte er näm- 
lich nur ‚Dein Liebling’ unterzeichnet. 
Ich wollte das alles gar nicht wissen, 
denn nun war ich ja in einer ganz un- 
angenehmen Situation. Ich hatte Herrn 
Lüder gegenüber ein so schlechtes Ge- 
wissen.“ Das schlechte Gewissen trug 
Elly solange mit sich herum, bis Nach- 
bar Lüder die Scheidung einreichte 





»La part des anges« 


„Anteil für die Engel” nennen die Kellermeister 
im Hause Martell poetisch die Verdunstung des Cognacs, 
die sich während der Alterungsperiode in den Fässern 
aus dem Holz der Limousin-Eiche vollzieht. 
Hier erhält Cognac Martell in langen 
Jahren die Farbe, die Reife, den feinen, 
starken Duft, das natürliche Bukett. Seit 
250 Jahren gibt es bereits Cognac Martell. 
An dem alten Verfahren wurde 
nichts geändert. Deshalb schmeckt 
Cognac Martell heute so gut wie damals. 
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Die schönen 
Geständnisse 
der Barbara 
Valentin 


zo 





99 Nach meinem 
Geständnis haben wir uns 
wieder versöhnt 
- und zwar mit allem 
Drum und Dran.99 


Von da an konnte sie ihm 
nichts mehr verheimlichen. 

Bei dem hochbegabten 
„Dichter“ handelt es sich 
übrigens um einen Herstel- 
ler von Krimis, der an und 
für sich ganz glücklich ver- 
heiratet ist. 

Rolf Lüder wird es schwer 
haben, den Süßholz-Rasp- 
ler als Liebhaber seiner 
Barbara zu entlarven. Selbst 
wenn er es gewesen sein 
sollte — ein Kriminal-Autor 
ist Meister im Verschleiern 
von Delikten. 


Lüders nächster Zeuge 
im Endkampf um das Schei- 
dungsurteil ist ein Fotograf, 
der einen Fotografen foto- 
grafierte. 


Händd 
in Händchen von der 
Kamera erwischt 


Es handelt sich um Rüdi- 
ger C., auf dessen Visiten- 
karte steht: 

„Brauchen Sie ein Foto auf 
die Schnelle? Anruf genügt, 
ich bin zur Stelle!“ 











Rüdiger fotografierte öf- 
ters auch Leute, die über- 
haupt kein Foto brauchten. 


Im Fall Valentin ging das 
nach seinen eigenen Worten 
so vor sich: „Mitte Juni 
1965 kam ich an einem 
sonnigen Nachmittag in das 
‚Kleine Fährhaus an der 
Außenalster. Im Restau- 
rant sah ich in einer Ecke 
Barbara Valentin mit ei- 
nem mir unbekannten 
Herrn sitzen. Sie trug eine 
große Sonnenbrille. 

Die beiden hatten die 
Köpfe zusammengesteckt 
und hielten Händchen. 





Garten, bestellte ein Glas 
Fruchtsaft, bekam aber 
vom Ober ein Glas Zwetsch- 
genwasser serviert.“ 
Dieser unverhoffte Alko- 
hol-Stoß ließ den leiden- 
schaftlichen Fotografen zu 
seiner Kleinstkamera greifen. 
„Ich wollte Frau Barba- 
ra bei Gelegenheit mit die- 
sem netten Bild überra- 
schen“, beteuert er heute 
etwas nervös, weil mal ei- 
ner in diesem Zusammen- 
hang etwas von Erpres- 
sung gefaselt hatte. 

Die Gelegenheit dazu er- 
gab sich acht Wochen spä- 


dalen Hamburger Promi- 
nenten-Club „Die Insel“ 
das Ehepaar Lüder ent- 
deckte. 


Zufällig hatte er den 
Schnappschuß gerade bei 
sich und zeigte ihn Barba- 
ra, die weiß Gott schon 
bessere Bilder von sich ge- 
sehen hatte. 

Rolf Lüder jedoch be- 
trachtete die Sache genauer 
und erkannte als Rivalen 
genau den Fotografen, dem 
er sieben Monate später in 
einem Münchner Nachtlokal 
die Kauwerkzeuge verun- 
stalten sollte. 





Barbara Valentin im Pro- 
zeß Schwierigkeiten be- 
kommen — wenn ihr Lü- 
der diesen Flirt nicht längst 
verziehen ‚hätte. 

„Nachdem ich ihm alles 
gestanden hatte, haben wir 
uns wieder versöhnt — und 
zwar mit allem Drum und 
Dran“, beteuert die Gattin 
leidenschaftlich. 

Nach einer Versöhnung 
„mit allem Drum und Dran“ 
gilt für ein deutsches Ge- 
richt nicht mehr, was vor- 
her war. So menschlich 
sind bei uns die Paragra- 
phen. 


Ich setzte mich in den 
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- Renault 4: der Tip für junge Leute 


Motor, 26 DIN PS, 845 ccm, verplombte 


Junge Leute sind realistisch. Sie denken 
Flüssigkeitskühlung. Preis ab DM 3.890, — 


praktisch. Sie sehen durch die Schale hindurch 
auf den Kern. Sie wissen, der Renault 4 ist 
ungewöhnlich geräumig. Er hat 4 Türen und 
eine 5. extragroße im Heck fürs Gepäck. 
Seine Sparsamkeit ist kaum zu überbieten: 
mit 5,5 Liter für 100 km ist er zufrieden. 
Wartung verlangt er fast keine. Wenn es 
Blechschaden gibt, ist ein neuer Kotflügel 
schnell angeschraubt. Für einen Renault 4 
braucht man nur wenig Geld. 4-Zylinder- 





NAULT 


Renault — in ieder Klasse Spitzenklasse 


Renault-Typenreihe: Dauphine Gordini DM 4.790,— Renault 10 Major DM 5.990,— Renault 16 DM 7.490,— Caravelle DM 8.500,— 


ter, als Rüdiger C. im feu- Mit diesem Bild könnte 
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Zeuge Nummer drei ist $ 
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Ich möchte mehr über den Renault 4 wissen. Infor- 
mieren Sie mich unverbindlich. 






Name: 









Ort: 













(Postleitzahl) 
Straße: 
Deutsche Renault, Automobilgesellschaft, Komman- 
ditgesellschaft, 504 Brühl bei Köln 202 





Preise verzollt ab Grenze 


Die schönen 
Geständnisse 
der Barbara 
Valentin 
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99 Mein ganzes eigenes Geld - 
18000 Mark - gab ich für Kleidung 
und Schmuck aus, dann aber 
sollte ich 
Dinge ha 
eihnachten geschenkt 99 


j 


edem erzählen, diese 
mir mein Mann zu 


der Hamburger Peter S. 
Von ihm verspricht sich 
Rolf Lüder wohi mehr, als 
er erwarten darf. 


Der Hausfreund 
sollte 
Aufpasser spielen 


„Ich lernte die Lüders 
bei der Winter-Olympiade 
1964 in Innsbruck kennen“, 
sagt der vermeintliche Va- 
lentin-Liebhaber. „In Ham- 
burg traf ich sie dann wie- 
der. Barbara und ich wur- 
den mit der Zeit gute 
Freunde. 

Einmal gingen wir ins 
Hotel ‚Vier _ Jahreszeiten’ 
zum Essen. Lüder mußte 
auf Geschäftsreise und hat- 
te mich ausdrücklich darum 
gebeten, ein bißchen den 
Aufpasser zu spielen. Er 
gab mir hundert Mark, da- 
mit ich seine Frau ausfüh- 
re. 
Ende 1964 kam Lüder in 
meine Wohnung und mach- 
te mir eine ungeheure Sze- 
ne, weil ich angeblich ein 
Verhältnis mit seiner Frau 
habe. Ich konnte dazu nur 
den Kopf schütteln und 
ihm sagen, daß er das erst 
mal beweisen müsse. 

Wenn er heute auch mich 
als Scheidungsgrund an- 
gibt, dann ist das kein Ge- 
schwätz von ihm — dann 
will er es genau wissen. 

Aber darauf kann ich 
ihm nur das sagen, was ich 
schon damals gesagt habe: 
Das muß erst mal bewiesen 
werden. 

Außerdem frage ich mich, 
wieso er bei einem solchen 
Verdacht mich immer wie- 
der eingeladen hat, ihn 
und seine Frau zu besu- 
chen...“ 

Bei diesen Besuchen be- 
kam der heute schief ange- 
sehene Hausfreund natür- 
lich auch Dinge mit, die der 
fixe Lüder sicher nicht gern 
hört: 

„Mit Aktentaschen voller 
Geld fuhr Lüder 1964 zur 
Spielbank Travemünde. 
Einmal soll er 300 000 Mark 
verspielt haben. Barbara 
erzählte mir, daß er da- 
mals ihren Schmuck mehr- 
mals versetzt habe, um aus 
einer momentanen Pleite 
herauszukommen, in die 
ihn der Spielteufel geritten 
hatte. 

Bis dahin hatte Barbara 
nichts dagegen, wenn er sie 
öfters verprügelte. Aber als 
sie sah, wie er sich benahm, 
da wollte sie für ihre Aus- 


rutscher keine 
mehr beziehen. 
Lüder versprach Besse- 
rung und ließ sich freiwil- 
ig bei allen deutschen 
Spielbanken sperren.“ 
Zeugen, die soviel wissen, 
werden Rolf Lüder vor Ge- 
richt nur wenig helfen. Auch 
die Schutzbehauptung, Bar- 
bara habe ihn möglicherwei- 
se nur wegen seines Geldes 
geheiratet, ist widerlegbar. 
Sie fischte nicht nur Per- 
lenketten aus ihrem Dekol- 
lete, um vorübergehende 
Finanzkrisen der Straßen- 
reinigungs-Firma mit Hilfe 
des Leihhauses zu über- 
brücken. Gelegentlich kauf- 
te sie sich auch „seine“ 
Weihnachtsgeschenke _ selbst. 


Schläge 


Kein Bargeld — denn 
er wollte, daß sie 
abhängig blieb 


Barbara schmollt heute: 
„Dieser Seal, den mir Rolf 
angeblich zu Weihnachten 
geschenkt hat, den wollte 
ich überhaupt nicht. Mir 
lag viel mehr an einem 
Breitschwanz.“ 

Das kann man verstehen. 

„Ich sagte ihm: Ich habe 
eine viel billigere Quelle 
für Pelzmäntel.“ 

Aber Lüder blieb hart: 
„Ich will, daß du das Ding 
trägst, und damit basta.“ 

Dazu Barbara: „Ich soll- 
te den Pelz nicht nur tragen, 
ich mußte ihn auch bezah- 
len. Genau wie das Perlen- 
Kollier, das ich auf seine 
Veranlassung hin gekauft 
hatte. 

Damit war mein gesam- 
tes eigenes Geld alle. Acht- 
zehntausend Mark. Und ich 
sollte jedem erzählen, diese 
Dinge habe mir mein Mann 
zu Weihnachten geschenkt.“ 

Lüders Motiv für solche 
„Geschenke“ war nicht Geiz. 
Es war abgrundtiefes Miß- 
trauen gegen seine vielbe- 
begehrte Frau: 

Zuviel Geld in Barbaras 
Händen hätte sie unabhän- 
gig gemacht. Und er wollte 
sie von sich abhängig wis- 
sen. 

Sonst aber griff er tief in 
seine zusammengekehrten 
Reichtümer. 

Wehmütig erinnert sich 
Barbara: „Mein Mann war 
stets sehr darauf bedacht, 
daß ich die schönsten Pelze 
habe. Dafür bin ich ihm auch 
sehr dankbar. Ich habe des- 
halb lieber ein Kleidchen 
weniger gekauft...“ mi 
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Was heißt das: »Die Krönung der Auslese«? Das heißt, immer wieder nach den besten Tabaken Ausschau 

halten: Immer wieder die empfindliche, ausgewogene Mischung erzielen — auch wenn die 

Ernten unterschiedlich ausfallen. Das heißt, aus drei Welternten beste Sorten auswählen, sie aromafest verpacken 
und im Königsformat anbieten. Das jedenfalls meinen wir, wenn wir sagen 

»Die Krönung der Auslese«. Viele sagen einfach »LUX«. Sie meinen dasselbe. 


LUX FILTER - die angenehm milde und zeitgemäße Cigarette 





Die schönen 
Geständnisse 
der Barbara 
Valentin 


Schließlich muß der Mensch 
ja mal irgendwo anfangen zu 
sparen, das ist wahr. 


„Im Gegenteil, er war im 
Grunde stets recht groß- 
zügig“, bekennt sie offen. 


Doch Rolf Lüder sieht sei- 
ne Großzügigkeit schlecht 
belohnt. Heute fällt ihm auf: 
„Das einzige, was sie mir 
schenkte, waren zweimal je 
ein Paar Hausschuhe — ob- 
wohl sie weiß, daß ich so 
etwas hasse.“ 

Derartige Beschuldigungen 
hält Barbara einfach für un- 
gerecht. „Ich habe ihm von 
jeder Reise etwas mitge- 
bracht, mal eine Krawatte, 
mal einen Schal und eben 
mal Hausschuhe. Ich hatte ja 
keine eigenen Einkünfte, weil 


ich drei Jahre lang nicht in 2 
meinem Beruf arbeiten durf- N 2 
te. Das ging alles nur von we 





Für Elektro-, Gas- und Kohleherde 


Ob Schnellkocher, Pfanne, Töpfe, Stielkasserollen, Milchkocher oder Wasserkessel, 
alle Geräte sind aus extrahartem Leichtmetall gefertigt, besitzen die Gebrauchs- 
vorteile eines modernen Geschirrs, den Color-Deckel und den extra starken Boden. 
In millionen Haushalten sind diese bewährten und modernen Küchenhilfen der 
strahlende Mittelpunkt. Für jeden Haushalt gibt es die passende Größe und dem 
Schnellkocher und der Pfanne liegt ein Rezeptbuch bei, das viele Anregungen 
schenkt. Wählen auch Sie Ihrer Familie zuliebe moderne Fissler-Geräte, Sie kochen 
schneller, schmackhafter, gesünder. — Fragen Sie Ihren Fachhändler oder senden 
Sie den Gutschein an den Beratungsdienst 

RUDOLF FISSLER KG, 6580 IDAR-OBERSTEIN 





were bseehnnn+e 


...1 nn nerre00n00r200 2000“ 


99 /ch habe ihm 
von jeder Reise was 
mitgebracht, mal 
eine Krawatte, mal 
einen Schal 

und eben auch mal 
(die verhaßten) 
Hausschuhe. 99 


meinem Taschengeld ab, und 
da konnte ich mir keine gro- 
ßen Sprünge leisten.“ 


„Das war vielleicht 
peinlich, kann ich 
Ihnen sagen...“ 


Ihr fröhliches Gemüt trö- 
stete sie über diesen kleinen 
Fehler hinweg, zumal ihr die 
feudal sterbende deutsche 
Filmindustrie noch pausenlos ' 
Einladungen ins Haus schick- 
te. 

Brenzlig wurde die Ehe- 
situation erst, als ein süd- 
amerikanischer Staat Barba- 
ra zu Filmfestspielen einla- 
den wollte. Der mißtrauische 
Lüder vermutete hinter die- 
ser Einladung eine böse Falle. 

„Ich hätte diese Reise 
normalerweise nicht ge- 
macht“, sagt Barbara heute. 


GUTSCHEIN 
(abtrennen, auf 
Postkarte kleben) 
Kostenlos erhalte 

ich die große 
FISSLER-Information 
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„Mein Arzt hatte mir drin- 
gend abgeraten. Schließlich 
war ich im vierten Monat 
einer äußerst komplizierten 
Schwangerschaft und ris- 
kierte eine Fehlgeburt. 

‚Laß uns doch fahren, so 
was bekommt man nicht al- 
le Jahre angeboten’, bettel- 
te mein Mann. Und ich frag- 
te mich: Wieso eigentlich 
‚uns’? Schließlich galt die 
Einladung nur für mich. 

Ohne mein Wissen telefo- 
nierte er nach Südamerika: 
‚Meine Frau kommt, aber 
nur unter der Bedingung, 
daß Sie auch mich einladen.’ 

Das war vielleicht pein- 
lich, kann ich Ihnen sagen. 

Nach langem Hin und Her 
war das Filmkomitee bereit, 
auch Rolfs Spesen zu tra- 
gen. 

Ich fragte ihn, ob es ihm 
eigentlich klar sei, was für 
mich durch eine Nötigung 
auf dem Spiel stünde Er 
lachte nur und meinte, eine 
Karriere hätte ich jetzt ja 
nicht mehr nötig. 

Also gut, ich nahm ihn 
mit. Und dazu einen ganzen ' 
Koffer voll Ampullen, da- 
mit mir unterwegs nichts 
passieren konnte. 

Das Festspiel-Programm 
drüben dauerte von mor- 
gens bis abends. In meinem 
Zustand war es einfach nicht 
drin, daß ich auf jede Party 
ging. Aber mein Rolf woll- 
te natürlich alles genießen. 

Ich lag bei 40 Grad Hitze 
mit den schlimmsten Herz- 
krämpfen im Hotel — er 
amüsierte sich. 

Aus Eifersucht hatte er 
darauf bestanden, mitzu- 
kommen. Jetzt gab er mir 
jeden Grund zur Eifersucht. 
Begreife mal einer die Lo- 
gik dieses Mannes: Er be- 
trog mich, weil er eifersüch- 
tig war...“ 

Zum erstenmal hatte Bar- 
bara das eigenartige Ge- 
fühlsleben ihres Mannes er- 



























kannt. 

Der große Sprung, der 
durch die Kolumbien-Reise 
in die junge Lüder-Ehe 


kam, war nie mehr ganz zu 
kitten. 

Muntere Partys förder- 
ten auch nicht gerade das 
Glück zu zweit: Den schon 
zitierten Peter S. lud Reini- 
gungsfanatiker Lüder zum 
Beispiel zu einer Swim- 
ming-pool-Party ein, bei der 
alle Gäste nackt baden soll- 
ten. Inklusive Hausfrau 
Barbara. 





In der nächsten 


Sonderbare 
Spiele, 
die damals noch 
keiner 
ernst nahm 








Wußten Sie eigentlich 

schon, daß es ein 
Brot gibt -{ 

so herzhaft)! 





Mazebrot, co 
wie Toastbrot und so 
knusprig wie frische 


Brötchen? WASA. Das leichte 
Brot, das herzhaft schmeckt. 
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0,98 DM 








WASA-Roggi-Bröd: braun und kräftig 
(in der gelben WASA-Packung) 





i Schweden Knäcke 
Ein preiswertes Brot für jeden Tag. 
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Wasa. 
SchwedenKnäcke 





== SPORT-BRÖD 


LE WETEBRGB 


res. 7 
1,05 DM 


s ROGGI-BRÖD 
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Rund 500000 deufsche Braufpaare 
pro Jahr geloben sich ewige Treue 





Du sollst nıchf 
alla 








Rund35Prozent _ 
aller deufschen Ehemänner 
sind Ehebrecher 


Dieser Bericht sagt harte Wahr- 
heiten -— über Männer, die nicht 
0-10 Wale Mblel-14 ic: 187-Tohde [-E-ileie 
verkaufen. Ersagt die Wahrheit 
über unsere Moral. QUICK 
Je] g- Tel a Wan so Ti a oY-1i deYeT-1 17-1, u 1 17-7. 
frauen und Prostituierten, mit 
Detektiven und Theologen, mit 
Wissenschaftlern und Zuhäl- 
tern. Das Ergebnis ist eine Do- 
kumentation, wie QUICK sie 


noch nie veröffentlicht hat. » 
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I EIRIRUTE 
EI 
45000 Frauen 
aufden 
Strassen 


Sie warten auf 
Männer, am liebsten 
auf Ehemänner, 
(ol=Jo[aKei[-W-jl ste BR'/-1C 
SE lalelalkstZe]lR 
zärtlich und nett”. 
ST Colsslelllast-ieia 
das den Ehefrauen 
Sicher keine 


Freude machen wird. 


© 1966 Verlag Th. Martens & Co. GmbH, 
München 


edes Jahr werden in der 
Bundesrepublik 500000 Ehen 
geschlossen. 87 Ehen auf 
10000 Einwohner. Das ist fast 
ein Weltrekord. Nur Russen 
und Rumänen überbieten uns 


Das sechste Gebof 


Nicht nur der Ehemann - 
auch die Ehefrau ist manchmal kein niemand auf der Welt. 


Eine Million Deutsche also 


Engel. 87 .Te' uSele sie Te alal-l] gehen jedes Jahr die Lebens- 


.. = a emeinscha ein, die lau 
neue Möbel will, bleibt das sechste Grundgesetz, Artikel 6, unter 
Gebot auf der Strecke. u 220.000 von dieser hal- 


ben Million junger Ehen wer- 
den auch dem Schutze Gottes 
anbefohlen. In Kirchen und 
Kapellen fordern täglich Geist- 
liche die Brautleute auf, die 
Ehe zu führen „.. . bis daß der 
Tod euch scheidet“. 

Unverbrüchlich bis zum Le- 
bensende soll ihr Bund sein, in 
Achtung voreinander, in Ach- 
tung vor dem sechsten Gebot, 
das Gott dem Moses am Berg 
Sinai gab: Du sollst nicht ehe- 
brechen! 

860000mal versprechen Braut- 
leute jedes Jahr vor Zeu- 
gen, dieses sechste Gebot nicht 
zu übertreten. Brautmütter 
wischen sich gerührt über die 
Augen, Trauzeugen verharren 
in ergriffenem Ernst, die Or- 
gel spielt. 

Dieser feierliche Augenblick 
geht allerdings nicht jedem 
ans Herz. QUICK sprach mit 
einem Mann, der aus seiner 
Berufspraxis heraus von „Treue 
bis zum Tod“ wenig hält: 

Kurt Z., ehemaliger Polizei- 
beamter, heute Inhaber einer 
Detektei und Ermittlungsspe- 
zialist in Scheidungssachen. Er 
lebt zum großen Teil davon, 
daß Eheleute das sechste Ge- 
bot ignorieren. 

„Bei delikaten Fällen neh- 
me ich immer einen Assisten- 
ten mit“, berichtet Karl Z. 
nüchtern und präzise. „Kommt 
es später zu einer Verhand- 
lung vor Gericht, und muß ich 
dann aussagen, werden meine 


> 








EINE DOKUMENTATION VON FRIEDRICH FREY 


Freude und Erholung auf dem Wasser mit 


9 /a)alal-/e]g) 


dem meistgekauften Außenbordmotor der Welt. 


verhütet Verstopfung eh = Immer zuverlässig 
erzieht den Darm zur Pünktlichkeit y er 2 Jahre Garantie : 17 Modelle von 3-100 PS. 


berührt nicht die Blutbahn, deshalb werden importiert und’betreufdusch 
Leber, Galle, Magen nicht belastet. 7 ErnstO.Hesse, 4 Düsseldorf, Grafenberger Allee 325 


Packungen DM 2.05 bis DM 4.95 ANASCO GMBH WIESBADEN 























Ausschneiden- Aufbewahren! 


Lohnsteuer-Jahresausgleich leicht gemacht 


Sie können nichts mehr vergessen. 84 Ermäßigungsmöglichkeiten. Auf Heller und Pfennig erhalten Sie Ihre zuviel 
bezahlte Lohnsteuer vom Finanzamt zurück. Ein Helfer dazu ist die für jedermann verständliche Broschüre „Helfer 
für den Lohnsteuer-Jahresausgleich mit Jahreslohnsteuertabelle und Berechnungsvordruck’von Steuerrat Seeger. 
Viele Dankschreiben bestätigen die Übersichtlichkeit und Einfachheit. Sie brauchen die Vordrucke nur durchzu- 
sehen, die fur Sıe in Frage kommenden Pauschsätze und Unkosten einzusetzen und dann das Ganze auf den amt- 
lichen Vordruck zu übertragen. In kurzer Zeit haben Sie Ihren Antrag ohne fremde Hilfe fertiggestellt. Sofern Sıe 
Ihren Antrag bereits eingereicht.haben. können Sie sich nochmals selbst kontrollieren oder den Antrag ergänzen. 
Die Frist für dıe Einreichung beim Finanzamt istfür 1965 der 30. 4. 1966. Preis nur DM 2,50 einschl. Versandkosten 
(keine Nachnahme) Werden auch Sie eın zufriedener Steuerzahler und bestellen Sie auf einer Postkarte. Kenn- 
wort „Lohnsteuer-Helfer“, vermerkt unter der Absenderangabe, genügt als Bestellung. 


VERLAG GÜNTER LÜTZE - 741 REUTLINGEN - ALLIANZHAUS 5 










u = er 4 
Schlafzimmer WESERPERLE 498,— Kombi-Zimmer WESERPARTY 425,— Kunststoff-Anbauküche WESERSTOLZ 
mit Schrank, 200 cm, Doppelbeiten, Der kombinierte Wohn-Schlafraum Für jede Raumgröße das Richtige. 
2 Nachtkonsolen, 1 Hängespiegel, für junge Leute. Schlat-, Studien- Besenschr. 98,— Schwedenkü. 188,— 
1 Frisierhocker, 1 Bettvorleger und oder Partyzimmer zugleich. Anbau- Arbeitspl. 25,— Edelstahlspü.178,— 
2 Stahlmatr. Für alles zusammen teile zur Ergänzung poss. lieferbar. Hänge- u. Unterschrank, zus. 168,— 


Monatsraten nur 20,— DM Monatsraten nur 18,— DM Monatsraten nur 29,- DM 


i 
Salbe meta Mit mehr als 10.000 Kombinationsmöglichkeiten hat unser 600 seitiges Vorlagenwerk gröhte Marktbedeutung. 


Polstermobs 
15 JAHRE GARANTIE Informieren Sie sich ganz unverbindlich. Fordern Sie mit einfacher Postkarte unser Angebot 1' 


















Loger- und Versand 
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Sicherheitsreserven 


Der BMW 1800 hat 90 PS. Bei120km/h braucht er davon nur vierzig. Mit den restlichen 50 PS 
können Sie beschleunigen, überholen oder 160 fahren. — Wann kommen Sie zur Probefahrt. 


Aus Freude am Fahren -— BMW — Die Neue Klasse 





ER 
sechste Gebof 


KITTS: 
Cliileit-\g@8letoWelglanliii‘; 
rAßTell-1fejsWanr:Ialeial-is 
Sullurlele 
seine Frau betrügt! 


Ermittlungen vom Ehebrecher 
oft als zweifelhaft oder gar als 
unwahr hingestellt.“ 

Ein tausendfach erlebtes Ehe- 
bruchsdrama ist der Fall, den 
Kurt Z. QUICK schildert. 

„Im Auftrag einer Kundin 
ermittelten wir gegen ihren 
Mann. Wir verfolgten ihn und 
seine Freundin in ein älteres, 
kleines Hotel und mieteten 
uns neben dem Pärchen ein. 
Von unserem Zimmer führte 
ein Wasserleitungsrohr nach 
nebenan — und zum Glück 
war das Loch in der Wand so 
groß, daß man durchsehen 
konnte: Wir registrierten ro- 
tes Licht und eine Geruchs- 
kerze, Weinflaschen und Kon- 
fekt. Und auf einem Sessel lag 
Reizwäsche. Der Mann meiner 
Auftraggeberin war so zwi- 
schen Vierzig und Fünfund- 
vierzig, das Mädchen, eine rich- 
tige Bombe, wie man so sagt, 
höchstens halb so alt.“ 

Kurt Z. hat es sich zum Prin- 
zip gemacht, möglichst genaue 


Berichte mit allen intimen 
Einzelheiten zu geben. 
„Mein Assistent hielt den 


Dialog der. beiden im Steno- 
gramm fest. Es kam natürlich 
sehr bald zu Zärtlichkeiten, 
und aus allem ging hervor, 
daß die beiden nicht das erste- 
mal zusammenwaren. Ein Be- 


64 INT 





richt mit so vielen Einzelheiten 
reicht natürlich für jede Schei- 
dung aus.“ 

Kurt Z. kassierte in diesem 
Fall bei einem Honorar von 150 
D-Mark pro Beobachtungstag 
insgesamt 900 Mark. 

Ein Ehebruch, wie er in den 
Augen eines Privatdetektivs 
nicht besser sein kann. 


Sexualität ist 
wie ein 
reißender Strom 


„Die Hauptwurzel aller Übel 
und Verirrungen liegt darin, 
daß man behauptet, die Ehe sei 
weder vom Schöpfer der Na- 
tur eingesetzt, noch von Chri- 
stus zur Würde eines Sakra- 
ments erhoben worden, sie sei 
vielmehr eine Erfindung der 
Menschen.“ 

Mit diesen Worten nahm 
Papst Pius XI. im Jahre 1930 
zur „Verderblichkeit der Trug- 
gebilde“ in der modernen Welt 
Stellung. 

Wenige Sätze später pran- 
gerte er einen anderen Irrtum 
an: 

„Der Geschlechtstrieb aber, 
weil auf der Natur selbst be- 
ruhend, sei etwas Unantastba- 
res und erstrecke sich über die 
Ehe hinaus. Er könne daher 





innerhalb und außerhalb der 
Ehegemeinschaft ausgeübt wer- 
den, gerade als ob die schimpf- 
liche Ausschweifung der Dirne 
fast gleichberechtigt wäre mit 
der keuschen Mutterschaft der 
rechtmäßigen Gattin.“ 

Die evangelische Kirche for- 
dert: „Gerade weil es sich bei 
den Kräften der Sexualität um 
einen so gewaltigen und reißen- 
den Strom handelt, der leicht 
über die Ufer tritt und verhee- 
renden Schaden anrichten kann, 
darum braucht dieser Strom 
ein Strombett, und das nichtnur 
zur Selbstbewahrung der Frau, 
sondern ebenso auch zum 
Schutz des Mannes.“ 

So der Theologe Professor 
Alexander Köberle von der 
Universität Tübingen. 

QUICK will die Gefahren — 
von denen nicht nur die Theo- 
logen sprechen — in aller Deut- 
lichkeit aufzeigen. Keine Braut 
und kein Bräutigam, keine Ehe- 
frau und kein Ehemann sollten 
sich Illusionen hingeben: Die 
Versuchungen in unserer Zeit 
sind oft stärker als der Wille 
zur Treue und die Verantwor- 
tung gegenüber der Familie. 

Wer die Gefahren sieht, kann 
ihnen begegnen. 

QUICK-Reporter haben diese 
Gefahren in monatelangen -Un- 
tersuchungen registriert. Was 
sie erlebt und gesehen haben, 
ist in keiner Statistik erfaßt. Ih- 
re Beobachtungen geben ein re- 
alistisches Bild der Moral und 
der ehelichen Treue in der Bun- 
desrepublik. 


„Die Bereitschaft 
zur Scheidung 
ist sehr groß” 


Der Vorstellung von der Ehe 
als fester Burg des gemeinsa- 
men Lebens stehen die nüch- 
ternen Zahlen der Statistik 
gegenüber: Auf zehn geschlos- 
sene Ehen in der Bundesrepu- 
blik kommt eine geschiedene. 


Schlimmer noch: Ärzte und 
Rechtsanwälte, Geistliche und 
Eheberater, Soziologen und 


Psychologen sind der Meinung, 
daß es kaum noch Ehen gibt, 
die absolut krisenfest sind. 

„Die Bereitschaft, sich schei- 
den zu lassen, ist außerordent- 
lich groß“, weiß der Berliner 
Anwalt S. „Beinahe jeder 
Ehestreit endet damit, daß der 
eine oder andere Partner er- 
klärt, er ginge zum Anwalt.“ 

Nicht immer kommt es zur 
Scheidung — oft genug gibt es 
eine Versöhnung, ein Arran- 
gement — aber das sechste Ge- 
bot bleibt auf der Strecke. 

Das Gelöbnis „... bis daß 
der Tod euch scheidet“ hat sei- 
ne bindende Kraft, die es am 
Hochzeitstag hatte, längst ver- 
loren. 

QUICK wird in dieser Do- 
kumentation untersuchen, war- 


um. 

QUICK wird offen von den 
Gefahren sprechen, denen 
heute nahezu jede Ehe ausge- 
setzt ist. 


QUICK wird zeigen, wie 
leicht eine Frau ihren Mann 
verlieren kann — an seinem 


Arbeitsplatz oder auf Dienst- 
reisen, in der Bar um die Ecke 
oder am Strand der Adria, 


durch das, was man „käufli- 
che Liebe“ nennt oder durch 
die Fehler, die sie selbst, seine 
eigene Frau, macht. 


Die „Geschäftsreise” 
des liebenden Gatten 
war 17 Jahre alt 


Sind Ehefrauen zu vertrau- 
ensvoll? 

Das Wort hat Werner K., In- 
haber einer Auskunftei in ei- 
ner süddeutschen Großstadt: 

„Meine meisten Aufträge 
bekomme ich aus besser ver- 
dienenden Kreisen. Da ist zum 
Beispiel die ganz bezeichnen- 
de Geschichte eines Vertreters. 
Seine Frau kam zu mir nur 
mit dem vagen Verdacht, er 
würde sie betrügen. Sie hatte 
keinen Beweis, wie etwa Lip- 
penstift am Hemdkragen oder 
geheimnisvolle Telefonanrufe. 
Nichts. Der Mann fahre mon- 
tags weg, sagte sie, und kom- 
me freitags wieder.‘So wie im- 
mer. Und doch sei in letzter 
Zeit eine Veränderung mit 
ihm vorgegangen. 

Also, wir nehmen unsere 
Beobachtungen auf: Am Mon- 
tagmorgen postieren wir uns 
im Auto vor seiner Haustür. 

Gegen elf Uhr mittags 
kommt unser Mann. Ich bin 
platt, als ich sehe, wie er sei- 
ner Frau zärtlich Kußhändchen 
zuwirft. Sie winkt ihm nach. 
Wirklich ein herzlicher Ab- 
schied! 

Wir fahren hinter ihm her 
— felsenfest überzeugt, daß er 
die Autobahn nehmen wird. 
Aber nach ein paar Kilometern 
biegt er in eine Siedlung ab 
und parkt den Wagen vor ei- 
nem Mietshaus. Wir denken 
natürlich, daß er noch irgend 
etwas zu besorgen hat. 

Wir warten bis Mitternacht, 
dann geben wir auf. Nach 24 
Uhr fährt keiner mehr los. 

Das war am Montag. Am 
Mittwoch steht der Wagen im- 
mer noch vor dem Haus. Und 
Donnerstag kommt endlich 
unser Mann heraus. Frisch ra- 
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den folgenden Bundesbehör- 
den, kirchlichen Organisatio- 
nen und Wissenschaftlern, die 
durch ihre Mitarbeit diese 
Dokumentation möglich ge- 
macht haben: 

@ Bundesministerium 

Justiz, Bonn 
@ Bundesministerium 


der 


für 


Familie und Jugend, Bonn 
@ Volkswartbund, Bischöfli- 
che Arbeitsstelle zur Er- 
haltung der Volkssittlich- 


keit, Köln 

@ Evangelische Zentralstel- 
le für Weltanschauungs- 
fragen, Stuttgart 

@® Professor Dr. Helmut 
Thielecke, Hamburg 

@ Telefonseelsorgen der bei- 
den Konfessionen in sechs 
deutschen Großstädten 

@® Professor Dr. Dr. Hans 
Giese, Leiter des Instituts 
für Sexualforschung, Ham- 
burg 

@ Bundeskriminalamt, Wies- 
baden 
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Das schleppt er weg wie nix — ist ja Hostalen! 


(Hostalen ist leicht) 


Das erleichtert die Hausarbeit. Außerdem wissen das. Deshalb finden Artikel aus 
ist Hostalen formstabil und beständig Hostalen täglich neue Freunde. Plastikartikel 
gegen kochendes Wasser. Hausfrauen in aus Hostalen tragen das Hostalen-Wertsiegel. 
mehr als 8 Millionen Haushalten Achten Sie beim Einkauf darauf! 
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e Sicher gehn — nimm Hostalen! 
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Seständig gegen kochendes Was“ 







Das sechste Gebof 


KWelgsifei slife@et-1-{el s-1v4 
In der Bundesrepublik gibt es 45000 
EIte s1 Su NE Tekel st-ToST-Tei arafe 
Prozent ihrer Kunden sind verheiratet. 


siert, aufgekratzt, freudestrah- 
lend. Übrigens: siebenundvier- 
zig Jahre alt. Ein gefährliches 
Alter. Jetzt erst fährt er zur 
Autobahn. 

Wir beginnen in dem fragli- 
chen Haus mit unseren Ermitt- 
lungen. Zufällig wohnt im er- 
sten Stock ein Polizeibeamter, 
für uns eine besonders geeigne- 
te Gewährsperson. 

‚Kommt endlich jemand?’ 
empfängt er uns. Und dann 
erzählt er uns von dem ‚alten 
Gimpel’, der im dritten Stock 
tagelang mit einer Siebzehn- 
jährigen zusammen ist. 

Wir haben unsere Feststel- 
lungen dann gleich an die 
Auftraggeberin weitergemel- 
det. Was daraus geworden ist, 
weiß ich nicht. Im allgemeinen 
kommen die Leute ja danach 
nicht mehr mit uns zusammen. 
Ist ja auch nicht gerade einVer- 
gnügen.“ 

Nein, das ist es nicht. 


Der Nebenverdienst 
einer 
„braven” Ehefrau 


QUICK wird in dieser Do- 
kumentation zeigen, daß die 
rund 350 Detekteien in der 
Bundesrepublik ihr tägliches 
Brot mehr und mehr durch 
Ehebruchfälle verdienen. 

Es sind Fälle, die mancher 
Ehefrau zu denken geben soll- 
ten. Es sind aber auch Fälle, 
die manchem Ehemann eine 
Warnung sein könnten. 
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Zitieren wir einen Detektiv 
aus Hamburg: 


„Eines Tages kam ein jun- 
ger Mann, dreißig Jahre alt, zu 
mir und sagte: ‚Meine Frau hat 
zuviel Geld.’ Es ginge nicht mit 
rechten Dingen zu, meinte er, 
denn schließlich wüßte er ge- 
nau, was sie verdient. Sie re- 
dete sich mit Überstunden und 
ähnlichem heraus. 


Ich willigte in eine Überwa- 
chung ein. 

Von der Arbeitsstelle aus 
haben wir sie verfolgt. Sie 
ging zu Fuß in Richtung Han- 
sa-Platz, wo bei uns so ‚die 
Gegend’ ist. Und tatsächlich 
hat sie sich hingestellt und ge- 
wartet. 

Es ging zu wie bei einer 
Professionellen: Nach einiger 
Zeit kam ein Wagen. Kurze 
Unterhaltung am Bordstein, 
dann stieg sie ein. Wir hinter- 
her, Richtung Sachsenwald. 

Es war noch heller Tag. 
Draußen, auf einem verlasse- 
nen Feldweg, parkte der Wa- 
gen im Gebüsch. 

Es dauerte eine Viertelstun- 
de, dann fuhren sie wieder zu- 
rück. Wir sagten uns: Naja, 


vielleicht war es so, vielleicht 


war es nicht so. 

Es war aber doch so: Prompt 
ließ sie sich wieder an der 
Stelle absetzen, wo sie einge- 
stiegen war. Zwischen halb 
fünf und sieben Uhr wieder- 
holte sich das viermal. 

Wir haben uns sofort mit 
dem Mann in Verbindung ge- 


setzt. Er sollte feststellen, wie- 
viel Geld sie bei sich hatte, 
und wie die Scheine aussa- 
hen, ob glatt oder zerknüllt. 
Erfahrungsgemäß werden die 
Scheine in diesem Gewerbe 
zusammengerollt und zer- 
drückt, weil sie schnell weg- 
gesteckt werden. 

So war es denn auch. Die 
Frau hatte zweihundert Mark 
in kleinen Scheinen bei sich, 
die alle zerknüllt waren. 

Der Mann war außer sich 
und tobte. Er wollte die Frau 
rauswerfen, aber ich habe 
noch mal mit ihm geredet und 
gesagt, schließlich sei sie doch 
die Mutter seiner beiden Kin- 
der. Vielleicht läge der Fehler 
zum Teil auch bei ihm, viel- 
leicht ging es ihr nur darum, 
die Wohnung schneller einzu- 
richten. . 

Ich riet ihm, ihr Bewährungs- 
frist zu geben.Und das hatdann 
auch geklappt. 


Eine unleugbare 
Gefahr: Sex 
am Arbeitsplatz 


QUICK wird in dieser Do- 
kumentation zeigen, wie sehr 
auch der Beruf verheiratete 
Männer und Frauen gefährden 
kann. 


Dazu sagt ein beamteter 
Diplom-Psychologe: 
„Die Frau im Berufsleben 


hat zu einer Erotisierung der 
Arbeitsatmosphäre beigetra- 
gen. Das Resultat: An Millionen 


Arbeitsplätzen begegnen dem 
Mann weibliche Wesen, die er 
automatisch mit seiner eige- 
nen Frau vergleicht. Es ist so 
etwas wie ein ständiger stiller 
Wettbewerb. 

Er muß nicht zugunsten der 
eigenen Ehefrau ausfallen. Be- 
sonnene Männer oder Männer, 
die ganz einfach gut verheira- 
tet sind, sind nicht gefährdet. 
Aber knistert es zu Hause ein- 
mal im Gebälk, ist natürlich 
sofort die Gefahr da. Ebenso 
kritisch ist es in Ehen, in de- 
nen beide Partner arbeiten. 
Morgens trennen sie sich — 
noch halb unausgeschlafen. 
Abends sehen sie sich wieder, 
abgespannt, müde, unlustig. 
Aber während der langen 
Stunden des Arbeitstags sind 
sie umgeben von Menschen, 
die sich alle Mühe geben, nett 
zu sein, die sich nicht gehen 
lassen, weil das einfach nicht 
ins Arbeitsklima paßt. 

Auch die beste Ehe ist — 
nach Meinung der Fachleute — 
einer solchen Dauerbelastung 
nicht gewachsen. Der gemein- 
same Wochenendausflug als 
Bindemittel ist zu wenig.“ 

Es ist nicht nur die mittler- 
weile häufig zitierte „Erotisie- 
rung des Büros“. Betriebe, in 
denen nur Männer oder nur 
Frauen arbeiten, werden immer 
seltener. In Labors, feinme- 
chanischen Werkstätten, in al- 
len Sparten des Handels, in 
Fabriken fast aller Produk- 
tionszweige arbeiten heute Män- 
ner und Frauen Seite an Seite. 

Damit haben sich die Berüh- 
rungspunkte, die Möglichkei- 
ten zwanglosen Bekanntwer- 
dens gegenüber den Tagen der 
Väter und Großväter um ein 
Vielfaches vermehrt. 


Tausend 
Verlockungen für den 


Mann von heute 


„Im Vergleich zu früher hat 
auch das Auto einen enormen 
Wandel herbeigeführt“, meinte 
der Detektiv Z. „Das Auto 
schafft Gelegenheiten. Heute 
spielt sich ehewidriges Verhal- 
ten sehr häufig auf vier Rä- 
dern ab.“ 

Das Berichtsdeutsch des Er- 
mittlers gibt einen traurigen 
Tatbestand wieder: „Früher, 
ohne Auto, hätten viele Män- 
ner gar keine Möglichkeit 
gehabt, fremdzugehen. Schon 
aus Gründen der Bequemlich- 
keit hätte der Mann: sie gar 
nicht gesucht. Durch das Auto 
ist einfach die Verlockung viel 
größer geworden.“ 

Die Verlockung ist größer 
geworden — nicht nur wegen 
des Autos. Der fast schon zum 
normalen Lebensbedarf gehö- 
rende Ski- oder Sommerur- 
laub hat mit seiner Loslösung 
vom Alltag plötzlich ganz neue 
Möglichkeiten zum Abenteuer 
geschaffen. Die Aktenordner 
der Auskunfteien mit Spesen- 
belegen aus Spanien, Italien, 
der Schweiz oder Österreich 
sprechen darüber im wahren 
Sinn des Wortes Bände. 

Kongresse und Tagungen 
sind für den höheren und mitt- 
leren Angestellten zu einer 
gern wahrgenommenen Ab- > 






Machen Sie’s 
wie 
diese Frauen! 













Jede hat eine 
andere 
Nähmaschine 
gekauft, weil 
jede Frau 
andere Näh- 
wünsche hat. 













Aber alle 
haben sie im 


Pfaff-Geschäft 






Denn dort ist 
die 
Großauswahl, 
die das 
ermöglicht. 
Ab DM 198,—*. | 













Pfaff-Gutschein 


Bitte ankreuzen, was Sie interessiert. 










Und jede 










DI Senden Sie mir neueste Farbprospekte. 
ee. Fa U] Nennen Sie mir mein nächstgelegenes Pfaff-Geschäft. 
bestätigte: OD Für welchen Preis nehmen Sie meine alte 
Nähmaschine in Zahlung? 
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... ganz genau 
‚meine’! 






WWERNORE SS nencieeennsnanbernn neun euch ek rear ee er 
SS 2 REINE EEE EEE ENEER A002. 
G.M. Pfaff AG, Abteilung 302, 75 Karisruhe-Durlach 

*) unverbindlicher Richtpreis 










Weil sie genau das kann, wofür ich sie brauche — 
weil sie genau das kostet, was ich ausgeben will. 


Gehen Sie ins Pfaff-Geschäft, Sie finden sofort auch ‚Ihre’ Nähmaschine. 
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HEN 
sechste Gebhof 


BIT-TT-WA: 101 
spricht für sich: 


Eine Milliarde 
NEISSE, 
Ehemänner im Jahr 
für käufliche 


Liebe. 


wechslung im „Büro-Einerlei“ 
geworden — Barbesuche in- 
klusive. 

Jedes Fachgebiet der Wirt- 
schaft hat heute seine Messe. 

Dazu der Jesuitenpater Lep- 
pich, den man gern das „Ma- 
schinengewehr Gottes“ nennt, 
in seiner Veröffentlichung 
„Christus und der Manager“: 

„Er (der Manager) erscheint 
auf vielen Kongressen, auf je- 
der Messe. (Nicht in der heili- 
gen Messe.) 

Er sucht ‚Entspannung’ in 
der primitivsten Kneipe bis 
zum exklusiven Nachtclub und 


verwechselt auch manchmal 
seine Sekretärin... mit seiner 
Frau.“ 


Diese Klage des streitbaren 
Paters besteht zu Recht. Die 
Hotelportiers aller Kongreß- 
und Messestädte bestätigen sie 
— wenn auch meist nur unter 
vier Augen. 


Ein heikles 
Kapitel: 
Prostitution 


Schließlich machen die Heer- 
scharen der „Gunstgewerbler- 
innen“ in der Bundesrepublik 
das Gesamtbild noch düsterer. 
Vorsichtige Schätzungen spre- 
chen von 45 000 Dirnen. Das be- 
deutet: eine Dirne auf 459 Män- 
ner über 15 Lebensjahren. 

Nach der Erhebung der Sit- 
tenpolizei sind etwa 60 Prozent 
der Männer, die Prostituierte 
besuchen, verheiratet — ein 
Anteil, der ziemlich genau auch 
dem Verhältnis zwischen Ver- 
heirateten einerseits und Le- 
digen andererseits entspricht. 

Mit anderen Worten: Die 
Moral der verheirateten Män- 


ner ist — zumindest in der 
Statistik — nicht besser als die 
der ledigen. 


QUICK wird in dieser Do- 
kumentation die dunkelsten 
Straßen unseres Wohlstands- 
staats durchleuchten. 

QUICK wird die Bilanz aus 
einem Milliardengeschäft zie- 
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hen, das beginnt, wenn die 
Lichter verlöschen. 

Wer weiß schon, daß nach 
zuverlässiger Schätzung Nacht 
für Nacht durchschnittlich min- 
destens 80 000 verheiratete 
Männer Ehekruch mit einer 
Prostituierten begehen? 

Nach Untersuchungen der 
Sittenpolizeii wechseln Nacht 
für Nacht mehr als 2,5 Millio- 
nen Mark den Besitzer — für 
Ehebruch. Das sind im Jahr 
fast eine Milliarde Mark — 
mehr als der Umsatz eines 
großen Versandhauses. 

Vorsichtig geschätzt, liegt 
der gesamte Umsatz des „ho- 
rizontalen Gewerbes“ in der 
Bundesrepublik bei 1,62 Mil- 
liarden Mark. Das entspricht 
dem Etat des Bundesinnenmi- 
nisteriums im abgelaufenen 
Geschäftsjahr, den gesamten 
Einnahmen der Bundespost 
aus Ferngesprächen oder dem 
Umsatz der Mannesmann-AG. 

Dem steht eine andere Sta- 
tistik entgegen: Im Jahr 1963 
wurden in der Bundesrepublik 
vor ordentlichen Gerichten 
137 Fälle von Ehebruch ver- 
handelt. In 121 Fällen kam es 
zur Verurteilung. 59 Verur- 
teilte waren Frauen. 96 Fälle 
wurden mit einer Geldstrafe 
erledigt, 24 mit Gefängnis. 
Strafen, die aber mit einer ein- 
zigen Ausnahme zur Bewäh- 
rung ausgesetzt wurden. 

Ein schönes Bild: 500 000 
neue Ehen im Jahr und nur 
121 Verurteilungen wegen 
Ehebruchs. 


Das schöne Bild trügt, denn 
die Anzahl der Verurteilungen 
hat nicht das geringste mit 
den Sünden gegen das sechste 
Gebot zu tun. Der Ehebrecher 
und die Ehebrecherin werden 
in Deutschland nämlich nur 


auf Antrag gerichtlich ver- . 


folgt. 


Die Zahl der Ehebruchfälle 
aber ist unbekannt. Es gibt 
keine Statistik, es wird sie nie 
geben. Was Tag für Tag und 
Nacht für Nacht in Hotelzim- 


mern, auf einsamen Parkplät- 
zen, in Absteigen und Prosti- 
tuierten-Wohnungen geschieht, 
a sich in einer kaum zu 
schätzenden Dunkelziffer. 

Professor Dr. Dr. Hans Gie- 
se, der Leiter des Instituts für 
Sexualforschung an der Uni- 
versität Hamburg, nennt in ei- 
ner seiner Untersuchungen mit 
allen Vorbehalten eine Zahl: 

„Wir besitzen statistische 
Angaben, wonach etwa 35 Pro- 
zent aller Männer die Ehe 
brechen. Diese 35 Prozent sind 
aber Minimalwerte... Man 
darf annehmen, daß die Zahl 
erheblich größer ist, und wird 
wohl nicht zu hoch greifen, 
wenn man behauptet, daß je- 
der zweite Ehemann seine 
Frau schon einmal betrogen 
hat.“ 


„Ehemänner sind 
so verständnisvoll”, 
sagt „Pussy Cat” 





Unmißverständliche Anga- 
ben, warum Männer die Ehe 
brechen, bekam QUICK von 
Frauen, die sich von Berufs 
wegen damit befassen. 

Die Berlinerin Sibylie, die 
von sich selber sagt, ‚sie sei 


nicht prüde: 

„Entweder behaupten die 
Männer, sie leben in Schei- 
dung — aber wenn man ein 


paarmal mit ihnen zusammen 
war, merkt man, daß kein 
Wort daran wahr ist. Oder sie 
versuchen, ihr so volles und 
trauriges Herz auszuschütten: 
Was er für eine schlechte Ehe 
führt, und seine Frau wäre ein 
Teufel. Er würde sich mit ihr 
überhaupt nicht verstehen, sie 
wäre kalt.“ 

Das Party-Girl Ilona: 

„Die liebsten Männer sind mir 
die, die keine großen Vorträge 
halten, wie wir sagen, sondern 
gleich aufs Ziel losgehen. Dann 
gibt's aber welche, die plötz- 
lich Bilder von ihren Kindern 
oder ihrer Frau aus der Brief- 
tasche holen. Das sind in mei- 
nen Augen Trottel, die sich 
unverstanden fühlen.“ 

Eine „Professionelle“ aus 
der Hamburger Herbertstraße: 

„Verheiratete Männer sind 
angenehmer. Das liegt einmal 
daran, daß sie vorsichtig sein 
müssen und sich schon deshalb 
besser und netter benehmen 
als Unverheiratete, die auf 
niemand Rücksicht zu nehmen 
haben. Sie sprechen sogar 
meist nett über ihre Frauen. 
Aber auch davon, daß viele 
in der Ehe träge werden.“ 

„Pussy Cat“ — wie ihre 
Freundinnen sie nennen — ist 
ein gescheitertes Starlet mit 
einschlägiger Erfahrung. 

„Sie sagen meist: ‚Ach, 
weißt du, mit meiner Frau 
geht das schon jahrelang nicht 
mehr. Aber ich kann sie ja 
schließlich nicht rauswerfen, 
wir haben zusammen ein Ge- 
schäft. Ich würde mich auch 
wegen der Kinder nie schei- 
den lassen. Im Grunde quas- 
seln Verheiratete immer das- 
selbe.“ 


„Pussy Cat“ gehört zu den 
Mädchen, die aus der Liebe ein 
Geschäft machen und trotzdem 
von der Sittenpolizei nicht er- 


faßt sind. „Bisher hatte ich 
fast immer einen reichen 
Freund, der mir monatlich ei- 
nen Scheck schickte. Meist wa- 
ren sie verheiratet, aber das 
erfährt man immer erst hin- 
terher. So Manager, Industrie- 
und Filmkaufleute, Fabrikbe- 
sitzer, Werbefachleute, Barbe- 
sitzer. 

Mit jungen Männern habe 


ich eigentlich nur schlechte Er- 


fahrungen gemacht. Sie inter- 
essieren sich nur fürs Bett. Äl- 
tere Männer, Ehemänner, sind 
da viel verständnisvoller und 
gehen auf meine Probleme 
ein. Sie haben einfach mehr 


Erfahrung, während diese 
Jünglinge nur von sich über- 
zeugt sind.“ 


Daß die Erfahrung der älte- 
ren Herren sich auch auf die 
steigenden Lebenskosten er- 


streckt, gibt „Pussy Cat“ 
durchaus zu: 
„Was ich verdiene, und ob 


ich mit meinem Geld auskom- 
me, danach fragen nur ältere 
Männer. So bis Fünfzig. Einem 
Zwanzigjährigen ist das ganz 
egal.“ 

Auf dem Markt der käufli- 
chen Liebe, die alles andere als 
Liebe ist, sind Ehemänner of- 
fenbar zu einer festen Größe 
geworden. Von Prostituierten, 
Halb-Prostituierten und den 
„HwG-Treibenden“ — das ist 
der sittenpolizeiliche Spezial- 
ausdruck für weibliche Wesen 
mit „häufig wechselndem Ge- 
schlechtsverkehr“ — wird ge- 
rade Ehemännern das Zeugnis 
der Zärtlichkeit, Nettigkeit, 
Spendabilität und Höflichkeit 
ausgestellt. 

Diese Männer brechen den 
Eid, den sie am Hochzeitstag 
geleistet haben. Sie belasten 
ihr Gewissen. Sie nehmen zu- 
sätzliche Nervenbelastungen in 
Kauf und geben Unsummen 
aus — alles nur, um außerhalb 
der Ehe ihr Glück oder das, 
was sie dafür halten, zu fin- 
den. 

Und sind dabei nett — die 
einschlägigen Damen bestätigen 
es — nett, spendabel, zärtlich 
und höflich. 

Daß sie es nicht immer inner- 
halb ihrer eigenen vier Wände 
sind — ist das vielleicht die Ur- 
sache einer drohenden morali- 
schen Katastrophe in der Bun- 
desrepublik? 





In der nächsten 7 


Sind unsere 
Frauen an. 
allem schuld ? 


Inflation in 
„Liebe”: 
20000 Mark 
Monats- 
verdienst 
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Dany Robin als Kunstreiterin? Hohe Schule, vorgeführt von 
Horst Buchholz? Nadja Tiller mit einer Seehund-Dressur? Letztes 
Jahr in Paris im März! Kein Scherz! Alljährlich vielmehr wird so 
Unwahrscheinliches Ereignis: Galavorstellung im Cirque d’Hiver. 

Stars als Amateurartisten für einen Abend, im Dienste ver- 
armter Künstler. Patronat: der Herr Premierminister. Noblesse 
ringsum, Prominenz in Logen und Rängen und — so hübsch wie 
verblüffend — in der Arena. Auch in diesem März. 
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Das exklusive Mundstück aus reinem 
Naturkork sichert den vollkommenen 
Genuß einer Tabakmischung, die der 
ASTOR.den Ruf einer Cigarette von 
Weltrang erwarb. Auf fünf 
Kontinenten gilt die ASTOR 

als Inbegriff verfeinerter Rauchkultur. 


20 ASTOR, King Size, Filter, 
Mundstück aus reinem Naturkork, DM 2,- 
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wird 
Millionen 
helfen 


Diese optimistische 
Prophezeiung macht 
Dr. Eberhard Druschky 
(links), Chefarzt 
eines deutschen Sana- 
toriums. Zur 

selben Zeit versuchen 
interessierte Kreise, 
Dr. Wilsons 
Ostrogen-Therapie 
abzuwerten. 

Dr. Druschky sagte 
QUICK: 


ch bin ärztlicher Leiter 

eines staatlich aner- 

kannten Privat-Sana-, 
toriums mit zur Zeit 100 
Betten. 
Die größten Schwierig- 
keiten haben wir mit Pa- 
tientinnen, die an Kno- 
chenentkalkungen leiden, 
dem sogenannten Kno- 
chenschwund. 
Dr. Wilson hat sich in 
der QUICK ausführlich 
darüber ausgelassen. Des- 
wegen interessierte mich 
der Bericht schon rein 
medizinisch. 
Darüber hinaus aber hat 
Dr. Wilson eine Misere 
angesprochen, die Millio- 
nen Frauen zu erdulden 
haben: die Wechseljahre. 
Die neue Östrogen-The- 
rapie bietet Hoffnung, 
die Beschwerden des Kli- 
makteriums weitgehend 
zu mildern, eventuell so- 
gar ganz zu beheben. Dr. 
Wilsons Methode zur 
Vorbeugung, ja sogar zur 
Verhütung der Wechsel- 
jahre ist in der deut- 
schen Medizin absolut 


neu. 


Wenn es in der Öffent- 
lichkeit heißt, alle deut- 
schen Frauenärzte lehn- 
ten die Gedanken Dr. 
Wilsons ab, so stimmt das 
nicht. Beispielsweise hat 
eine führende deutsche 
Universitäts-Frauenklinik 
meinem Vorschlag zuge- 
stimmt, gemeinsam Un- 
tersuchung und Behand- 
lung nach der Methode Dr. 
Wilsons aufzunehmen, in 
erster Linie den Zell- 
abstrich-Test nach Dr. 
Papanicolaou. 
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Hier hat Dr. Wilson mei- 
ner Meinung nach etwas 
Entscheidendes vollbracht: 
Er hat einen Test propa- 
giert, mit dem der Östro- 
gen-Spiegel einer Frau 
gemessen, aber auch ein 
eventuell bestehender Un- 
terleibs-Krebs im Früh- 
stadium festgestellt wer- 
den kann. 

Ich möchte gleich anfü- 
gen: Schon allein deswe- 
gen kann man die QUICK- 
Serie gar nicht genug lo- 
ben. Die Krebs-Früher- 
kennung ist eines unserer 
wichtigsten Anliegen. 

Dr. Wilsons Bericht in 
QUICK wird zweifellos 
viele Frauen in die 
Sprechstunde der Ärzte 
treiben. Viele Ärzte wie- 
derum werden angeregt, 
die Spezial-Untersuchung 
vorzunehmen und die 
Patientinnen entspre- 
chend zu behandeln. 

Das Argument, manche 
Arzte würden sich durch 
solche Berichte der Lai- 
enpresse bevormundet 
oder gar geschulmeistert 
fühlen, kann ich nicht 
verstehen. Ich will dazu 
nur sagen: Je älter und 
erfahrener man auf me- 
dizinischem Gebiet wird, 
um so bescheidener wird 
man auch. Und um so 
dankbarer ist man für 
Anregungen — gleichgül- 
tig, woher sie stammen. 
Ich kann auch den Vor- 
wurf nicht akzeptieren, 
der Bericht von Dr. Wil- 
son könne zum Miß- 
brauch der Östrogen- 
Therapie führen. 

In Wirklichkeit wird 
doch ein ungeheuer wich- 
tiges Problem zur De- 
batte gestellt, das viele 
Millionen Frauen angeht: 
die körperlichen und see- 
lischen Folgen der Wech- 
seljahre. Die Betroffenen 
werden aufgefordert, zum 
Arzt zu gehen, und die 
Ärzte werden über eine 
neue Methode informiert. 
Wo liegt hier die Gefahr 
eines Mißbrauchs? 

Die deutsche Medizin ist 
— nur zum Teil zu Recht 
— sehr konservativ ein- 
gestellt, wenn es sich um 
Neuerungen handelt. Wir 
müssen aber nun einmal 
einsehen, daß Forschung 
und Wissenschaft bei uns 
durch die politischen Ver- 
hältnisse der letzten Jahr- 
zehnte stagnierten, und 
daß uns das Ausland in 
vielen Dingen voraus ist. 
Daher sollten wir Neue- 
rungen nicht vorurteils- 
voll ablehnen, sondern 
prüfen. Ein bißchen mehr 
Toleranz unserer medizi- 
nischen Kreise scheint mir 
notwendig. 


Auf den nächsten Seiten: 
Die Erfahrungen 
einer Ostrogen-Patientin 





Dieses international geschützte Zeichen — 


Freunden 
und Liebhabern 
kostbarer Seifen 

zugeeignet 





NONCHALANCE 


Luxusseifen mit 

diesem Zeichen Ak 

sind erlesene 

Kostbarkeiten, 

geschaffen von Meisterhand. 
Ihr Duft fasziniert, .ö 
ihr feinporiger Schaum 
pflegt zärtlich die Haut. 
Wer um den Wert 

kostbarer Seifen weiß, 
verwöhnt sich gern mit ihnen, 
ie mit allen Dingen, 
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gilt als Güte-Symbol feiner Luxus-Seifen und kostbarer Parfümerie-Schöpfungen. 
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Östrogen 


rettete meine Ehe 


Die amerikanische Schriftstellerin Ann Walsh berich- 
tet, wie Östrogen ihr Leben wieder lebenswert machte. 


Dieser Bericht ist dem Buch „E. R. T., The Pills 
to Keep Women Young“ entnommen. Nachdruck 
und Übersetzung mit Erlaubnis von Bantam 
Books, New York. © 1965/1966 by Ann Walsh 


ie wohl jeder Frau, so 
schienen auch mir die 
Wechseljahre zunächst 


eine klare und eindeutige An- 
gelegenheit zu sein: Ein regel- 
mäßiges monatliches Ereignis 
bleibt, aus. Das Leben geht 
scheinbar unverändert weiter, 
genau wie vorher. Nur bedeu- 
tend einfacher: keine Babys 


mehr,- keine Periode, keine 
.Verhütungsmaßnahmen. Groß- 
artig. 

Wie schrecklich ahnungslos 


wir Frauen doch sind! 

Die Wechseljahre bringen 
nämlich eine ganze Menge 
scheinbar zusammenhangloser 
Folgen mit sich. Die Frauen 
aber wissen nicht, daß es „Fol- 
gen“ sind. Sie glauben, alles sei 
ihr persönliches Pech. Oder ei- 
ne Folge des Alters. Oder Man- 
gel an Haltung. Oder die „Ner- 
ven“! 

So dachte ich auch. Jahre- 
lang. Und machte damit mir 
selber, meinem Mann und mei- 
nen Kindern das Leben schwer. 
- Meine Ehe war nahe daran, 
in die Binsen zu gehen. Heute 
— nachdem Östrogen alles 
heilte — weiß ich, wieviel mein 
Mann hat aushalten müssen: 
die fürchterlichen Szenen, die 
ich ihm grundlos machte, die 
Launen, die Nervosität, meine 
Ungerechtigkeit, 

Heute weiß ich, daß einzig 
und allein mein Zustand dar- 
an schuld war, wenn er sich 
nach anderen Frauen, vor allem 
nach jungen Mädchen, umsah. 

Nun, ich habe darüber be- 
reits berichtet und auch mei- 
nen Mann zu Wort kommen 
lassen. Zuletzt hat er beschrie- 
ben, wie mich Östrogen ver- 
wandelte, und damit unsere 
eheliche Harmonie aufs Beste 
wiederhergestellt wurde. 

Lassen Sie mich jetzt erzäh- 
len, wie ich von der Östrogen- 
Therapie hörte und was dann 
weiter geschah: 

London. Mittwoch, 15. Ja- 
nuar 1964: Ich bin beruflich in 
England, denn ich habe einen 
Auftrag für Werbeberatung 
angenommen. 

An einem Zeitungsstand se- 
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he ich ein amerikanisches Ma- 
gazin. Ich blättere es durch und 
stocke bei der Schlagzeile: „Nie 
wieder Klimakterium.“ 


Ich kaufe die Zeitschrift. In_ 


dem Artikel berichtet ein Dr. 
Robert A. Wilson aus New 
York über seine Erfahrungen 
als Frauenarzt, seine Ansich- 
ten über die Wechseljahre und 
seine Methode. Wenn er von 
den Leiden der Frauen schreibt, 


„Heute weiß ich, 
daß meine 
Wechseljahre 
schuld 
daran waren, wenn 


sich mein 
Mann nach anderen 

Frauen, vor 
allem nach jungen 
Mädchen, umsah.” 


fühle ich mich geradezu por- 


trätiertt von ihm. Zum Glück 
weiß er auch, was gegen die 
ganze Misere zu tun ist. 

Wie aber komme ich in Lon- 
don zu Dr. Wilsons Östrogen- 
Therapie? 

Freitag: Ich rufe eine Freun- 
din an und bitte sie, mir einen 
Frauenarzt zu nennen, der über 
Hormone Bescheid weiß. Sie 
nennt mir eine Adresse von Dr. 
Mary B., einer Frauenärztin, 
die in London einen guten Ruf 
hat. 

Dienstag, 21. Januar: Dr. B. 
hört mich an und überfliegt den 
Artikel von Dr. Wilson, den ich 
mitgebracht habe. Dann meint 
sie: 

„Nicht zu machen, meine 
Liebe. Wir hier halten eine sol- 
che Behandlung nicht für emp- 
fehlenswert, denn wir wissen 
zu wenig über die möglichen 
Nebenwirkungen. Ich an Ihrer 
Stelle würde das Hormonzeüug 
nicht versuchen.“ 

Mittwoch: Ich höre von dem 
Spezialisten Dr. S., der Hor- 
mon-Kristalle einpflanzt. Ich 


lasse mir von ihm telefonisch 
einen Termin geben. 

Freitag, 31. Januar: Dr. S. 
kennt Dr. Wilson. Korrespon- 
diert sogar mit ihm. 

Zur Einpflanzung der Hor- 
mon-Kristalle: Der Eingriff ist 
einfach, dauert bei lokaler Be- 
täubung nur 10 bis 15 Minuten. 
Dabei wird ein kleiner Kristall 
(aus Östrogen) unter die Haut 
der Hüfte eingelegt, der sich im 
Lauf der Zeit auflöst. Die Pa- 
tientin wird auf diese Weise mit 
Östrogen versorgt. 

Kostenpunkt: 600 DM, zwei- 
mal im Jahr. Viel Geld. 

Irgendetwas stört mich an 
dieser Geschichte. Außerdem: 
Sollte es denn in London wirk- 
lich keinen Arzt geben, der 
nach der Methode Dr. Wilson 
behandelt? 

Samstag, 8. Februar: Treffe 
Brigid, eine andere Freundin. 
Sie erzählt mir von einem Dr. 
K., der ihr Spritzen gibt — zum 
Abmagern. 

Das muß aber ein sehr mo- 
derner Doktor sein, denke ich. 
Und als solcher erweist sich Dr. 
K. auch. Jung — vielleicht En- 
de der Dreißig. Lächelnd, intel- 
ligent. 

Ich zeige ihm den Artikel. Er 
liest ihn durch. „Dann müssen 
wir uns wohl zunächst einmal 
mit Doktor Wilson in New York 
in Verbindung setzen“, meint 


er. 

28. Februar: Dr. K. ruft an. 
„Die Unterlagen von Doktor 
Wilson sind eingetroffen. Kom- 
men Sie bitte gegen achtzehn 
Uhr.“ 

Mein Mann hält sich für ein 
paar Tage in London auf. Ich 
erzähle ihm von meiner „Ent- 
deckung“. Mark täuscht nur 
höflich Interesse vor. 

18 Uhr: Die nötigen Unter- 
suchungen sind bereits früher 
vorgenommen worden. Der 
Vaginalabstrich (nach Dr. Pa- 
panicolaou) hat ergeben, wie 
wenig Östrogen noch in mei- 
nem Körper vorhanden ist — 
Ursache all meiner Leiden, Ur- 
sache meiner Ehekrise! 

Jetzt sagt mir der Arzt nur, 
wie ich das Östrogen zu neh- 
men habe. Dann gibt er mir 
das Rezept. 

23 Uhr: Mark und ich kom- 
men aus dem Theater. Die 
Apotheke am Piccadilly ist die 
ganze Nacht geöffnet. Ich gebe 
das Rezept ab, bekomme die 
Pillen. Mark lädt mich noch zu 


einem Bummel ein — schließ- 
lich ist ja heute mein Geburts- 
tag. 


Meine erste Pille schlucke ich 
mit einem Glas Geburtstags- 
Sekt! 


* 


Ich glaube nicht, daß Selbst- 
suggestion das zuwege bringt, 
was Östrogen in wenigen Ta- 
gen schaffte: Mit einem Ruck 
wurde ich wieder lebendig wie 
ein Fisch, der vom trockenen 
Land in sein Element zurück- 
kehrt. Nach zwei Wochen war 
ich ein anderer Mensch gewor- 
den. 

Mark blieb länger in London, 
als er vorgehabt hatte. Als er 
schließlich doch nach Hause 
mußte, war zwischen uns wie- 
der alles in Ordnung. 

Im März komme ich wieder 


heim nach New York. Wir neh- 
men eine neue Wohnung, und 
ich verbringe eine aufregend 
schöne Zeit mit dem Einrich- 
ten. 

Das Leben ist überhaupt 
wieder voll aufregender Dinge. 
Ich habe kaum Gelegenheit, 
über mein Wohlbefinden nach- 
zudenken. Aber so soll es ja 
sein. Gesundheit spürt man 
nicht — nur Krankheit. 

Ich habe lange gewartet, bis 
ich eine Bilanz aufstellte, was 
die Östrogen-Behandlung _bei 
mir fertiggebracht hat. Man 
muß Abstand gewinnen, ehe 
man ein Urteil fällt. 

Östrogen machte mich wieder 
fröhlich. 

Eine Transuse bin ich nie 
gewesen. Erst 1958, zu Beginn 
meiner Wechseljahre, merkte 


. „Durch 
Ostrogen wurde 
ich mit 
einem Ruck wieder 
lebendig — wie 


ein Fisch, der vom 
trockenen 
Land 
in sein Element 
zurückkehrt.” 


ich, was Verdrossenheit, Übel- 
launigkeit und Freudlosigkeit 
bedeuten, wie schmerzlich De- 
pressionen und Lebensüber- 
druß sein können. 

Zehn Tage nach Beginn mei- 
ner Behandlung schon änderte 
sich meine stets gedrückte Stim- 
mung. Nach zwei Monaten war 
ich wieder eine vergnügte und 
tatkräftige Frau. 

Östrogen gab mir neue Kräf- 


Bis über Vierzig war ich nicht 
totzukriegen. Tagsüber Arbeit, 
am späten Nachmittag Tennis 
und am Abend Partys oder 
Theater — das war jahrelang 
mein Pensum. Auch als ich 
längst verheiratet und dreimal 
Mutter geworden war, änderte 
sich nicht viel. 

Zu Beginn der Wechseljahre 
lebte ich von Aufputschmit- 
teln. Später war ich nur noch 
müde. Jeder Handgriff wurde 
mir zuviel. Ich fühlte mich oft 
wochenlang wie gelähmt. 

Seit ich Östrogen nehme, 
halte ich jeder Belastung leicht 
stand. Von Müdigkeit am Tag 
keine Spur — es sei denn, Mark 
und ich haben mehrere Nächte 
hintereinander gebummelt. 

Auch Tennis spiele ich jetzt 
wieder, und ich laufe viel. 

Östrogen vertrieb uner- 
wünschte Haare. 

Was einst ein leichter, kaum 
wahrnehmbarer Flaum auf 
meiner Gesichtshaut gewesen 
war, hatte sich in den letzten 
Jahren zu häßlichen einzelnen 
Haaren und zu einem Damen- 
bart entwickelt. Ich mußte 
Enthaarungsmittel anwenden. 

Nach sechs Monaten Be- 
handlung mit Östrogen brau- 
che ich keine Mittel mehr. Die 
Haare sind nahezu weg. > 











aA% Bellinda 633 
Ein bildschöner Strumpf — 
elegant und dabei doch 
— dreifädig 30 den. — ganz 
besonders haltbar. Er hat 
selbstverständlich die ein- 
gearbeitete accurat-Ferse 
von Bellinda und sitzt da- 
durch am Rist spannungs- 
und faltenfrei! Der Doppel- 
rand ist von 


schmiegsamer 2 95 
u 


Elastizität. DM 





Favoriten der neuen Strumpfmode 


{ nd 
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A%Ar%r% Die Sensation: 
Bellinda — Cantrece 
Zärtlich weiche Schmieg- 
samkeit und sichtbare 
Eleganz wie reine Seide 
— fühlbar besseren Sitz, 
nie erlahmende Elastizität 
und höchste Haltbarkeit: 
dies alles bietet dieser 
vollendete Strumpf zum 
sensationellen 


Preis von nur 3309 
u 


(1. Wahl) DM 





Ah% Bellinda 66 
Der ideale Strumpf, elegant, 
mit so wertvollen Vorzügen 
wie Spannungsausgleich, 
extra Ballenverstärkungen 
und der eingearbeiteten 
neuartigen accurat-Ferse, 
die einen spannungs- und 
faltenfreien Sitz am Fuß 
garantiert. Ein Verrutschen 
im Schuh gibt 


es nicht mehr 2935 
B 


20 den. 1. Wahl 


Darum: Ihr nächster Strumpf x 








Östrogen 


rettete meine Ehe 





Östrogen machte den Busen 
größer. 

Nicht, daß ich darauf beson- 
ders stolz wäre, denn ich hatte 
nichts gegen die bisherige 
Größe 36. 

Daß eine Östrogen-Behand- 

lung die Brust vergrößert, hat- 
te ich gelesen. Aber ich dachte 
nicht mehr daran und versuch- 
te zuerst immer wieder, mit 
dem Finger den Druck zu mil- 
dern, den mir BHs Größe 36 
verursachten. 
- Endlich, im November, fiel 
der Groschen: Meine BHs sind 
zu klein! Sie wurden ausge- 
lassen — um fünf Zentimeter 
— und jetzt sitzen sie. 

Als ich das meinem Mann er- 
zählte, nickte er: „Habe ich 
auch gemerkt, schon lange. 
Strammer ist die Brust auch.“ 
. las in seiner Zeitung wei- 
er. 

Östrogen senkte den Blut- 
druck. 

Hier die nackten Zahlen aus 
den Karteikarten meiner Ärz- 
te. Im Jahr 1963 wurde als 
Blutdruck gemessen: 195 zu 
135. Im Jahr 1965 wird einge- 
tragen: 150 zu 90, für eine 54- 
jene Frau durchaus passa- 
el. : 

Östrogen verbesserte meine 
Haut. 

Ich war nie ein apfelbäckiges 
Kind vom Lande, hatte aber 
immer eine gesunde Gesichts- 
farbe. In den Wechseljahren 
war es aus damit. Wenn ich in 
den Spiegel sah, erschrak ich: 
Meine Gesichtshaut war grau 
und von kleinen Runzeln 
durchzogen. 

Die graue Farbe, die Run- 
zeln, das Ausgetrocknete — al- 
les ist nahezu verschwunden, 
seit ich Östrogen nehme. Die 
Haut fühlt sich wieder elastisch 
an. 

Östrogen nahm die Schmerzen. 

Zehn Jahre habe ich darunter 
gelitten, daß ich „steife“ Finger 
hatte, weil jedes einzelne Ge- 
lenk beim Beugen oder 
Strecken schmerzte. Nicht viel 
weniger bohrten die Schmer- 
zen in den Zehen. Dazu hatte 
ich oft satanische Kreuz- 
schmerzen, und der Rücken 
war steif wie ein Holzpflock. 
Morgens, beim Aufstehen, war 
es besonders schlimm. 

Weg, vorbei — seit ich Östro- 
gen nehme. Keine Schmerzen 
mehr. Locker und beweglich 
alles, was ich bisher aus Furcht 
Ns der Pein steifgehalten hat- 

e. 

Ich fühle mich nicht mehr alt. 

Ich fühle mich auch nicht et- 
wa jung — der Witz ist, daß 
ich in dieser Beziehung über- 
haupt nichts fühle Das Pro- 
blem existiert nicht mehr. Ge- 
nauer kann ich Ihnen das nicht 
erklären. 
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Dieses Altfühlen hatte nichts 
mit dem Aussehen zu tun, 
es war etwas, das mich ständig 
bedrückte, schwer auf mir la- 
stete. Es ist vergangen und da- 
mit ist auch das Gefühl ver- 
schwunden, aus dem Leben 
„ausgestoßen“ zu sein oder 
abseits stehen zu müssen. 

Ich fühle mich wieder als 
Frau. 

Über die schlimmste Folge 
der Wechseljahre, die Vagini- 
tis, habe ich schon berichtet. 
Sie kann einer Frau das Le- 
ben entsetzlich verbittern. 
Das Schrumpfen und Aus- 
trocknen der Geschlechtsorga- 
ne ist wirklich das Sterben als 
Frau. 

Das erste, was Östrogen bei 
mir wieder in Ordnung brach- 
te, war diese Folge des Kli- 
makteriums. Ich kann mich 
endlich wieder als Frau fühlen. 

Östrogen ließ mich aus der 
Welt der Geschlechtslosigkeit 
zurückkehren. Es ist, wie neu- 
geboren zu sein. 


* 


Natürlich kann man von 
strogen nicht alles erwarten. 
Lassen Sie mich daher auch 
erzählen, was Östrogen bei 
mir nicht erreichte, wenigstens 
bis jetzt nicht, nach zwanzig 
Monaten Behandlungsdauer. 

Östrogen hätte bei mir nicht 
erreichen können, was erst 
durch eine kosmetische Opera- 
tion erreicht wurde. Hängende 


Wangen und Doppelkinn 
kann Östrogen nicht beseiti- 
gen. 


Östrogen verringerte bei mir 
auch nicht das zu hohe Ge- 
wicht. Allerdings nahm ich 
auch nicht mehr zu, wenn ich 
normal aß und mich in Bewe- 
gung hielt. 

Östrogen machte mich nicht 
wieder größer. In den ersten 
Jahren der kritischen Zeit 


„Ihr Ehemann 
wird schnell zum 
begeisterten 

- Anhänger 
von Östrogen, 


wenn er 
merkt, wieviel 
besser mit 
Ihnen auszukommen 
ist.” 


werden bei uns Frauen die 
Knochen schwach. Buchstäb- 
lich! Der Grund: Es fehlt das 
Östrogen zur Erhaltung des 
Kalks in den Knochen. Haben 
die Knochen aber einmäl nach- 
gegeben — ich wurde dadurch 
um ein paar Zentimeter klei- 
ner — dann kann: auch Östro- 


gen das nicht wieder besei- 
tigen. 
Daher: Frühzeitig mit 


Östrogen beginnen, wenn die 
Knochen gesund bleiben sollen. 





Ich möchte noch allgemein sa- 
gen: Östrogen ist kein Auf- 
putschmittel. Sie dürfen nicht 
erwarten, daß es Ihnen Bä- 
renkräfte verschafft. Es kann 
Ihnen auch keine überschäu- 
mende Lebenslust einflößen, 
wenn Sie von Grund auf ein 
verhaltenes Temperament ha- 


en. 

Vielleicht fragen Sie jetzt 
immer noch: Soll ich? Soll ich 
nicht? Nun, vielleicht sind Sie 
noch nicht so alt wie ich, und 
sicher leben Sie unter anderen 
Bedingungen als ich — also 
bin ich für Sie möglicherweise 
ein schlechtes Vergleichsobjekt. 

Gegen die grundsätzliche 
Angst vor einer Hormonbe- 
handlung stehen die möglichen 
Vorteile: weniger Depressionen, 


„Lassen Sie 
sich weder durch die 
Mißbilligung 
mancher Männer noch 
durch hämische 


Reden mancher 
Freundinnen 
von Ihrer 
„. Entscheidung für 
Ostrogen abbringen.” 





Lebensüberdruß, Apathie und 
Tatenlosigkeit. Die Gefahr etwa 
eines Schlaganfalls ist geringer, 
und das gleiche gilt für einen 
Knochenbruch infolge Knochen- 
schwund. 

Vielleicht haben Sie auch 
noch andere Hürden zu .neh- 
men, ehe Sie sich für eine 
Östrogen-Behandlung ent- 
schließen. Ein großes Hinder- 
nis sind oft dumme Redensar- 
ten, beispielsweise: Was wer- 
den die Leute sagen? 

Wenn Sie sich schon darum 
kümmern, dann bedenken Sie: 
Der Kreis der Frauen, die sich 
mit OÖstrogen behandeln las- 
sen, wird immer größer. Und 
jede freut sich, eine Genossin 


.zu finden. 


Aber es gibt zweifellos auch 
ernst zu nehmende Einwände. 
Und zuerst kommt da für uns 
Frauen immer die Mißbilli- 
gung der Männer. Vermutlich 
haben Sie eine solche Mißbilli- 
gung bei Ärzten erlebt. Verges- 
sen Sie nicht, das sind auch 
Männer; ihre Ansichten — auch 
im medizinischen Bereich — 
werden natürlich von ihrem 
„Mannsein“ beeinflußt. 

Für die. meisten Männer 
klingt Östrogen .befremdlich, 
„ausländisch“ und daher ver- 
dächtig. So neu, so radikal. 


Manchmal will es mir schei- 
nen, als ob sich die Männer 
durch Östrogen an irgendeiner 
Stelle ihrer männlichen Über- 
legenheit bedroht fühlen, auch 
wenn sie es nicht sagen. Ihre 
Argumente könnten etwa so 
lauten: Wozu brauchen Frauen 
mit einemmal Hormone? Oder: 
Um Himmels willen, die Frauen 
leben sowieso schon länger als 
die Männer. 

Vielleicht haben Sie als er- 


stes mit der Mißbilligung Ih- 
res eigenen Mannes zu rech- 
nen. Es ist nicht ausgeschlos- 
sen, daß er zuerst an weitere 
Arztrechnungen denkt. 

Er überlegt möglicherwei- 
se auch: Hormone — weiß der 
Teufel, vielleicht verlangt sie 
dann, daß ich ständig den ver- 
liebten Hahn spiele Ob ich 
mir das in meinem Alter noch 
leisten kann? 


Seien Sie überzeugt: Ein 
Ehemann wird bald zum be- 
begeisterten Anhänger von 


Östrogen, wenn er merkt, wie- 
viel besser mit Ihnen auszu- 
kommen ist. Und wieviel we- 
niger Geld Sie für Ihre Ge- 


.sundheit ausgeben und für die 


Schönheitspflege. 

Sollten Sie so unvorsichtig 
sein, Ihre Tochter zu fragen, 
ob Sie sollen oder nicht, so 
wundern Sie sich bitte nicht, 
wenn sie dagegen ist. 

Ich habe meine Tochter nicht 
gefragt, sondern es ihr einfach 
mitgeteilt. Sie war sehr höf- 
lich, aber es ist mir klar: Die 
junge Generation hält es für 
lächerlich, beinahe für scham- 
los, wenn wir — die Älteren 
— uns noch Gedanken über die 
Erhaltung unserer Attraktivi- 
tät machen. 

Erwarten Sie auf jeden Fall, 
daß die Kinder befremdet sind, 
wenn Sie es ihnen sagen. Da- 
bei geht sie das eigentlich gar 
nichts an! 

Jetzt bleibt noch die Miß- 
billigung durch die eigenen 
Geschlechtsgenossinnen. Sie 
kommt vor allem von Ihren 
„Freundinnen“, von jenen 
Frauen also, die schon immer 
was gegen Sie gehabt haben. 
Wenn die hören, daß Sie Hor- 
mone nehmen — machen Sie 
sich auf einiges gefaßt. Etwa 
auf das, was ich zu hören be- 
kam: 

„Aber Ann, du siehst groß- 
artig aus, warum in aller Welt 
tust du so was Verrücktes?“ 

Oder: „Ich bewundere deinen 
Mut, Ann. Meine Freundin 
sagte mir, sie kennt einen 
Arzt, der ihr erzählt hat, daß 
eine Patientin innerhalb einer 
Woche nach der ersten Hor- 
monbehandlung tot war.“ 

Oder: „Recht hast du, Ann. 
Ich wünschte auch, ich hätte 
einen Grund, es zu tun. Aber 
wenn man sich mit seinem 
Mann gut versteht, warum 
sollte man?“ 

Frauen wissen sehr gut, wie 
man eine andere Frau am wir- 
kungsvollsten treffen kann! 
Lassen Sie sich deshalb nicht in 
Ihrer ureigensten Entscheidung 
beeinflussen! 


In der nächsten 


Ein aktueller Beitrag 
von Dr. Wilson: 


Warum sind Ärzte 
gegen die 
Ostrogen-Therapie? 


Auf der nächsten Seite Leserbriefe 










Zur normalen 
esttgung 
und gegen vorzeilf* 


Neu hfi tten 


Von Schwarzkopf. 





Festvorbereitungen kein Problem: 





der große Neckermann-Katalog 
bietet Ihnen handfeste Vorteile! 


Geht es um Mode: 
neue Ideen aus Paris — klassische Eleganz von inter- 
nationalem Format, Neckermann bringt es im Katalog 
des guten Geschmacks! 


Geht es um Ihr Hobby, um Freizeit und 


Campingfreuden: 
das große Neckermann-Angebot übertrifft bestimmt Ihre 
Erwartungen! 


Geht es um Haus, Haushalt und Garten: 
Neckermann-Preise ermöglichen Ihnen auch größere 
Anschaffungen! 











Auch für Sie ist ein Exemplar des großen Neckermann- 
Katalogs reserviert. Rufen Sie es ab! Gleich heute! 
(Eine Postkarte genügt.) 
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Leser diskutieren 









Östrogen gegen Gefühlskälte 


Ich bin 23 Jahre alt, seit vier Jah- 
ren glücklich verheiratet. Es wäre 
alles in bester Ordnung, wenn ich 
nicht seit einigen Monaten unter 
Gefühlskälte leiden würde. Komi- 
scherweise genau seit der Zeit, als 
unser Junge kam. Mein Mann ist 


ein phantastischer Ehemann, aber ' 


wie lange wird es noch gutgehen? 
Ich habe das sichere Gefühl, diese 
Therapie würde auch mir helfen. 

E.L., München 
Anmerkung der Redaktion: Tatsächlich kann 
Ostrogen-Mangel auch schon beı jungen Frauen 
auftreten. Eine mögliche Folge ist dann Gefühls- 
kälte. Dr. Wilson empfiehlt auch in solchen Fällen 
eine entsprechende Östrogen-Therapie. 


Habe mit großem Interesse die 
Artikelserie über die Hormonbe- 
handlung nach Dr. Wilson verfolgt 
und würde gern Fachliteratur mit 
Angabe der Dosierung und Art der 
Östrogen-Präparate haben. 

Dr.P. B., Gemeindearzt, Mattighofen/Oberösterr. 


An meiner Freude nimmt 
die ganze Familie teil 


Schon nach zehn dieser Pillen 
fühlte ich eine merkliche Besse- 
rung. So froh und frei war ich lan- 
ge nicht. Außerdem nimmt an mei- 
ner Freude die ganze Familie teil, 
denn die Mutter ist doch die erste 
Geige. Ist sie verstimmt, kann un- 
möglich das Orchester stimmen. 
Ich danke hiermit den Forschern, 
die sich dafür einsetzten, und wün- 
sche, daß es allen anderen Frauen 
in dieser Lage genauso gut hilft. 
H. M., Heilbronn 


Hätte ich doch schon früher 
den Arzt aufgesucht 


Die Zeilen der anonymen Einsen- 
derin in QUICK Nr. 7 („Wechsel- 
jahre sind keine Krankheit, son- 
dern der normale Ablauf im Le- 
ben einer Frau — bin 50 Jahre alt, 
werde auf 35 geschätzt, habe ei- 
nen um 14 Jahre jüngeren Ehe- 
mann“) sind nur wegen ihrer Naivi- 
tät keine Beleidigung für Frauen, 
die in den Wechseljahren zu lei- 
den haben. Das Schicksal möge 
dieser Frau die ausgezeichnete Kör- 
perverfassung erhalten, aber gleich- 


Östrogen hilft 
auch 
Jungen Frauen 





zeitig ihren Gesichtskreis erweitern. 
Mir hat Östrogen auf Anhieb gehol- 
fen, vorher war ich sehr verzwei- 
felt. Nur Ihre Artikelreihe bewog 
mich, einen Arzt aufzusuchen. Hätte 
ich es doch längst getan! 

H.H., Hatingen 


Wie heißt die Antibaby-Pille? 


Können Sie mir bitte den Namen 
der Antibaby-Pille mit Noräthyno- 
drel mitteilen, also der Pille, die 
laut Dr. Wilson dieselbe Wirkung 
hat wie das Östrogen? 

M. W., Altenstadt 


Anmerkung der Redaktion: Leider dürfen Mar- 
kennamen aus rechtlichen Gründen in QUICK 
nicht genannt werden. Arzten und Apothekern 
aber ist die chemische Bezeichnung Noräthyno- 
drel (beziehungsweise Medroxyprogesteron- 
azetat) geläufig. Daher können sie die entspre- 
chenden Präparate bestimmen und im gegebenen 
Fall verordnen, beziehungsweise auf Rezept 
aushändigen. 


Ich wünschte unseren deutschen 
Arzten, die diese Östrogen- 
Therapie noch nicht anwenden, die 
Wechseljahre einmal selber durch- 
zumachen. Dann wüßten sie, wie 
furchtbar die meisten Frauen dar- 


unter leiden. 
F. R., Hamburg 


Mit Östrogen wird künstlich 
„aufgemöbelt” 


Ich bin eine Frau von 55 Jahren, 
glücklich und dankbar darüber, al- 
les „hinter mir“ zu haben. Grauen- 
haft, künstlich „aufgemöbelt“ zu 
werden. Entsetzlich sehen ältere 
Frauen aus, die sich so mit grel- 
len Farben anmalen, denn dann 
sieht man erst richtig, wie alt sie 
sind, und sie wirken gewöhnlich. 
Nur weil es aus Amerika kommt, 
wird es nachgeäfft. 

Johanna Fäth, Berlin 
Anmerkung der Redaktion: Dr. Wilsons Östro- 
gen-Behandlung kann nicht als „künstliche Auf- 
möbelung“ bezeichnet werden. Sie ersetzt auf 
natürliche Weise den Ausfall der Eierstöcke im 
Klimakterium. Dr. Wilson hat im übrigen keiner- 
lei Anweisung zum Gebrauch von „Mal-Utensi- 
lien“ der Kosmetik gegeben. 


Eine Frage meiner Mutter (59 Jah- 
re alt) nach Östrogen wurde von 
unserem hiesigen Frauenarzt mit 
folgenden Worten beantwortet: 
„Das ist der größte Quatsch des 





Jahres.“ Als meine Mutter es wag- 
te, auf die Beschwerden vieler 
Frauen während der Wechsel- 
jahre hinzuweisen, war die Ant- 
wort: „Das müssen viele Frauen 
durchstehen, warum nicht auch 
Sie?“ Sind alle deutschen Arzte so 


2 En 
rückständig \ U. B., Otterndorf 


Jetzt sind wir Frauen 
noch unglücklicher 


Mit Ihrer Reportage über Ostro- 
gen erweisen Sie den Frauen, die 
es angeht, keinen guten Dienst. 
Solange wir Frauen keinen Arzt 
finden, der uns Östrogen verord- 
net, sind wir jetzt noch unglückli- 
cher. Denn mit dem Wissen, daß 
es zwar Hilfe für uns gibt, sie uns 
aber vorenthalten wird, ist unser 
Los noch schlimmer zu ertragen. 
A.K., Munster 


Seit vielen Jahren werde ich in 
Abständen von 4 bis 6 Wochen mit 
einem Hormonmittel behandelt. Ich 
fühle mich dadurch wohl und aus- 
geglichen und kann heute, mit 62 
Jahren, meinem eigenen Betrieb 
mit weit über hundert Arbeitern 
vorstehen. Diese Hormone haben 
nie nachteilig gewirkt. Wären sie 
schädlich, würde unser Hausarzt 
mir niemals dieses Mittel gegeben 


haben. H. F., Mainz 


Durch Östrogen 
eine vollwertige Frau 


Ich bin meinem Arzt sehr dankbar, 
daß er mir sofort Hormone gab. 
Nach nun zweijähriger Behandlung 
muß ich sagen, ich habe mich noch 
nie so wohl gefühlt, weder körper- 
lich, noch seelisch. Sogar meine 
Kreislaufstörungen haben sich ge- 
geben.Besonders günstig wirkt sich 
die Behandlung auch auf mein 
Eheleben aus, habe ich doch immer 
das Gefühl, trotz „Totaloperation“ 
eine vollwertige Frau zu sein. 

O. S., Kasse! 


Darf ich Sie bitten, mir fachmedi- 
zinische Literatur über ÖOstrogen 
zu vermitteln. 

Dr. G. St., Facharzt für Chirurgie, Aichach 


Als Arztin interessiere ich mich 
für die Ostrogen-Behandlung und 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir 
die Informationsquelle nennen 
würden. 


C.N., Facharztin fur Innere Krankheiten, 
Datteln/Westf 


Hochschullehrer 
antworten zynisch 


Nachdem es mir auf Befragen mei- 
nes zuständigen Hochschullehrers 
nur gelang, Auskünfte zu erhal- 
ten wie: „Eine Frau nützt sich eben 
wie ein altes Auto im Laufe der 
Jahre ab“, „Die Frauen sollen in 
Ehren alt werden“, „Man soll der 
Natur nicht ins Handwerk pfu- 
schen“, möchte ich Sie doch bitten, 
mir Unterlagen zukommen zu las- 
sen oder mir mitzuteilen, wohin 
ich mich zur weiteren Informierung 
wenden kann. 

cand. med. D. D., Marburg/Lahn 


NENEIBIEN- AL 


TEIL SCHWUlA 





Und in jedem Glas - Gerber Erfahrung 


Wenn Sie Gemüse für Ihr Baby einkaufen — sind Sie sicher, daß es auch wirklich tag- 
frisch ist? Bei Gerber Kinder Kost dürfen Sie ganz sicher sein. Nicht umsonst 

hat Gerber 39 Jahre Erfahrung im Zubereiten gesunder Gemüse- und Obst- 

sorten. Nur bestes vitaminreiches Obst wird für Ihr Baby ausgewählt. Alles 

Gemüse wird frisch geerntet und sofort zubereitet... schon wenig später 

ins Glas gefüllt. Die vitaminschonende Zubereitung ist wesentlich 

für die gesunde Ernährung. Mit Gerber Kinder Kost bekommt 

Ihr Baby deshalb genau was es braucht: wichtige Aufbaustoffe und 

lebensnotwendige Vitamine — unabhängig von der Jahreszeit. 

Und außerdem nutzen Sie mit jedem Glas Gerbers Erfahrung. 


Gerber gibt die Sicherheit 


re be, 


uersänun 


Garantie 

Der rote Siegelstreifen garantiert, 
daß jedes Glas Gerber Kinder Kost 
ungeöffnet in Ihre Hände gelangt. 
In Deutschland bürgt das Haus 
Maizena für Gerber Qualität. 


Gerber Kinder Kost von der er- 

sten Flasche bis ins Kleinkindalter. 

Das umfangreiche Ernährungspro- 

gramm bietet Flaschennahrung, Bei- 

kost und Säfte — alles, was für die 
gesunde Entwicklung Ihres Kindes S 
wichtig ist. 





c—\, 


Gelsj[e;l 77 










Grenzfälle 


Demonstriert von Tetsu, Trez, Busino, Serrano und Ganzler 


ers "und mein Essen 
ist sicher auch nicht fertig!” 









Eine extra glatte Rasur ist keine extra große Mühe, sondern kann eine große Erfrischung sein. Sie brauchen nur eine Flasche Pitrell. es 
Pitrell richtet die Barthaare auf für eine tiefenscharfe Rasur, schützt die Haut vor jedem Scherkopf und gibt Ihnen das Gefühl herr- 
licher Frische nach der Rasur. Lernen Sie Pitrell kennen - dann kennen Sie die perfekte Elektro-Rasur. DM 3.30 u. DM 5.20 
Rasieren Sie sich so glatt wie möglich! SEE 
A 
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HITS VON HEUTE 
„ER IST WIEDER DA“ (Hansa 18516 
AT): Die Platte mit Marion ist auf 
dem besten Weg, nicht nur ein 
deutscher, sondern auch ein inter- 
nationaler Hit zu werden. In 
Frankreich singt Sylvie Vartan die 
französische Version und in Ame- 
rika die talentierte Musical-Neu- 
entdeckung Joy Hedderson die 
englische. Auch in Schweden und 
in den Benelux-Ländern wurden 
Aufnahmen gemacht. Marions 
„unterkühlter Individualisten-Beat“ 
scheint große Mode zu werden X 
„KEEP ON RUNNING“ (Fontana 
267514 TF) mit The Spencer Da- 
vis Group kam ganz leise aus dem 
Hinterhalt und schlich sich in die 
Hit-Listen. Eine saubere Produk- 
tion, die diesen Erfolg verdient * 
Die Lords aus Berlin liegen im 
Augenblick mit drei Titeln im 
Rennen: „QUE SERA“ (Columbia 
C 23080), „POOR BOY“ (C: 22949) 
und „GREENSLEEVES“ (C 23132) 
% Mit „SCHENK MIR DEIN 
VERTRAUEN“ ist Gerd Böttcher 
wieder ein Durchbruch gelungen. 
HITS VON MORGEN? 

„SPANISH EYES“ mit Al Martino 
(Capitol K 23129), die gesungene 
Version von Bert Kämpferts 
„Moon over Naples“, ist genau wie 
„DU DARFST NICHT WEINEN“ 
(Polydor 52606) mit Will Brandes 
ein weiterer Schritt in die neue 
Richtung „Schöne Melodien und 
schöne Stimmen“. Mal wieder eine 
Chance für die Stars von gestern 
% Zwei neue deutsche Folk-Grup- 
pen sind da: Die Country Four mit 
„DIES LAND IST DEIN LAND“ 
(Metronome M 850) und die 'Folket 
Singers mit „EINSAME NACHT“ 
und „LASS DEIN HERZ ENT- 
SCHEIDEN“ (Decca D 19765). 


Herzlichst Ihr Camillo 
(C. Felgen, Radio Luxemburg) 












Kommt prima an: „Go 
Go“ — Teenager-Show, 
typisch amerikanisch. 


Zu wenig Zuschauer: 
„Beat-Club“-Boß Mi- 
chael Leckebusch 
(rechts) bei der Probe. 





Süße Mädchen, heiße Rhythmen: Bei „Ready Steady Go“ wackeln Englands Bildschirme. 





ES 


Hat das Fernsehen 
etwas gegen 


TEENAGER? 


„Unsere jungen Leute mei- 
den das Fernsehen! Warum? 
Weil unsere Unterhaltungs- 
sendungen nur für ältere 
Zuschauer gemacht werden. 
In Amerika und England 
nimmt das Fernsehen die 
Teenager längst ernst.“ Das 
sagt Regisseur Michael Pfleg- 
har, der Mann, der die er- 
sten. guten deutschen Fernseh- 
shows drehte. Und recht hat 
er. 

Es gibt zwar alle zwei Mona- 
te einmal „Musik aus Studio 
B“, zweimal im Jahr „Werner 
Müllers Schlagermagazin“ — 
und vielleicht hie und da ei- 
ne Truck-Branss-Show. Aber 
das ist zu wenig. Es gibt zwar 
einige guie belehrende Ju- 
gendsendungen, aber die lie- 
gen — nachmittags — in den 
schlechtesten Sendezeiten. Und 
es gibt jetzt seit kurzer Zeit 
einmal im Monat den „Beat- 





Club“ aus Bremen. Aber weil, 


die Zuschauerzahlen hinter 
vielen populären Sendungen 
zurückblieben, ist das Fern- 
sehen schon sauer. Alle Pläne 
für weitere Teenager-Sen- 
dungen wurden sofort ge- 
bremst. Und die deutschen 
Teens und Twens müssen wei- 
ter sehnsüchtig nach England 
und Amerika blicken. Denn 
da ist was los auf der Matt- 
scheibe. 

In Amerika gibt es drei große 
Teenager-Shows: Hullabaloo, 
Shindig und Go Go. Neunzig 
Prozent der Teenager sehen 
„ihre“ Sendung. Und auch die 
älteren Semester schalten 
nicht ab, wenn der Beat aus 
der Mattscheibe dröhnt. Denn 


die Eltern interessieren sich 
für die Dinge, die ihre Söhne 
und Töchter beschäftigen. Und 
das wäre bestimmt auch in 
Deutschland so. 

In England gibt es auf beiden 
Kanälen jede Woche Teen- 
ager-Sendungen. Die berühm- 
teste ist „Ready Steady Go” 
(Achtung—fertig—los) von der 
BBC. Die Star-Reporterin 
Cathy McGowan führt Beat- 
Gruppen vor, zeigt neue Tän- 
ze, verrückie Mode, berühmte 
Stars und ist der konkurrenz- 
lose Liebling der englischen 
Jungen und Mädchen. Wenn 
freitags um 18 Uhr „Ready 
Steady Go“ beginnt, sind Lon- 
dons Straßen leergefegt von 
Teenagern. Alle sitzen vor 
dem Bildschirm. 

Und bei uns? 

Hans-Joachim Hüttenrauch 
vom WDR-Fernsehen sagt: 
„Der Infratest beweist, daß in 
erster Linie die älteren Men- 
schen fernsehen. Danach müs- 
sen wir uns bei der Gestal- 
tung unserer Unterhaltungs- 
sendungen richten.“ 

Dagegen ist nichts zu sagen. 
Aber es darf nicht so weit 
kommen, daß nur noch für 
die Älteren produziert wird. 
Es ist offenbar noch niemand 
auf die Idee gekommen, daß 
Teens und Twens nach so we- 
nig Angebot in den letzten 
Jahren einfach „fernsehfeind- 
lich“ sein müssen. 

Und so schlecht scheint der 
„Beat-Club“ bei den Teen- 
agern gar nicht anzukommen. 
Michael Leckebusch, der den 
„Beat-Club“ macht, ist zufrie- 
den: „Sie reißen sich darum, 
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Hat das Fernsehen 
etwas gegen 


TEENAGER? 


in unserem Studio dabeizu- 
sein. Außerdem habe ich bis 
jetzt 10000 Zuschriften be- 
kommen. Davon waren 99 Pro- 
zent positiv.“ 

Aber Otto Meissner, Unter- 
haltungschef des Zweiten 
Deutschen Fernsehens, sagt 
nur: „Unsere Aufgabe ist es, 
Unterhaltung für die Mehr- 
heit der Zuschauer zu brin- 
gen. Teenager-Shows planen 
wir vorerst nicht.“ 

Und dabei haben gute Regis- 
seure dufte Ideen im Schreib- 
tisch liegen. 

Michael Pfleghar erzählt: „Ich 
möchte in einem Theater alle 
zwei bis drei Monate eine 
große Bühnenschau aufzie- 
hen, die auch das Fernsehen 
überträgt. In dieser Schau hät- 
ten junge Talente eine Chan- 
ce und unsere Sänger endlich 
mal die Gelegenheit, auf der 
Bühne Routine zu bekom- 
men.“ Dieser Plan schmort in 
den Schubladen der Verant- 
wortlichen. 

Auch Dieter Finnern, Regis- 
seur und verantwortlich für 
Unterhaltung beim Sender 
Freies Berlin, hat einen Plan 


in der Tasche: „Musik für 
junge Leute sollte meine 
Sendung heißen. Zusammen 


mit dem Rias-Tanzorchester 
und Werner Müller wollte ich 
eine 45-Minuten-Sendung ma- 
chen, in der Beat-Musik von 
guten Musikern präsentiert 
wird. Die jungen Leute sollten 
dazu im Studio tanzen, und wir 
wir wollten mit ihnen über ih- 
ren Geschmack und über die 
Musik, die sie lieben, reden. Ich 
bin mit diesem Plan beim Fern- 
sehen gescheitert.“ 

Michael Pfleghar trifft den Na- 
gel auf den Kopf: „Beim deut- 
schen Fernsehen ist man in be- 
zug auf die Teenager verdammt 
kurzsichtig.“ Aber vielleicht liest 
beim Fernsehen zufällig mal 
einer in der Statistik und ent- 
deckt, daß die Zahl der Teen- 
ager in den letzten Jahren 
gewachsen ist. 

Und vielleicht passiert dann 
etwas auf unseren Mattschei- 
ben. 
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Als „neue Edith Piaf“ ist die 
19jährige Mireille Mathieu aus 
Avignon in wenigen Wochen 
bekannt geworden. Ihre Fan- 
Post stieg auf 800000 Briefe. 
Zwei Jahre lang hatte sich Mi- 
reille auf der Opern-Schule in 
Avignon abgemüht. Aber ihre 
Stimme war zu hart. Bei einer 
Talent-Show des französischen 
Fernsehens wurde sie dann 
entdeckt. Noch besteht Mireil- 
les Programm vorwiegend aus 
alten Piaf-Songs. „Aber eines 
Tages werde ich eigene Lieder 
schreiben und singen“, meint 
sie optimistisch. „Ich will nicht 
immer nur die ‚neue Piaf’ sein.“ 


— > > 


Juliette Greco, Königin des 
französischen Chansons, singt 
am liebsten in Deutschland. 
Kein Wunder, denn dort stimmt 
die Kasse! Die Greco schwärmt 
nach ihrer triumphalen Deutsch- 
land-Tournee: „Die Deutschen 
haben das Chanson entdeckt. 
Wenn sie bessere Texter hät- 
ten, gäbe es sicher auch bald 
gute deutsche Chansonetten. 
Der Jubel der deutschen Fans 
war das schönste Geschenk, das 
ich mit nach Hause nahm.“ 





Sie nennen sich die „Beatles von Cadiz“ und 
weisen den Vorwurf, sie wollten sich über die 
vier Liverpooler nur lustig machen, empört zu- 
rück. Die spanische Gruppe ist elf Mann stark; 
der jüngste zählt 18, der älteste 36 Lenze. „Na- 
türlich haben wir die Masche der Original- 
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-TELEGRAMM- 


Englands jüngste Schriftstelle- 
rin ist die 15jährige Lynne Elli- 
son aus Sheffield. Sie schrieb 
den Roman eines Mädchens, 
das durch einen Spiegel in die 
Römerzeit zurückversetzt wird. 


Der Lehrling wird immer grö- 
ßere Mangelware. In diesem 
Jahr kann nur jede zweite 
Lehrstelle besetzt werden. 


Ein bißchen ärgern wollte 
Bernd Spier eine Stewardeß 
auf dem Flug von Frankfurt 
nach München: Er fragte sie 
nach einem Micky-Maus-Heft. 
Die Stewardeß bedauerte. Aber 
nach einer Weile brachte sie 
ihm eine gelbe Gummi-Ente 
zum Spielen. 1:0 für die Dame! 











France Anglade hat viele Vor- 
bilder. Wie einst Martine Carol 
spielt die zweiundzwanzigjäh- 
rige France jetzt die kesse „Ca- 
roline Cherie“. Und wie Bri- 
gitte Bardot kauft France ihre 
Kleider im Pariser Modehaus 
Real. Für die Uraufführung ih- 
res Caroline-Films bestellte sie 
sich dort ein besonders freches 
Kostüm mit Hosenrock und ei- 
ne ganz schräge Bardot-Mütze. 
Mal sehen, ob France ihre be- 
rühmten Vorbilder überflügelt. 


Beatles — lange Haare und so — nicht aus Ver- 
sehen übernommen“, gibt ihr Chef Enrique 
Villegas zu, „schließlich ist das heute die ganz 
große Chance, eine Menge Geld zu verdienen.“ 
Der Erfolg gibt den spanischen Pilzköpfen 
recht: Sie sind bis Mitte 1967 ausgebucht 





Beatle“ Ringo Starr (& 


pi 


Geburtstag: x 
7. Juli 1940 & \ 


Tierkreis: Krebs - 
Familienstand: : 
verheiratet : ? 
Kinder: Sohn Zac N 
(Zacharias Anton Con-# 
rad, geb. 13. 9. 1965) 
Größe: 1,73 m 

Gewicht: 64 kg 
Kragenweite: 38 cm 
Oberweite: 89 cm 

Taille: 73 cm 
Schuhgröße: 41 
Lieblings-Essen: 
Beefsteak 
Lieblings-Drink: 

Scotch Whisky 
Lieblings- Anzug: 

Schnitt immer nach 


der neuesten Mode : 
Lieblings-Farbe: =) 
Schwarz 3 


Lieblings-Tier: Hun 


Lieblings-Sängerin: 
Dinah Washington 
Lieblings-Film: 
Wild-West, egal was 


Facel Vega 

Eigene Autos: 

Facel Vega, Rolls- 
Royce, Mini Cooper 
Hobby: 

Sammeln von Ge- 
wehren und Säbeln 
aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert 
Bevorzugter 
Mädchentyp: 
brünettes, langes 
Haar, wenig Make- 
up (seine Frau 
Maureen) 
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Machen Sie mit 
beim benco-Test? Klar. Und - sind Sie zufrieden? 





. Den benco-Test Auf der nächsten Seite 
... wegen der Körnchen. sollten Sie auch mitmachen! steht, wie’s geht! 






In der Tat: Den benco-Test sollten Sie mitmachen. benco 
sollten Sie probieren... benco, das neue Kakaowunder von 
Bensdorp! Das blitzschnell lösliche, herrlich süße Schnell- 
getränk aus kleinen, kakaohaltigen Körnchen. Die sich sofort 
restlos lösen. „Aus kalter oder warmer Milch und benco — 
im Löffelumdrehen” ein köstliches, gesundes, energiespen- 
dendes Schnellgetränk. 


Bsp 
henco 


90 eIuTeNI 





benco instant 
schnelles Schnellgetränk 
mit wichtigen Vitaminen 


dun 
mi 





PATRICIA: 
Bin ich nicht 
Klasse? 


„Da biste platt, was, Mutti?“ 
fragte die 18jährige Berline- 
rin Patricia Becker und deu- 
tete stolz auf eine breite 
Schärpe Mutti war in der 
Tat platt. Auf der Schärpe 
stand „Miss Teen Germany“. 
Patricia hat sich den stolzen 
Titel des typischen deutschen 
Teenagers soeben hart er- 
kämpft. Glaubt sie nun 
selbst, daß sie der ideale 
Bundes-Teenager ist? „Och 
ja — ich fühle mich jeden- 
falls so. Ich mach ne Menge 
Unsinn...“ 

Meistens macht Patricia — 
verlobt ist sie auch schon — 
jedoch keinen Unsinn. Sie 
steht als Lehrling hinter der 
Theke einer Parfümerie in 
Steglitz. Immer lustig und 
aktiv, manchmal mädchen- 
haft albern, sicher im Auf- 


treten, schlagfertig und wohl- 
tuend bescheiden. Und Pat 
kann außerdem noch allerlei. 
„Was denn?“ . 

„Ach, ich reite furchtbar 
gern. In Leichtathletik bin ich 
auch ganz gut.“ 

„Und singen?“ 

„Ach nee. Ich hab nur mal 
so bei einem Wettbewerb 
mitgemacht.“ 

„Und?“ 


„Und gewonnen.“ 

Dann hat sie noch einen Rot- 
Kreuz-Kurs für Erste Hilfe 
absolviert. Nebenbei lernt sie 
Betriebswirtschaftskunde, Ma- 
thematik und Latein. 
Patricia schwärmt für Heide- 
linde Weis und Gregory Peck. 
Anthony Quinn ist ihr zu 
häßlich. Alkohol und Zigaret- 
ten mag sie nicht. Enge Ho- 
sen trägt sie nur zu Hause. 
Daß die Wahl Patricias ge- 
rade in Berlin, sozusagen un- 
ter Ausschluß der bundes- 
deutschen Teen-Bomben, über 
die Bühne ging, kam nicht 
von : ungefähr. Frank Danzig, 
Fernseh-Produzent aus Hol- 
lywood und Initiator der 
Kür-Veranstaltung, begründet 
es so: „Ich war kurz nach 
Kriegsende beim AFN. Da- 
her weiß ich, daß es in Ber- 
lin die hübschesten Mädchen 
gibt.“ 

Also kam Mister Danzig an 
die Spree, machte in einer 
Tageszeitung die Töchter der 
Stadt auf sein Vorhaben auf- 
merksam, begutachtete die 
vielen Bewerberinnen und 
war sich schließlich mit einer 
dreiköpfigen Jury einig, daß 
Patricia Becker eine würdige 
„Miss Teen Germany“ sei. 
Das ist Pat sicherlich. In 
zwei Wochen nun fliegt Pa- 
triia — mit Mutti als Be- 
gleitschutz — zur Wahl der 
„Miss Teen International“ 
nach Amerika. Der Siegerin 
winken ganz schöne Preise: 
eine Reise um den Erdball, 
ein Ford „Mustang“ und ein 
Nerz (Pat skeptisch: „Ob mir 
der steht?“). — Und wenn es 
nicht klappt? — „Na, dann 
eben nicht“, meint sie fröh- 
lich. „Es muß ja nicht sein.“ 





Patricia — deutscher Teenager nach Maß 1-3 


Alles über den 


ENGO:<es: 


Machen Sie mit. Lernen Sie kostenlos das Kakaowunder 
von Bensdorp kennen: benco instant, das schnelle Schnell- 
getränk aus Körnchen! 


Es ist ganz einfach: Sie setzen Ihre Adresse auf den 
Coupon, schneiden ihn aus und stecken ihn inein Kuvert... 
oder Sie schreiben eine Postkarte an BENSDORP — Abt.D, 
419 KLEVE, POSTFACH 27. 


Mit Ihrer Einsendung sind Sie an der Gewinnauslosung 
des benco-Tests beteiligt. 








Wertvolle Gewinne sind ausgesetzt: 


10.000 DM in bar! 
3.000DM ner! 
1.000 DM nbarı 


Und dazu 500 süße Sach-Prämien, die jeder- 
manns Herz erfreuen. 





Jeder Einsender bekommt zudem eine benco-Probe. Mit 
ihr kann man benco testen — mit ihr machen Sie 


@ den SCHNELLIGKEITS-TEST (benco ins Glas, 
kurz angerührt, fertig), 


@ den GESCHMACKS-TEST (benco rn den 
herrlich süßen Kakaogeschmack genießen), 


@ den LÖSLICHKEITS-TEST (nach dem Trinken: 
das Glas ist leer, kein Restchen bleibt zurück). 


Machen Sie mit beim benco-Test! Sie werden begeistert 
sein von benco. Und vielleicht winkt Ihnen bares Glück ... 
Einsendeschluß ist der 30. 4. 1966 


DENCO 


das schnelle Schnellgetränk mit dem herrlich süßen Kakao- 
geschmack,von Ihnen selbst getestet im benco-Test 
Glas 400 Gramm DM 2,95 (empfohlener Ladenpreis) 


Coupon 


Bitte in Blockbuchstaben ausfüllen und in frankiertem 
Briefumschlag an BENSDORP Abt.D, 419 Kleve, Postfach 27 


senden. 
(ausschneiden) 
3 Abt. D 7% 
| Vor- Und. ZUNEMG ........uessesiasuessecniäninneskessenscacensesnersegenserehkernengsege: | 
ERWORDa TE. en | 
| Straße und Hausnummer _.....................nneennnnnnn I 
a er — 
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Ein 
AUS) SANG EAST 
Teppich 
verzaubert 


Das Beste aus Wolle: 


Reine 
Schur- 
Wolle 


Garantiert durch das Internationale Wollsiegel 


VORWERK Teppich Qualität »Wasa« Dessin »Nordlicht« 


NN 
Zu modern für Ihr Wohnzimmer? [VORWERK] 


Dann kaufen Sie doch einen anderen VORWERK Teppich. >] Vertretungen 
Sie finden in der großen VORWERK Kollektion zu und Teppichboden Prospekt same Adres- | 
jedem Einrichtungsstil den passenden Teppich. Doch so | Aeinigungebetnebe. TRRP | Zürich2 
verschieden die Dessins auch sind, eines haben alle | _ N 
VORWERK Teppiche gemeinsam: den VORWERK Teppich- N nn en 
paß. Er garantiert Ihnen beste Verarbeitung und Din en 
ausgesucht gutes Material. VORWERK Teppiche gibt es “me mer |. 3010Wien 
. = n P 1 Makartgasse 3 
nur im guten Fachgeschäft und in der Teppich- 


abteilung eines Einrichtungs- oder Kaufhauses. MOENNERE. 6 66. 36 WURPErSF Reken 
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Polizeihauptwachtmeister Ludwig O. 


Polizeihauptwachtmeister Ludwig O. regelt seit nahezu | men sicherten ihr; einen Platz im Herzen der Bevölke- 
sechsundzwanzig Jahren Verkehr und Sittlichkeit an den | rung weit über sein Revier hinaus. Ludwig O. ahndete 
Brennpunkten westdeutscher Großstädte. Tadelloser | neunzehntausendvierhundertachtundsiebzig Parkverge- 
Uniformsitz, flüssiges Hochdeutsch und gutes Beneh- | hen.UÜber sein Privatleben ist nichts Nachteiliges bekannt. 


„Wollen Sie sich 
nicht bei der Dame entschuldigen?“ „Die Herren haben dienstfrei....“ 


TEE 


„Halteverbot — sind Sie „Name, Adresse, Lebenslauf und was war 
einverstanden, wenn ich Sie mit fünf Mark verwarne?“ los — sprechen Sie langsam und deutlich, Herr Direktor ... 


Eine Sammlung wertvoller Zeitgenossen — dargeboten von LORIOT 
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Sauber und farbfrisch 
wie am ersten lag: 


So reinigen Sie Ihre Polstermöbel 
mit tuba-Irockenschaum 





l1.tuba-Trockenschaum einfach mit dem Schwamm einreiben und 2. Sie brauchen die Polstermöbel dann nur noch abzusaugen. Der 
einwirken lassen. tuba-Trockenschaum löst den Schmutz, der fest Erfolg: Ihre Polstermöbel sind wieder so sauber und farbfrisch wie 
an der Faser klebt. am ersten Tag. So gründlich reinigt tuba-Trockenschaum. 


ie EA SR 
2 >z 







tuba-Trockenschaum reinigt trocken: Sie 
riskieren also keine Ränder durch Nässe. 
Underreinigtvollhygienisch durch Sanitized. 







Jetzt neu: 


bereits gebrauchsfertiger 
Selbstverständlich können Sie mit tuba-Trockenschaum in der 
tuba-Trockenschaum auch Ihre Teppiche Saravdnse: seicht für 
reinigen — ganz leicht geht es mit einem er 
Schaumstoffwischer.BeigrößerenFlächenist 
der Siemens-Pur-Schaumer eine gute Hilfe. 





3 


zwei Sessel und eine Couch. 






Sehen Sie sich Ihre Polstermöbel und Teppiche doch mal bei Tageslicht an... 
94 
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Eine halbe Million Mark haben 
die Kielings aus Essen im Lotto 
gewonnen, aber glücklich sind 
sie nicht geworden. Ella Kie- 
ling kommt dahinter, daß ihr 
Mann eine Geliebte hat: seine 
Direktrice Margitta Leskoff. Er- 
gebnis: Tränen, Krach, Schei- 
dungsklage und ein häßlicher 
Streit um das Geld. Die beiden 
Kinder Inge und Helmut leiden 
sehr unter dem Zerwürfnis der 
Eltern. Helmut dient zur Zeit 
bei der Bundeswehr. Bei einem 
gefechtsmäßigen Übergang über 
den Rhein ist er in Gedanken 
so sehr bei den Eltern, daß er 
zu spät merkt, wie ein Sturm- 
boot von der Ladefläche eines 
Transportfahrzeugs auf ihn her- 
abstürzt. Schwerverletzt wird 
Helmut in die Klinik gebracht. 


© 1966 Verlag Th. Martens & Co. GmbH, 
München 


lso, Mutti, das ist er“, 
sagte Inge und schob 
den jungen Mann durch 
die Tür. „Er heißt Horst Her- 
wald und wird demnächst 
durch das juristische Staats- 
examen fallen, wenn er sich 
nicht mehr als bisher hinter 


seine Bücher klemmt. Aber 
ich mag ihn trotzdem.“ 
Horst verbeugte sich ein 


bißchen steif vor Ella Kieling 
und überreichte ihr artig sie- 
ben rote Rosen. 


Man merkte — im Examen 
fühlte er sich auch jetzt ir- 
gendwie: Er machte seinen 


Antrittsbesuch bei Inges Mut- 
ter. 

Immerhin, er schien diese 
Prüfung zu bestehen. Ella Kie- 
ling streckte ihm die Hand 
entgegen: „Ich freue mich, 
Sie endlich kennenzulernen.“ 

Sie hatten sich gerade auf 
die sonnenüberflutete Terras- 
se gesetzt — da sahen sie, wie 
ein Jeep der Bundeswehr vor 
dem Haus hielt. 

Ein junger Offizier sprang 
heraus und klingelte. 

Mütter haben oft einen sech- 
sten Sinn. Ella Kielings Hand 
fuhr zum Herzen. „Um Gottes 
willen, hoffentlich ist Helmut 
nichts passiert.“ Sie lief zur 
Gartentür. 

Der Offizier grüßte. „Sind 
Sie Frau Kieling?“ Und als 
Ella nickte, fuhr er fort: „Ich 
bin der Kompanieführer Ih- 
res Sohnes. Ich muß. Ihnen 
leider...“ 

„Was ist mit meinem Sohn? 
Ist er tot?“ Ella Kieling konnte 
sich kaum noch auf den Beinen 
halten. 

„Bitte beruhigen Sie sich. 
Ihr Sohn ist verletzt. .Er liegt 
in Düsseldorf in der Unfall- 
klinik.“ 

Jetzt wären auch Inge und 
Horst herangekommen. „Sind 
die Verletzungen schwer?“ 
fragte Inge. „Und wie ist es ge- 
schehen?“ 

Der Oberleutnant berichtete. 
„Ihr Bruder wurde noch ope- 
riert, als ich in Düsseldorf weg- 
fuhr“, schloß er. „Es ist eine 
Nierenverletzung. Mehr weiß ich 
selbst nicht. Der Oberarzt der 


Karin wußte, 
daß es um Leben und - - 
Tod ging. Aber 
das durfte sie Helmut 
nicht sagen. 


ZEICHNUNG: 
PHILIP KELLER 










Die Stunde der 


VERFÜHRUNG 


Klinik hat mich beauftragt, Sie 
zu benachrichtigen.“ 


Ella Kieling war kreide- 
weiß. „Ich will zu Helmut. 
Sofort.“ 

„Wenn Sie es wünschen, 


.bringe ich Sie gern hin“, sagte 
der Offizier. 

„Ja, ich bin gleich fertig.“ 

Ella Kieling wollte ins 
Haus gehen. Aber Inge hielt 
sie fest. „Horst und ich kom- 
men mit. Wir fahren in mei- 
nem Wagen.“ Sie wandte sich 
an den Oberleutnant. „Wir 
kennen uns in Düsseldorf 
nicht aus. Würden Sie uns 
freundlicherweise mit Ihrem 


Jeep zum Krankenhaus lotsen?“ 
„Das ist doch selbstver- 
ständlich“, sagte der Offizier. 
Fünf Minuten später fuh- 
ren sie los. Horst Herwald 
chauffierte. Inge saß im Fond 


bei ihrer Mutter. 
Erst als sie Essen hinter 
sich hatten, löste sich Ellas 


Schock: Sie weinte, den Kopf 
an Inges Schulter gelegt. 


Die Minuten wurden in die- 
sem nüchternen, unpersönli- 


chen Wartezimmer zu Ewig- 
keiten. Ella, Inge und Horst 


Der Roman 

um Liebe 

und sechs Richtige 
Von 

Jens Peter Langen 


fühlten sich wie erlöst, als end- 
lich Oberarzt Dr. Tillmann 
hereinkam. Er stellte sich vor 
und kam ohne Umschweife auf 
Helmuts Befinden zu spre- 
chen: 

„Frau Kieling, ich will ganz 
offen sein. Es steht nicht gerade 
gut.“ 

„Darf ich meinen Jungen se- 
hen?“ fragte Ella Kieling mit 
tonloser Stimme. 

„Er ist noch nicht aus der 
Narkose erwacht. Die Opera- 
tion war sehr schwer. Zuerst 
glaubten wir, es würde genü- 
gen, die linke Niere zu ent- 
fernen, die völlig zerquetscht 

> 
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war. Dann aber stellte Profes- 


sor Cordes fest, daß auch die 
rechte Niere nicht zu retten 
war.“ 

Ella Kieling starrte den Arzt 
entsetzt an. 

„Aber ohne Niere kann er 
doch gar nicht leben!“ 


Dr. Tillmann versuchte, sie 
zu beruhigen. „Doch, eine 
Zeitlang geht das schon. Er ist 
an eine künstliche Niere an- 
geschlossen. Dann muß ihm 
eine fremde Niere, eine Spen- 
derniere, eingepflanzt werden. 
Das ist allerdings eine sehr 
komplizierte Sache. Nicht jede 
Niere ist dafür geeignet.“ 

Ella Kieling fing wieder an 
zu weinen. Inge legte den Arm 
um ihre Schulter und fragte 
den Arzt: „Und so eine frem- 
de Niere wächst wirklich ein?“ 

„Unter gewissen Bedingun- 
gen — ja“, sagte der Arzt vor- 
sichtig. „Man muß den richti- 
gen Spender finden. Erste Be- 
dingung ist natürlich dieselbe 
Blutgruppe.“ 

„Vielleicht hab ich seine Blut- 
gruppe.“ Horst Herwald holte 
seine Brieftasche heraus. „Ich 
hab einen Blutspenderpaß.“ 

„Blutspenden und Nieren- 
spenden ist nicht dasselbe. 
Sind Sie mit dem Patienten 
verwandt?“ 

„Nein, das nicht.“ 

„Je höher der Grad der Ver- 
wandtschaft, desto besser die 
Aussichten, daß die fremde 
Niere einwächst‘, erklärte Dr. 
Tillmann. „Bei eineiigen Zwil- 
lingen, zum Beispiel, ist es 
überhaupt kein Problem. Da 
kann man die Organe fast be- 
liebig austauschen, weil die 
sogenannte immunbiologische 
Sperre, die bei völlig fremden 
Einpflanzungen auftritt, nicht 
zur Wirkung kommt.“ 

„Herr Doktor“, sagte Inge 
aufgeregt, „mein Bruder und 
ich — wir sind Zwillinge. Al- 
lerdings zweieiige. Aber ist 
das nicht egal?“ 

„Nicht ganz.“ Der Arzt mu- 
sterte Inge interessiert. „Aber 
auch bei zweieiigen Zwillin- 
gen ist die Rettungsquote noch 
hoch. Etwa sechzig Prozent.“ 

Inge gab sich einen Ruck. 
„Bitte, pflanzen Sie meinem 
Bruder eine von meinen Nieren 
ein.” 

„Das ist nicht so einfach“, sag- 
te der Oberarzt. „Es kommen 
viele Bedingungen hinzu. Zu- 
nächst ein Bluttest.“ 

„Dann machen Sıe den Blut- 
test!“ 

Eine Schwester kam herein 
und sagte leise etwas zu Dr. 
Tillmann. Er nickte und 
wandte sich an Ella Kieling: 
„Ihr Sohn ist aus der Narkose 
erwacht. Er ist aber noch sehr 
schwach.“ 

„Bitte, lassen Sie mich zu 
ihm“, sagte Ella Kieling. 

„Gut, aber nur für ein paar 
Minuten, und nur Sie allein, 
Frau Kieling. Seien Sie tapfer 
und weinen Sie nicht! Sprechen 
Sie ihm Mut zu! Die Schwester 
wird Sie begleiten.“ 

Ella wischte sich mit der 
Hand über die Augen und ging 
mit der Schwester hinaus. 

Inge sah den Oberarzt an. 
„Ich meine es erüst, Herr Dok- 
tor. Bitte, machen Sie den 
Test!“ 


oe WEITMaR,., 3 Der erste Tag des gemeinsamen 


Weges - unvergeflich mit Henkell ! 


Auf das Wohl des jungen Paares! 

Glück- und Segenswünsche, wertvolle Geschenke. 
Man macht Pläne, hegt Wünsche und Hoffnungen für 
die gemeinsame Zukunft - 

beflügelt von der festlichen Stimmung, 

die eine Flasche Henkell bringt. 


Henkell - nach dem überlieferten Maßstab 
für hohe Qualität — 
unverwechselbar in seiner Reife und Eleganz. 


In Deutschland wie im Export an erster Stelle 





A 
Die Stunde der 
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Er betrachtete sie zweifelnd. 
Dann nickte er. „Kommen Sie!“ 


* 


Das Krankenzimmer war 
verdunkelt. Als Elia Kielings 
Augen sich an das Dunkel ge- 
wöhnt hatten, sah sie gläserne 
Ballons, die mit silbrig glän- 
zenden Röhren verbunden wa- 
ren und zum Bett führten. 

Und im Bett ihren Jungen. 
Fahles, eingefallenes Gesicht, 
schweißverklebtes Haar, blut- 
leere, trockene Lippen. Ein 
Zwanzigjähriger, der wie ein 
Greis aussah. 

Ella spürte, wie ihre Knie 
nachgaben. Sie setzte sich in den 
Stuhl, den ihr die Schwester zu- 
rechtrückte. Mit aller Kraft un- 
terdrückte sie das Schluchzen. 


Wir über uns 


Beispielhafte 
Anzeigen 


Die Werbeabteilung der 
QUICK hat ein Diplom 
bekommen. Der Bayeri- 
sche Werbefachverband 
zeichnete eine Anzeigen- 
serie aus, die von einer 
Jury unter 400 eingereich- 
ten Arbeiten in die engste 
Wahl gezogen wurde und 
das Prädikat „beispielhaf- 
te Anzeige“ erhielt. Nur 
wenige QUICK-Leser 
werden freilich jemals die- 
se Muster-Exemplare gese- 
hen haben. Denn sie er- 
schienen in Wirtschafts- 
und Werbefachblättern. 
Dort sollen sie Markenar- 
tikel-Firmen für die In- 
sertion in QUICK gewin- 





Helmut schlug die Augen auf. 
Zuerst blickte er seine Mutter 
teilnahmslos wie eine Fremde 
an. Dann erkannte er sie. 

„Mutti!“ 

Ella beugte sich zu ihm hin- 
unter und strich ihm mit einer 
sanften, zärtlichen Bewegung 
das Haar aus der heißen Stirn. 

„Ja, mein Junge, ich bin bei 
dir.“ 

„Tut mir leid, daß ich dir 
Kummer mache“, sagte er. In 
seinen Augen war ein flehen- 
der Ausdruck, als müsse er 
um Verzeihung bitten. 

Und Ella war es, als sei er 
nicht mehr zwanzig Jahre alt, 


sondern als liege der vierjäh- 
rige Helmut vor ihr, der beim 
Fußballspielen auf der Straße 
in ein Auto gerannt und mit 
kompliziertem Wadenbeinbruch 
nach Hause gebracht worden 
war. Genauso schuldbewußt 
hatte er sie damals angeblickt. 

„Du hast mir nie" Kummer 
gemacht, nie, mein Junge“, 
sagte sie, und ihre Stimme zit- 
terte, so sehr sie sich zusam- 
mennahm. „Und du darfst 
nicht soviel reden, es strengt 
dich zu sehr an. Du bist sehr 
krank. Aber der Doktor sagt, 
daß du wieder ganz gesund 
wirst. Du mußt nur Geduld 
haben.“ 

Sie sah, daß er noch etwas 
sagen wollte, und beugte sich 
ganz tief zu ihm hinab. 

„Ich möchte Karin noch ein- 
mal sehen“, flüsterte er. 

Sie nickte. „Ja, Karin kommt 
zu dir. Und wenn du gesund 
bist, werdet ihr heiraten.“ 

Aber er glaubte nicht daran, 
daß er jemals wieder gesund 
würde. Sie sah es seinem Blick 
an. 


%* 


Der Biluttest, dem sich Inge 
unterzog, dauerte viele Stun- 
den. Nicht nur die Blutgruppe 
selbst, sondern 25 einzelne 
Blutgruppenmerkmale mußten 
untersucht werden. Nur wenn 
Inge in diesen Merkmalen mit 
ihrem Bruder übereinstimmte, 
versprach die Nierentrans- 
plantation Erfolg. 

Und dieser Bluttest war erst 
ein Anfang. 

„Es ist wichtig, daß Sie für 
einige Tage zur Beobachtung 
ins Krankenhaus kommen“, 
erklärte Dr. Tillmann. „Wir 
müssen uns durch eingehende 
Untersuchungen überzeugen, 
ob Sie dieser Belastung ge- 
wachsen sind. Und vor allen 
Dingen: Überlegen Sie sich 
reiflich, ob Sie ein solches Op- 
fer für Ihren Bruder bringen 
wollen.“ 

Inge hob den Kopf. „Ich 
hab es mir bereits überlegt.“ 

„Ich kann Ihnen keine Si- 
cherheit geben“, sagte Dr. Till- 
mann, „daß Ihr Bruder die 
Operation überstehen wird. Und 
wenn er sie übersteht, ob die 
Niere wirklich einwächst.“ 

„Ich weiß. Sie sagten, die 
Chancen sind sechzig zu vier- 


"zig, wenn ich die Niere herge- 


be. Und wie hoch sind sie bei 
einem fremden Spender?“ 

„Wesentlich geringer.“ 

„Also — dann werde ich es 
tun. Denn wenn ich es nicht 
tue, wird mein Bruder höchst- 
wahrscheinlich sterben. Und 
ich hab dann zwar meine zwei 
Nieren, aber mit seinem Tod 
werde ich mein Leben lang nicht 
fertig.“ 

Der Oberarzt wandte sich an 
Horst Herwald, der neben In- 
ge saß. „Sie sind der Verlob- 
te von Fräulein Kieling?“ 

„Wir sind nicht verlobt“, 
sagte Inge. „Aber wir haben 
einander gern.“ 

„Und wir werden heiraten, 
sobald ich mit meinem Stu- 
dium fertig bin“, fügte Horst 
hinzu, obwohl er noch nie mit 
Inge darüber gesprochen hatte. 
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Jetzt ist Bügeln noch leichter 


ss„.„....„...:e.....® 
“ 


Sie sparen Zeit und Kraft 
und bügeln doch perfekt 


mit der Bügelautomatik 


Testen Sie diesen Automaten selbst 
— bei Ihrem Fachhändler. Bügeln 
Sie, was Sie wollen, glatte Teile, 
Oberhemden, Faltenröcke. 

Jetzt können Sie schneller und 
exakter bügeln. 

Erleben Sie selbst, wie einfach die 
Bedienung ist, wie feinfühlig und 
‘schnell die motorbewegte Bügel- 
mulde reagiert. Das ist der Grund, 
warum die CORDES-Bügelauto- 





matik große Wäschemengen in kur- 
zer Zeit schafft. Für jede Stoffart 
können Sie die richtige Temperatur 
einstellen. 

Entdecken Sie selbst, wie leicht 
Bügeln sein kann — mit der 


Auch 
CORDES-Waschautomaten 
haben internationalen Rang, 

sie sind 

besonders zuverlässig. 
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5 
Die Stunde der 


VERFÜHRUNG 


„Dann muß ich Ihnen sagen, 
daß Ihre spätere Frau, viel- 
leicht die Mutter Ihrer Kinder, 
stets gefährdeter sein wird 
als eine andere Frau. Sind Sie 
sich darüber im klaren?“ 

Der Student antwortete nicht 
sofort. Er sah Inge an. Und oh- 
ne daß ein Wort fiel, wußte 
sie, was in ihm vorging. Er 
dachte an seine Eltern, von de- 
nen er ihr erzählt hatte: an 
den kraftstrotzenden Vater 
und an die Mutter, die seit zehn 
Jahren an multipler Sklerose 
litt und halb gelähmt war. 

„Natürlich hat Vater eine 
Freundin“, hatte Horst gesagt. 
‚Und meine Mutter ahnt es. Es 
ist furchtbar. Aber irgendwie 
muß man ihn doch verstehen.“ 

Inge rechnete schon damit, 
daß Horst ihr abraten würde, 
eine Niere für ihren Bruder 
zu opfern. Da hielt er ihr die 
Hand hin. 

„Inge, ich würde an deiner 
Stelle genauso handeln.“ 

„Jeder muß einmal den 
Sprung von der Brücke tun“, 
sagte sie leise. „Damals, als du 
Jutta nachgesprungen bist und 
sie aus dem Wasser geholt 


hast — da hast du die Gefahr 
auf dich genommen. Diesmal 
bin ich dran.“ 

„Sie müssen verstehen, daß 
ich Ihnen so hart die Wahrheit 
gesagt habe“, mischte sich der 
Oberarzt ein. „Denn wenn es 
um Tod und Leben geht,darf es 
keine Lügen, kein Beschönigen 
geben.“ 

Die Assistentin kam mit dem 
vorläufigen Testergebnis. 

„Das sieht sehr gut aus“, 
sagte Dr. Tillmann. „Bei zwan- 
zig gleichen Blutmerkmalen’ 
sind wir schon angelangt. Die 
Überprüfung des Restes 
braucht noch etwas Zeit. Rich- 
ten Sie sich bitte darauf ein, 
daß Sie ab morgen zu unserer 
Verfügung stehen. Da Sie noch 
minderjährig sind,brauchen wir 
die Einwilligung Ihrer Eltern zu 
der Transplantation. Sagen Sie 
das bitte Ihrem Vater.“ 

„Meine Eltern leben getrennt“, 
sagte Inge leise. „Ich wohne bei 
meiner Mutter.“ 

„Ihr Vater muß eine Erklä- 
rung unterschreiben. Geben 
Sie bitte seine Adresse im Se- 
kretariat an, damit wir ihn 
benachrichtigen können.“ 


* 


Walter Kielings Anwalt hat- 
te die „Boutique“ besichtigt und 
die Geschäftsbücher studiert. 

Jetzt saßen die beiden Män- 
ner zusammen mit Margitta 
Leskoff in Kielings Büro. 

„Ist ja alles ganz schön, was 
Sie hier aufgebaut haben“, sag- 
te der Anwalt. „Aber wenn Sie 


Ihrer Frau und Ihren Kindern 
ihren Anteil ausbezahlen müs- 
sen, sind Sie erledigt. Dann 
können Sie Konkurs anmelden.“ 

Bevor Kieling antworten 
konnte, läutete das Telefon. 
Kieling meldete sich, und der 


Hörer in seiner Hand zitterte 


plötzlich. „Ja, Herr Doktor, ich 
komme selbstverständlich so- 
fort.“ 

Als er aufgelegt hatte, sagte 
er: „Mein Junge ist schwer 
verunglückt. Ich muß nach Düs- 
seldorf in die Klinik.“ Er stand 
auf. „Herr Rechtsanwalt, ent- 
schuldigen Sie mich bitte.“ 

Er lief hinaus. 

Margitta blickte ihm nach. Er 
hatte sich nicht einmal nach 
ihr umgesehen. 


r 
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Inge hatte das Zimmer ne- 
ben ihrem Bruder bezogen. 
Und Ella Kieling hatte sich in 
einer Pension gegenüber der 
Klinik einquartiert. 

Schon am frühen Morgen 
saß sie im Flur und wartete 
darauf, wenigstens für ein paar 
Minuten ihren Jungen besu- 
chen, seine Hand halten, einige 
Worte der Zuversicht sagen zu 
dürfen. 

Ein junges Mädchen kam 
durch die gläserne Flügeltür. 
Kurzes braunes Haar, helles 


Kostüm, ein paar Rosen in 
der Hand. 

Ella stand auf und ging ihr 
entgegen. 


„Danke, Kind, daß Sie ge- 
kommen sind.“ Sie schloß Karin 


Thema: NERSHRETSEIG 
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RASIERCREME 


in die Arme wie eine Mutter 


ihre Tochter. 
Bevor Karin zu Helmut 
durfte, gab ihr die Ober- 


schwester Instruktionen: „Er 
weiß nicht, daß er beide Nie- 
ren verloren hat. Und erst 
recht nicht, daß er eine Spen- 
derniere bekommt, die von sei- 
ner Schwester stammt.“ 

Ella Kieling nickte: „Er darf 
es auch nicht wissen. Nie wür- 





... der französische Büh- 
nenautor Marcel Achard: 
„Die Frauen sind zur 
Treue geboren — aber 
das ist schon lange her.“ 


de er erlauben, was Inge tut.“ 

„Er glaubt, noch eine Niere 
zu haben, die durch den Ap- 
parat entlastet wird“, fuhr 
die Oberschwester fort. 

Karin drückte ein Taschen- 
tuch an die Augen. „Sie können 
sich auf mich verlassen.“ 

Die Oberschwester wand- 
te sich Ella zu: „Und Sie bittet 
der Herr Oberarzt zu sich, - 
Frau Kieling. Ihr Mann ist 
gekommen, um die Unter- 
schrift zu leisten.“ 





Ella blickte der Oberschwe- 
ster und Karin nach, bis sie in 
Helmuts Zimmer verschwun- 
den waren. Sie hatte Angst 
vor der Begegnung mit ihrem 
Mann. 


* 


Helmut Kieling öffnete die 
Augen und schien im ersten 
Moment nicht zu glauben, was 
er sah. Dann streckte er die 
Arme aus: „Karin!“ 

Sie hatte schon eine ganze 
Weile am Fußende seines Bet- 
tes gestanden und sein abge- 
zehrtes Gesicht betrachtet. 
Nun setzte sie sich auf den 
Bettrand, beugte sich über ihn 
und küßte ihn. 

Er strich zärtlich über ihr 
Haar. „Karin, ich bin ein Idiot 
gewesen. Sonst hätte ich keine 
einzige Sekunde das Geld mei- 
nes Vaters über deine Liebe 
gestellt.“ 

Sie rieb ihre Nase an seiner 
Nase. „Und ich war noch viel 
dümmer als du. Sonst hätte ich 
dich nie weggeschickt. Aber 
jetzt wird alles gut.“ 

Er hielt ihr Gesicht mit bei- 
den Händen fest. „Ich hoffe 
es auch. Doktor Tillmann hat 
mir gesagt, sie kriegen mich 
schon wieder hin.“ 

Karin sah, wie ihr die Ober- 
schwester von der anderen 


Seite des Bettes zunickte, und 
sagte lächelnd: „Aber ganz be- 
stimmt. In ein paar Wochen 
gehen wir wieder zusammen 
am Rhein spazieren.“ 

Helmut zeigte auf die künst- 









liche Niere, die ein seltsam 
seufzendes Geräusch verur- 
sachte. „Du mußt keine Angst 
vor dem Ding da haben. Das 
ist mein gläserner Kamerad. 
Ich hab mich schon an ihn ge- 
wöhnt. Er entlastet die eine 
Niere, die ich Gott sei Dank 
noch habe. Man muß eben 
Glück im Unglück haben.“ 
„Ja, das hast du gehabt“, 


sagte Karin, ohne daß ihre 
Stimme zitterte. 
Walter Kieling saß dem 


Oberarzt Dr. Tillmann gegen- 
über, als Ella eintrat. 

Beide Herren standen auf, 
und Kieling ging seiner Frau 
entgegen. Aber zwei Schritte 
vor ihr blieb er plötzlich ste- 
hen, als wäre ihm jetzt erst 
eingefallen, daß nichts mehr so 
wie früher war — wie in den 
vielen Jahren, in denen sie 
Leiden und Freuden miteinan- 
der teilten. 

„Das ist ja furchtbar mit Hel- 
mut“, sagte er leise. 

Ella ging an ihm vorüber 
und nahm auf dem Stuhl 


Platz, den ihr der Oberarzt 
zurechtrückte. 
Der gute Augenblick war 


vorüber, das Wort der Versöh- 
nung blieb ungesagt. Sie fühl- 
ten es beide und waren beide 
unglücklich darüber. 

Der Oberarzt spürte die 
Spannung. Er schob ein Schrei- 
ben zu Ella hinüber: 

„Die Nierentransplantation 


SIR Eau de Cologne 
SIR Rasierseife 


ausgesprochen 
männlich 


SIR international bietet alles, was ein 
Mann täglich braucht, um gepflegt zu sein, 
um sich in seiner Haut wohlzufühlen. 

SIR international ist herb, klar. 

SIR international ist Echte 4711-Qualität. 


SIR Rasiercreme - SIR Rasierwasser 

SIR Elect-Rasierwasser - SIR Herrenseife 
SIR Haar Tonic - SIR Frisiercreme 

SIR Stick Deodorant - SIR Rasierschaum 


soll morgen erfolgen. Wie ha- 
ben hier eine Zustimmungser- 
klärung vorbereitet. Ich ma- 
che Sie noch einmal darauf 
aufmerksam, daß die Verant- 
wortung größer ist als bei ei- 
ner gewöhnlichen Operation. 
Mit Ihrer Unterschrift ent- 
scheiden Sie, daß Ihre Tochter 
eine Niere für Ihren Sohn ge- 
ben darf — und damit ihr Le- 


ben lang ein geschwächter, 
geschädigter Mensch sein 
wird.“ 


Ella hielt das Blatt unschlüs- 
sig in der Hand. „Aber was 


soll ich denn tun? Wenn ich 


an Inges Stelle eine Niere für 
meinen Jungen geben dürfte. 
Ich täte es mit Freuden!“ 

„Ich auch“, sagte Walter Kie- 
ling leise. 

Ella sah ihn an, sagte aber 
nichts. Sie nahm entschlossen 
das Schriftstück und setzte ih- 
ren Namen darunter. „Inge 
will es ja selbst so.“ Sie schob 
das Blatt ihrem Mann zu. Auch 
Walter Kieling unterschrieb. 

Dr. Tillman stand auf. 

„Ihre Tochter ist ein wunder- 
bares Mädchen. Ich bin über- 
zeugt, daß sie dieses Opfer nicht 
vergeblich bringt.“ Er sah Ella 
und Walter Kieling mit einem 
merkwürdigen Blick an. 

„Glauben Sie, daß ich mei- 
nen Sohn vor der Operation 
einmal sehen kann, Herr Dok- 
tor?“ fragte Kieling. 

„Nein“, sagte Ella spontan. 
„Das ist unmöglich.“ 

Der Oberarzt überlegte. „Ihr 
Sohn braucht vor der Operation 
unbedingte Ruhe, Herr Kieling.“ 


„Und wie ist es mit meiner 
Tochter?“ 

„Das könnte ich erlauben, 
wenn Sie selber sicher sind, 
daß Ihre Tochter sich nicht 
aufregen wird.“ 

„Ich glaube, ich verzichte 
lieber“, sagte Walter Kieling 
und ging zur Tür. Dort blieb 
er stehen. „Kommst du nicht 
mit, Ella? Ich fahre dich nach 
Hause.“ 

Es klang wie eine Bitte. 


Sie schüttelte den Kopf. 
„Nein, ich bleibe bei meinen 
Kindern.“ 


„Wie du willst!“ Er ging. 

Plötzlich hatte Ella Tränen 
in den Augen. Der Oberarzt 
trat auf sie zu. 

„Es geht mich ja nichts an, 
was zwischen Ihnen und Ih- 
rem Mann steht“, sagte er. 
„Aber in einem Augenblick, 
in dem es um das Leben der 
Kinder geht, sollte man dar- 
über nachdenken, ob nicht 
doch eine Versöhnung möglich 
ist.“ 

„Zur Versöhnung gehören 
zwei“, sagte Ella mit erstick- 
ter Stimme. 

„Beruhigen Sie sich bitte, 
Frau Kieling.“ Der Arzt legte 
tröstend seine Hand auf ihren 
Arm. „Sie werden morgen Ihre 
ganze Kraft brauchen. Und — 
beten Sie, wenn Sie können.“ 


& 





Fortsetzung 
in der nächsten \® 










Tltsidarzınlelar:| 












eIsTe] 99 


IDEE-KAFFEE 
können Sie mitruhigem 
Gewissen genießen, 
so oft und so stark 
Sie ıhn vertragen ... 


NA Ya 
or 






dENN 1025-kArrEE wird vor dem 
Rösten weitgehend von belastenden Stoffen befreit, 
das wertvolle Coffein aber ist ihm erhalten $ Das 
sollten Sie über KAFFEE wissen: Kaffee enthält viel 
Gutes — das köstliche Aroma und das anregende Cof- 
fein. Deshalb trinkt man Kaffee. Doch Kaffee enthält 
auch für viele Belastendes - unerwünschte Stoffe, die 
-mitgeröstet- Magen, Leber, Galle, Herz und Kreis- 
lauf beschweren können. Deshalb wird Kaffee oft 
nicht vertragen % Es gibt aber einen Kaffee, der 
für viele verträglicher und geschmacklich sogar ver- 
feinert ist: IDEE-KAFFEE, der ideale Kaffee unse- 
rer Zeit- von höchster Reinheit und Bekömmlichkeit 


100 Jahre Rösterfahrung 


bürgen für die hohe Qualität 
der Kaffee-Marken aus dem 
Hause J.J.Darboven Hamburg 1, 
dessen Spitzenerzeugnis der 
beliebte IDEE-KAFFEE ist 





Bitte beachten Sie meine Funk- und Fernsehwerbung am 21. März 
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uch wenn das Jahr 1966 

uns wider Erwarten noch 

vieles Gute bescheren 
sollte, wird die Nachricht vom 
Sturze Kwame Nkrumahs eine 
der besten bleiben. Obwohl er 
sich einmal dazu herabließ, 
mir seine Hand zu reichen, 
kann mich nichts davon abhal- 
ten, sein politisches Ende, an 
dem kaum zu zweifeln ist, leb- 
haft zu begrüßen. Es wurde 
höchste Zeit, den afrikanischen 
Diktator abzusägen — vom 
Sockel seines Denkmals in 
Accra, das den selbst ernann- 
ten „Erlöser“ mit erhobener 
Hand zeigte, als segnete er das 
Volk. Afrika ist mir wieder 
viel sympathischer geworden. 

Kwame Nkrumah ist nicht 
irgendwer, und seine Gestalt 
ist nicht ohne einen Hauch von 
Tragik. Immerhin setzte er 
mit kühnem Schwung die La- 
wine in Bewegung, unter der 
die koloniale Macht verschüt- 
tet wurde. Ghana, seine Hei- 
mat, der er Freiheit ertrotzte, 
gab das große Beispiel. Dieses 
Verdienst nimmt ihm keiner 
weg. Der rebellische Doktor 
hat Geschichte gemacht. Aber 
er machte sie nur anfangs gut 
und später schlecht. Mit der 
Freiheit, die er seinem Lande 
gab, stieg er auf, und mit der 
Freiheit, die er seinem Lande 
nahm, stürzte er ab. Warum 
ging der große schwarze Mann 
diesen bösen Weg? 

Viele der Gründe werden in 
der Person des Mannes zu su- 
chen und zu finden sein. Er 
war ehrgeizig bis zum Exzeß, 
und der weltbewegende Erfolg 
blähte seine Eitelkeit. Nkru- 
mah genügte es nicht mehr, der 
Befreier seines Landes und 
dessen politischer Führer zu 
sein — er wünschte den 
schwarzen Erdteil zu beherr- 
schen. Da das nicht gelang, 
wurde er böse, zertrat die Op- 
position; lebte verschwende- 
risch und verlangte, als Halb- 
gott verehrt zu werden. Vor 
dem Dünkel, eine solche Ent- 
wicklung für typisch afrika- 
nisch zu halten, bewahren uns 
vergleichbare Biographien aus 
der europäischen Geschichte. 
Größenwahn ist eine interkon- 
tinentale Erscheinung, und 
Machtmißbrauch ist unabhän- 
gig von Hautfarben. 

Aber das Beispiel Ghana 
läßt sich mit solchen allgemei- 
nen Deutungen allein nicht er- 
klären. Der Diktator von der 
Goldküste hätte sein Volk 
nicht fesseln und nicht an den 
Rand des Ruins bringen kön- 
nen, wenn die nicht-afrikani- 
sche politisch Umwelt nicht 
mitgespielt hätte. Schuldge- 
fühle, die in kolonialer Macht 
wurzeln, und die Ost-West- 
Werbung um Afrikas Gunst 
haben ein Tabu entwickelt, in 
dem nationalistischer Größen- 
wahn reiche Nahrung fand. 
Was wir jahrelang stolz und 
einfältig Entwicklungshilfe 
nannten, war leider — wie 
sich an Nkrumahs Fall beson- 
ders drastisch erwies — eine 
Hilfe zur Fehlentwicklung. 

Ich habe gesehen, wie die 
Europäer in den Vorzimmern 
der ghanaischen Ministerien 
hockten, wie sie beflissen und 











Wir zahlten 
mit 
verbundenen 
Augen 





@®@ |ch habe die pompösen 
Villen der Minister des 
Kabinetts Nkrumah 
gesehen und die erbärmlichen 
Wellblechhütten des 
schwarzen Proletariats. Wir 

x haben Millionen 
bezahlt, und Ghana ist 
arm geworden. @ 


ergeben mit Scheckbuch und 
Kratzfuß um die Gunst der 
neuen Mächtigen feilschten. Ich 
habe die pompösen Villen der 
Minister des Kabinetts Nkru- 
mah gesehen und die erbärm- 
lichen Wellblechhütten des 
schwarzen Proletariats. Wir 
haben Millionen und aber Mil- 
lionen bezahlt, und Ghana ist 
arm geworden. 

Was immer Nkrumah tat 
oder unterließ — es wurden 
Rücksichten genommen. Es 
galt als taktvoll, die Verwen- 
dung der Gelder nicht zu kon- 
trollieren und ihre Verschwen- 
dung zu übersehen. Nkrumah 
durfte uns brüskieren, er 
durfte die besten Köpfe seiner 
Opposition einkerkern — ob- 
wohl diese Opposition Anleh- 
nung an den Westen suchte —— 
wenn er nur eines unterließ: 
sich Moskau und dem Kommu- 
nismus in die Arme zu wer- 
fen. Dennoch nahmen wir in 
Kauf, daß die politische Land- 
schaft Ghanas dem kommuni- 
stischen Modell immer ähn- 
licher wurde. Es genügte uns, 
daß Ghana noch Geld von uns 
nahm und die Flaggen auf den 
Gebäuden der westlichen Bot- 
schaften wehen ließ. 

Unsere Hilfe war so selbst- 
los, daß wir die Schecks mit 


verbundenen Augen unter- 
schrieben. Aber so selbstlos 
war das gar nicht. Es war eine 
gehörige (oder ungehörige) Por- 
tion Opportunismus dabei. Mehr 
noch — um es einmal drastisch 
beim Namen zu nennen — es 
grenzte oft an den Versuch ei- 
ner grandiosen Bestechung. Sie 
ist fehlgeschlagen. Der Adres- 
sat dieser zweifelhaften Bemü- 
hungen ist gestürzt. Wir kön- 
nen, wir müssen von vorn an- 
fangen. 

Die demokratischen Politiker 
Ghanas, die nun von ihren ei- 
genen Landsleuten nach vie- 
len Jahren der quälenden Haft 
aus den Gefängnissen geholt 
wurden, werden sich in den 
Jahren ihres Leidens oft vom 
Westen verlassen gefühlt ha- 
ben. Wir bezahlten ihren Ty- 
rannen. Ohne die vergeudeten 
Gelder der Entwicklungshilfe 
hätte Nkrumah eher abgewirt- 
schaftet, oder er wäre, wenn 
wir rechtzeitig gebremst hät- 
ten, vielleicht rechtzeitig ver- 
nünftig geworden. Wie sollte 
er an seiner Weisheit, an sei- 
ner Gottähnlichkeit und an 
seiner unantastbaren Macht 
zweifeln, wenn er:von Ost und 
West nur bewundert, belohnt 
und gefürchtet wurde? Wir 
haben da jahrelang einen po- 
litischen Unhold herangefüt- 
tert. Nun ist er überwunden, 
aber wir haben kein Verdienst 
daran. 

Das ist das Gute, das Hoff- 
nungsvolle an der Nachricht 
von Nkrumahs Sturz: Die 
Afrikaner haben in Ghana das 
Unheil selber abgewendet, sie 
haben den Sumpf eigenhändig 
trocken gelegt, sie haben mit 
diesem Staatsstreich Reife be- 
wiesen. Die Entmachtung 
Nkrumahs ist vielleicht — 
wenn die Rebellen ihren 
Schwüren auf die Freiheit 
treu bleiben — ein besserer 
Beweis für den sauberen Frei- 
heitswillen der Afrikaner, als 
es der Ausbruch aus dem ko- 
lonialen Joch war. 

In Indonesien erleben wir 
Vergleichbares. Der größen- 
wahnsinnige Sukarno, der sich 
an Malaysia zu vergreifen 
versuchte, wird nun nicht ein- 
mal mit seinen eigenen Stu- 
denten fertig. Auch er wurde 
über viele Jahre durch unkri- 
tische, liebedienerische Hilfe 
des Westens aufgeblasen, bis 
er und sein Regime reif zum 
Platzen waren. 

Nun stehen wir da und stau- 
nen und warten ab, bis die ar- 
men Schwarzen und die armen 
Braunen sich den Weg in die 
Freiheit selber erkämpfen. 
Entwicklungshilfe aber ist kei- 
ne Buß-Zahlung, keine milde 
Gabe, kein Bestechungsunter- 
nehmen, sondern eine Inve- 
stition zugunsten der Freiheit. 





Unkritisch, wie bisher, läßt 
sich das nicht zum Erfolg füh- 
ren. Die Oppositionen in Gha- 
na und in Indonesien haben 
uns das gelehrt. Wir sind 
durch sie zu Schülern gewor- 
den. 


Matthias Walden nimmt in 
QUICK ständig zu aktuellen Fra- 
gen Stellung. Seine Meinung, 
deckt sich nicht unbedingt mit 
der Meinung der Redaktion. 





Von zwei Dingen verstehe ich eine Menge: Von Wein 
und Diamanten. Jetzt habe ich einen Wein entdeckt, 
der so makellos wie meine Diamanten ist! 


Jeder Schluck „Goldener Oktober” ist ein ungetrüb- 
ter Genuß. 

Das sind die Gründe: „Goldener Oktober” wird nur 
aus Trauben gekeltert, die reiche Anlagen haben. 

Er wird von Küfern. betreut und gepflegt, die im 
Wein zu Hause sind. Ihre Meister stammen aus Familien, 
in denen es Tradition ist, Kellermeister zu sein. Ihre 
Maßstäbe sind strenger, als das Weinrecht vorschreibt. 

Und Sie, verehrter Weinfreund, genießen im 
„Goldener Oktober” all das, was der Traube an 
ursprünglichem Reichtum mitgegeben ist. 


»Goldener Oktober« 


der Wein, der täglich neue Freunde gewinnt. | 


air 


Kan n Ih re Sanfter Frühlingsregen ist für die \ NIVEA milk DM 3, - 
Haut eine Wohltat. Denn Regen 


versorgtsie mitFeuchtigkeit. Und 
Haut Feuchtigkeit ist neben Fett das 
R 4 k y, 7 ee ae T NIVEA Creme ab DM - ‚50 
aut. Aber - Regenwasser perlt : 

,; egen trın en "= ab. Und nur eine kleine Menge I = 
kann die Haut „trinken". Wie bringen Sie Wasser „unter die Haut” ? Wenn Sie die Haut 
mit genügend Feuchtigkeit - und Fett! - versorgen wollen, dann geben Sie ihr regel- 
mäßig NIVEA. Denn NIVEA enthält Euzerit. Und Euzerit allein macht es möglich, Fett 
und Feuchtigkeit zu binden und der Haut zu geben. Seien Sie jetzt - verschwenderisch! 
Pflegen Sie gerade jetzt, in der Zeit des Übergangs, Ihre Haut ausgiebig mit NIVEA. So 
können Sie die Schäden ausgleichen, die der Winter durch Kälte, trockene Zimmerluft 
und Vitaminmangel angerichtet hat. Darum: NIVEA-Creme für die tägliche Hautpflege, 
NIVEA-milk zur Pflege des ganzen Körpers, NIVEA-Seife zur schonenden Reinigung 
der Haut. NIVEA - immer die richtige Wahl. P. Beiersdorf & Co, A.-G., Hamburg 





NIVEA-Seife DM 1, - 


savon:soap | 








24 
ne ki 4 


gesunde Haut = 


wie gut, daß es NIVEAgi 
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Seite fehlt 


Seite fehlt 


Günther Stoll. Er bekam Tausende von Liebesbriefen. 


f 


„ol sind > 
ein heisser | 
Junge‘ 


20 Jahre lang 
spielte er Theater. 
r war ein guter, 
aber kein berühmter 
Schauspieler. 


20 Jahre la 
wartete er a den 


Ruhm. Erst 
Durbridges Fernseh- 
Krimi „Melissa” 
machte Günther Stoll 
über Nacht zum 
Star. Ist er der Typ 
von morgen? 


























So kannten ihn 
Millionen : als den 
tatverdächtigen 
Witwer der ermordeten 
Melissa (rechts in 
einer Szene 

mit Hanne Wieder). 
Wer ist 

dieser Günther Stoll? 





En 
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ile Preise _ 
Se Qualital 
mehr Angehole 


ie der 
3 von vielen Pluspunkten, die 


neuR d höpflin-Katalog 


ietet. 


ie. 
m 
ilzahlung- Forde 
je neuen Katalog an. 
arte genügt. 


Bequeme 3 
Sie jetzt 
Kostenlos! Postk 


öpfli en 
Großversandhaus Schöefin Need 
7857 Haagen/Baden . Abt. 


Fettes Haar? 


Haarwäsche ohne Wasser mit 
Schneiders Brennesseltinktur seit 
2\ 70 Jahren als Hausmittel bewährt. 
& 1 Itr.-Flasche DM 14,— zuzügl. 
Versandspesen. Schreiben Sie an 
' das 

1. Württ. Haarbehandlungsinstitut 

GEORG SCHNEIDER & SOHN 


7 Stuttgart N, Gymnasiumstr. 21 B 


"INT, MUSIC-CLUB 


Abt.KC Neuss, 
Derikumerweg 8 


Prospekt! 
(auch Ausland) 
Gitarre, Klavier, 

Akkordeon 
(Instr. angeben). 


FREI- 


i 


müssen Sie nicht sein, n 
7 »um von allen Männern 

EIN Gees,bewundert zu werden! Auch Sie 
#. können sich dank unserer Mode- 
r E perücken in eine blonde o. dun- 
m 2 kelhaarige Schönheit verwandeln. 
Mit einem Handgriff sind Sie zu jeder Gelegen- 
heit passend zu Ihrer Kleidung u. Stimmung per- 
fekt frisiert. Fester Sitz! Echthaar! Umfrisierbar! 
Schon ab DM %,— (oder 6 Mo. DM 20,—)! Presse, 
Rundfunk u. Fernsehen berichten begeistert. For- 
dern auch Sie sofort kostenlose Information. 

GARVENS-EXP. 13, 3251 AERZEN, FACH 29 


SCHLANKHEIT NACH MASS! 


Durch 10 Minuten tägliche ee 
Massage im eigenen Heim = 
mit dem bekannten Aktiv- E 
Vollmassage-Apparat. 

Beseitigt Fettpolster, 

tördert den Kreislauf und 

Stoftwechsel. Fordern Sie 

noch heute kostenlose 

Unterlagen vom Hersteller 

WALTER F.KORF 

28 BREMEN 18 

POSTF.5020B 


DER ARZT KLÄRT AUF! 
In diesem Buch erklärt ein erfahrener Frauen- 
arzt, wie Eheleute durch Verfeinerung ihrer 
intimen Beziehungen nicht nur am ersten Tage 
ihrer Ehe glücklich sind, sondern durch Jahre 
hindurch glücklich bleiben. Instruktive Illu- 
strationen geben Ihnen praktische Hinweise 
hierzu (Tafeln, Tabellen, fruchtb. u. unfruchtb. 
Tage usw.). 
Dr. med Oster-Ebeling 


Das große Buch 
der 


Liebes- 
lehre 


Ein umfangreiches (248 Seiten) Ehebuch, das 
nichts verschweigt,was Sie wissen MÜSSEN! 
Eine offene Aufklärung für Braut- und Ehe- 
leute jeden Alters! Die Antwort auf so viele 
heikle und intime Fragen! Erwarten Sie keine 
Verderbtheiten von diesem guten Buch! Illu- 
striert!' DM 19.80 zzgl. Vers.-Spesen. Sofort 
diskret gegen Nachnahme durch 

Buchversand Schmitz, Abteilung 101, 
8 München 15, Postfach 10. 


Schweiz: Zürich 59, Postfach 160 





106 IST 





Ihr Blatt @® meine Damen 





Kommt jetzt die Günther-Stoll-Welle? 








3 





“ 


„Vielleicht haben Frauen Vertrauen zu mir, 


weil ich mich in meinen Rollen zu den 
Unzulänglichkeiten eines Menschen bekenne.” 


Ein Bericht von Felicitas Zschocke 








as Wohnzimmer hat et- 

wa so viel Atmosphäre 

wie ein Wartesaal: „Me- 
lissa“-Hauptdarsteller Günther 
Stoll ist erst vor ein paar Tagen 
von Hamburg nach München 
umgezogen. 

Stoll, in Rollkragenpullover 
und heller Cordjacke, räumt 
ein paar Stöße Verehrerpost 
beiseite, die sich auf den beiden 
Sesseln, auf der Kommode und 
auf der tintenblauen Couch sta- 
pelt. 

„Alle von heute! Ich weiß 
wirklich nicht, wann ich das 
alles beantworten soll. Als ich 
von Dreharbeiten aus Grie- 
chenland kam, dachte ich, da 
werden ein paar Rechnungen, 
Kataloge und einige Privat- 
briefe im Kasten sein. Statt 
dessen: eine Lawine von zwei- 


‚bis dreitausend Briefen!“ 


Er steht mitten im Raum, 
fährt sich mit der Hand durch 
das kurzgeschnittene, grauwei- 
ße Haar und blickt etwas hilf- 
los auf die Flut von Fan-Post 
herab. 

„Und was steht in all die- 
sen Briefen?“ 

Stoll fächert einige Dutzend 
auf: „Es sind natürlich sehr 
viele Autogrammwünsche da- 
bei...“ 

Es klingelt, lang und unge- 


duldig. Er geht zur Tür. Ich 
blättere in den hellblauen, 
weißen oder zartrosa Seiten, 
notiere mir die schönsten Stel- 
len... 
x 
„Meine Eltern wollen nicht, 
daß ich Bilder von Ihnen samm- 
le. Ich habe das Gefühl, sie mö- 
gen Sie nicht. Ich umso 
mehr. Soweit, wie ich gehört 
habe, sind Sie nicht verheira- 
tet. Ich würde Sie sofort hei- 
raten. Wenn Ihnen das noch 
kein Mädchen gesagt hat, dann 
tue ich es. Sie sind ein heißer 
Junge...“ 
* 


„Nichts wünsche ich mir 
sehnlicher als ein Foto von Ih- 
nen! Ich finde, Sie sehen ganz 
super aus! Ich verstehe nicht, 
daß Sie wegen Ihres Ausse- 
hens früher nicht zum Film 
durften. Das ist doch Unsinn, 
denn andere bekannte Stars 
sehen nicht besser aus als Sie! 
Im Gegenteil!!“ 

* 

„Bislang habe ich immer für 
die Beatles geschwärmt, aber 
seitdem ich Sie gesehen habe, 
hängen nur Fotos von Ihnen 
in.meinem Zimmer!“ 


x 


„Sie sind einfach toll! Wie 
konnte Francis Durbridge nur 
veranlassen, daß Sie verdäch- 
tigt wurden! Ich weiß, das ist 
Quatsch. Er konnte ja nicht 
wissen, daß solch ein toller 
Mann die Rolle spielt!“ 


a 


„Obwohl der’ Krimi diesmal 
nicht so fesselnd war wie in 
früheren Jahren, stehe ich 


"Ihres 


‘ein Autogramm! 


noch ganz unter dem Eindruck 
Auftretens. Sie .gaben 
Ihrer Rolle mehr, als es sonst 
ein Krimi-Darsteller vermag. 
Da ich total von Ihnen begei- 
stert bin und mich wohl einen 
Günther-Stoll-Fan nennen darf, 
möchte ich Sie hiermit herzlich 
um ein bleibendes Autogramm 
bitten!“ 
* 


„Ich bin 19 Jahre und 
eigentlich aus dem Alter her- 
aus, in dem man an Schauspie- 
ler schreibt. Aber ich fand Sie 
faszinierend. Wenn ich später 
mal heirate, soll mein Mann so 
aussehen wie Sie!“ 


x 


„Bitte, bitte schicken Sie mir 
Herr Stoll, 
Sie sind ein unwahrscheinlich 
guter Schauspieler. Sogar mei- 
ne Eltern sagen das!“ 


x 


„Als ich las, daß Sie 41 Jah- 
re alt sind, traf mich fast der 
Schlag! Ich hätte Sie keinen 
Tag älter als 31 geschätzt. Ob- 
wohl Sie sogar noch älter sind 
als mein Vater, schwärme ich 
trotzdem für Sie. Meinen 
Freundinnen gefallen Sie auch 
sehr!“ 

* 


„Ich träume Tag und Nacht 
von Ihnen und verehre Sie 
sehr. Meine größte Freude wä- 
re es, wenn Sie mir ein Bild 
mit Ihrem Autogramm schik- 
ken würden. Ich würde es je- 
den Tag ansehen.“ 


* 
„Ich gratuliere Ihnen herz- 
lich zu Ihrem Melissa-Erfolg! 
> 


so guten Kaffee 
AUF WER 
=== Gäste kommen? 


Das wäre schade! 


Er schmeckt an harten Werktagen noch besser. 
Und da brauchen Sie ihn erst recht. 

Alle Tage einen nicht alltäglichen Kaffee! Wer hätte das nicht verdient. 
Trotzdem bleibt man häufig beim Gewohnten, bis man durch Zufall 
etwas Besseres entdeckt. Probieren Sie ONKO, 
dann brauchen Sie auf diesen Zufall nicht zu warten. 


ONKO GOLD ONKO WZ#ed  ONKO MOCCA 
Edel und erlesen Fein und leicht Kräftig und würzig 


Jede Sorte gut gewählt 
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La prımavera 
Vermouth STOCK 


rühlin "Willkommenstrunk 
te ‚reif und pur. 
Ein Vermouth STOCK — so mild 
| wie bald die Lüfte weh’n, 

so keck wie alles, was da sprießt — 
Aperitif, wie sich’s gehört zur Frühlingszeit. 






Greift zu... zu Vermouth STOCK! 





Man gefi u STOCK 


Vermoutn STOCK rosso, bianco, dry - alt, reif und weltberühmt. 


8043 Unterföhring/München 


> 

in 
= 
- 
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Sie haben mir auf den ersten 
Blick sehr gut gefallen. Ihre 
Art zu spielen und auch Ihr 
Äußeres. Ich glaube, niemand 
hätte die Rolle von Guy Foster 
so ausdrucksvoll und unschul- 
dig spielen können wie Sie! 
Bitte verzeihen Sie, aber ich 
habe mich ein wenig in Sie 
verliebt...“ 
* 


„Ich ersehne ein Autogramm 
von Ihnen, damit ich den Hel- 
den von. ‚Melissa’ immer bei 


mir habe!“ 
* 
„Seitdem ich Sie gesehen 
habe, ist es aus mit meinem 


Freund! Er ist eifersüchtig auf 
Sie, weil ich Sie so toll finde.“ 


x 


Günther Stoll kommt zurück. 

„Herr Stoll, was sagen Sie zu 
diesen tausendfachen, sponta- 
nen Sympathie-Kundgebun- 
gen?“ 

„Ich bin sprachlos. Wenn Sie 
mir früher erzählt hätten, der 
Schauspieler XYZ habe nach 
seiner ersten Fernsehrolle in 
zwei Wochen mehrere tausend 
Briefe bekommen — ich hätte 
nur gesagt: dieser Aufschnei- 
der!“ 





„Plötzlich kannten 
mich alle“ 


„Die Günther-Stoll-Welle...“ 

„...war zunächst einmal 
ein Brecher, der über mir zu- 
sammenschlug. Mit einem 
Schlage hatte sich alles für 
mich verändert. Verstehen 
Sie: Noch Stunden, bevor du 
da in die Wohnstube von Mil- 
lionen trittst, bist du völlig 
anonym. Wenige kennen dein 
Gesicht, kaum jemand deinen 
Namen. Das Stück ist gelau- 
fen, du willst zum Kiosk um 
die Ecke gehen, Zigaretten 
kaufen — und plötzlich bist du 
eine Art Allgemeingut gewor- 
den. Der ‚Mann auf der Stra- 
Be’ kennt jede Falte deines 
Gesichts, die Kellner im Re- 
staurant dienern: ‚Guten Tag, 
Herr Stoll’, Verkäuferinnen 
bitten dich um Autogramme... 
Das alles hatte zunächst etwas 
Beängstigendes für mich.“ 

„Auf diesen Erfolg waren 
Sie also nicht gefaßt?“ 

„Nun, als ich die Hauptrolle 
in Durbridges Kriminalreißer 
annahm, war mir zwar be- 
wußt, daß mein Gesicht von 
einigen Millionen Fernsehzu- 
schauern gesehen wird. Aber 
man macht sich das wohl nicht 
so in der letzten Konsequenz 
klar. Ich war ja nicht einmal 
in Deu ‚Melissa’ 
über die Mattscheibe flimmer- 
te. Ich habe den ganzen Rum- 
mel gar nicht miterlebt.“ 

„Sie kamen aus Athen zu- 
rück, ahnungslos — und wa- 
ren ein Star. Gewöhnt man sich 
rasch an den Ruhm?“ 

„Wie Sie wollen — er bringt 
eine Menge neuer Aspekte mit 
sich. Mein Name hat plötzlich 





„Ich kann nicht definieren, worauf 
meine Ausstrahlung beruht. Ich weiß es 


nicht. Ich bin schließlich 
41 Jahre alt und keineswegs ein soge- 


nannter ‚schöner Mann’. 


„9 





Marktwert bekommen. Mit 
mir ist momentan ein Ge- 
schäft zu machen — nun gut. 
Ich bin dabei.“ 

„Welches war das interes- 
santeste Angebot, das Sie be- 
kamen?“ 

Stoll wird lebhaft: „Inten- 
dant Barlog will mich für 
mehrere Monate nach Berlin 
holen. Dies Angebot war für 
mich eine große und unerwar- 
tete schauspielerischa Aner- 
kennung. Über weitere Pläne 
kann ich noch nicht viel sagen; 
es laufen da Verhandlun- 
gen...Fest steht, daß ich in 
Jürgen Rolands ,‚Stahlnetz’ 
die nächste Hauptrolle spielen 
werde.“ 

„Herr Stoll, Sie hatten En- 


gagements an Theatern in Re-: 


gensburg, Nürnberg, Aachen, 
Bremen und Hamburg. Sie 
können immerhin auf eine 
über 20jährige Bühnenerfah- 
rung zurückblicken. Wie 
kommt es, daß der Film erst 


a auf Sie aufmerksam wur- 
e?“ 

„Ich habe mich vor Jahren 
schon einmal um eine Film- 
rolle bemüht. Damals klappte 
es nicht. Ich sei nicht ‚schön ge- 
nug’, hieß es.“ 

„Und heute...Der letzte 
Durbridge hatte große Schwä- 
chen. Viele waren sogar der 
Meinung, er sei nur Ihretwe- 
gen sehenswert gewesen. Wor- 
auf führen Sie diese hervorra- 
genden Kritiken zurück?“ 
.„Ich habe den Guy Foster so 
gespielt, wie ich selbst ihn sah: 
als weichen, labilen Zweifler. 
Ich hatte den Mut, Fehler 
deutlich zu machen, den Mut 
zur eigenen Meinung. Nichts 
ist schlimmer als das Klischee 


‘des strahlenden Helden, der 


gleich beim ersten Auftritt 
kommt, sieht und siegt. Das ist 
doch Unsinn! Die Helden des 
Alltags sind oft unscheinbar, 
schwach — bis sie eines Tages 
in bestimmten Situationen 


über sich selbst hinauswach- 
sen.“ 

„Der Guy Foster war solch 
ein ‚Alltagsheld. Und den- 
noch faszinierten Sie Millio- 
nen Frauen. Wie können Sie 
sich das erklären?“ 

„Ich habe natürlich schon 
darüber nachgedacht — aber 
ich kann nicht definieren, wor- 
auf meine Ausstrahlung be- 
ruht. Ich bin schließlich 41 Jah- 
re alt und keineswegs ein so- 
genannter ‚schöner Mann’.“ 

„Sie haben keine Angst vor 
dem Alter?“ 

„Nein, nie. Ja“ — lacht — 
„vielleicht kommt es daher, 
weil ich wohl nie ganz er- 
wachsen werde — innerlich.“ 

„Ihre Wirkung auf Frau- 
en...“ 

„Bitte, ich weiß es wirklich 
nicht, ich kann darüber nichts 
sagen! Daß sie besteht, sehe 
ich, aber...“ 

Er runzelt leicht die Stirn, 
was seinem Gesicht einen — 
für ihn typischen — Ausdruck 
melancholischer Skepsis gibt. 

„Gut, vielleicht haben Frau- 
en Vertrauen zu mir, weil ich 
mich in meinen Rollen zu den 
Unzulänglichkeiten eines Men- 
schen bekenne.“ 


Die große Liebe 
ist ein Wunschtraum 


„Was ist für Sie bei einer 
Frau eine sehr wichtige Eigen- 
schaft?“ 

„Lassen Sie mich überle- 
gen...Ich glaube, das ist der 
Humor. Humor ist selten. Sehen 
Sie, ich bin ein sehr konsequen- 
ter Mensch, immer, überall, 
auch in Bezug auf Treue. Sex, 
Schönheit das interessiert 
mich nicht. Aber wenn jemand 
komisch ist, echt komisch — 
dann bin ich geliefert!“ 

„Eine persönliche 
Sind Sie verheiratet?“ 

„Nein. Ich bin geschieden.“ 

„Glauben Sie an die abso- 
lute, die große Liebe?“ 

„Ich habe sie immer gesucht. 
Aber je älter ich werde, desto 
mehr neige ich zu der Ansicht, 
daß die große, einmalige Lie- 
be ein Wunschtraum ist.“ 

„Was tun Sie, wenn Sie ge- 
rade nicht filmen oder auf der 
Bühne stehen?“ 

„Ich mag diese Frage nicht. 
Was heißt: Was tun Sie? Es ist 
unwichtig, was man tut. Ob 
man Fußball spielt, ins Kino 
geht oder zum Essen: wichtig 
ist, wie man es tut. Ich ar- 
beite fanatisch, und wenn ich 
nicht arbeite, lebe ich ebenso 
intensiv. Ich bin unaufhörlich 
damit beschäftigt, all das, was 
um mich herum vor sich geht, 
in mich aufzunehmen. Glauben 
Sie mir, das ist sehr viel.“ 


Frage: 
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Be Wasser ist 
az zum 


Waschen da... 


| 









JENA" GLAS 









See: = TEEN 


... eher als zum Kochen. Denn was bedeutet zuviel Wasser? Daß durch Ver- 


dunsten und beim Abschütten die natürlichen Nährstoffe und Vitamine 
verloren gehen,daß Ihre Speisen an vollem Geschmack und appetitlichem 
Aussehen verlieren. Besser, die Speisen im „eigenen Saft“ gar werden lassen. 
Das bewahren, was gesund ist. Kochen Sie inJENAFR GLAS - dann kochen 
Sie gesund. 


Gesünder kochen 


durch Sichtkochen 
fennfert 


Aufgabe: 


Welche zwei Personen dieser 
Geschichte haben nach Ihrer 
Ansicht die richtige Liebesmoral? 


Bewertung: 
Renate 0 Punkte 


Frau Semmelweiß 1 Punkt 


Herr Semmelweiß 2 Punkte 


Klaus 4 Punkte 


Ihr Testergebnis: 
1 Punkt 


Liebe erleben und freride Liebe 
beurteilen, das sind zweierlei 
Dinge. Ihre Liebesmoral ist of- 
fenbar davon abhängig, in wel- 
cher Lage Sie gerade sind. Sie 
sollten sich mit dieser schwan- 
kenden Einstellung nicht einfach 
abfinden, sondern zu einer kla- 
ren Haltung durchringen. 


2 Punkte 

Liebe ist für Sie ein ‘Spiel mit 
glaubhaften Gefühlen — aber 
manchmal auch mit gezinkten 
Karten. Im entscheidenden Au- 
genblick rutscht Ihnen manchmal 
das Herz in die Hose. Sie über- 
spielen das gern. Aber es fällt 
leicht, Sie zu durchschauen. 


3 Punkte 


Die Moral in der Liebe ist für 
Sie ein recht enges Feld. Sie 
klammern sich gern an Konven- 
tionen. Bei gründlicher Selbst- 
prüfung müßten Sie eigentlich 
hinter die Motive für Ihre strenge 
Haltung kommen: Sie sind leider 
nicht immer so ehrbar, wie Sie 
vor sich selbst und vor anderen 
dastehen möchten. 


4 Punkte 

In der Liebe gikt es für Sie nur 
eine Moral, und die wird von 
der Stärke Ihrer Empfindungen 
bestimmt. Diese unverkrampfte 
Einstellung ist zwar Ihrer Um- 
welt nicht selten verdächtig, aber 
das hindert Sie nicht, unbeirrt 
an ihr festzuhalten. Sie gehen 
Konflikten nur dann aus dem 
Weg, wenn man Ihren Gefühlen 
nicht zu nahe tritt. 


5 Punkte 

In Fragen der Liebesmoral muß 
man bei Ihnen mit allzu spannen- 
den Gegensätzen rechnen. Ihre 
Handlungen werden oft von Ei- 
genliebe und geheimer Herrsch- 
sucht bestimmt. Wenn dann das 
Gefühl durchbricht, kommt es zu 
später Reue. In Liebesdingen 
sind von Ihnen keine gelassenen 
Urteile zu erwarten. 


6 Punkte 

Unsicherheit und Angst, daß 
man Sie mit anderen- vergleicht, 
führen bei Ihnen öfters zu Ent- 
schlüssen, die Ihnen selbst am 
meisten weh tun. Die gleichen 
Gründe können Sie aber auch 
zu weniger „heldenhaften“ Ak- 
tionen verleiten: Sie wollen sich 
Zuneigung erschleichen und ar- 
beiten bei Bedarf mit doppelter 
Moral. 





Ihr Blatt @® meine Damen 


Moral in Untermiete 


QUICK-Psychologe Dr. Peter Wichmann stellt eine 
heikle Frage: „Wie halten Sie es mit der 
Moral?“ Hier seine neue Testgeschichte: 


„Sei leiser und nimm we- 
nigstens auf meine Wirts- 
leute ein bißchen Rück- 
sicht.“ Renate sah Klaus 
verärgert an. „Du weißt 
doch, daß ich dich abends 
um zehn raussetzen müßte.“ 
„Was heißt da Rücksicht 
nehmen?“ knurrte Klaus. 
„Nimmst du vielleicht Rück- 
sicht? Soll ich still bleiben, 
wenn du diesem Burschen 
von der Dolmetscher-Abtei- 
lung schöne Augen machst?“ 
„Gut, ich flirte“, sagte Re- 
nate. „Willst du mir das 
schon jetzt verbieten? Bei 
deinen scharfen Augen 
müßte dir aufgefallen sein, 
daß ich die Grenzen einhal- 
te. Und mein Ziel kennst 
du: Ich will nicht umsonst 
Sprachen gebüffelt haben.“ 
Es war nicht das erste Mal, 
daß die Zärtlichkeiten von 
Klaus und Renate in Ge- 
reiztheiten untergingen. 
„Also gut, ich lasse dich in 
Ruhe!“ Klaus griff nach sei- 
nem Mantel, öffnete die 
Zimmertür und sah, wie 
Renates Wirtin — sie hieß 
Semmelweiß — durch den 
Flur ging. 

An den folgenden Abenden 
hätte Renate viel Zeit zum 
Lesen gehabt, doch Haupt- 
mieter Semmelweiß zeigte 
das Bedürfnis, mit ihr zu 
plaudern. Seine Frau war 
für eine Kollegin einge- 
sprungen und machte Spät- 
dienst im Telegrafenamt. 
„Ein Mädchen wie Sie“, 
sagte Herr Semmelweiß ei- 
nes Abends, „hat Anspruch 
auf mehr Vertrauen.“ 

„Was wollen Sie damit sa- 
gen?“ 

„Tja“, sagte Herr Semmel- 
weiß und räusperte sich. 
‚Ich glaube, Sie sollten sich 
eher an einen erfahrenen 
Mann halten.“ 

Nach einer Woche läutete 
Klaus bei Renate Sturm. 


„Ich habe es nicht ausgehal- 
ten“, sagte er, als Renate 
in seinen Armen lag. „Ich 
bin ein Idiot — und ich bin 
nicht mal sicher, daß sich 
meine Anfälle nicht wie- 
derholen...“ 

‚Pssst.“ Renate legte Klaus 
den Finger auf den Mund. 
Dann küßte sie ihn. 

Eine halbe Stunde vor Mit- 
ternacht war es im Zimmer 
der Untermieterin Renate 
noch immer ungewohnt still. 
Leise Musik aus dem Kof- 
ferradio, Gemurmel... 
Plötzlich klopfte es an Re- 
nates Tür. „Ich wollte nur 
daran erinnern, daß um 
zehn die Besuchszeit zu En- 
de ist“, hörte man die Stim- 
me von Frau Semmelweiß. 
„Das darf doch nicht wahr 
sein!“ Klaus erhob sich von 
der Couch. „Nie hat sie etwas 
gesagt, wenn ich länger ge- 
blieben bin.“ 

„Nimm es als Hinweis, wie 
lange wir uns schon strei- 
ten“, sagte Renate. „Viel- 
leicht hat die Gute bisher 
gedacht: Wer sich zankt, 
sündigt nicht.“ 

Klaus öffnete die Tür. Frau 
Semmelweiß stand im Flur. 
Hinter ihr der Herr des 
Hauses. 

„Tut uns leid“, sagte sie und 


.machte schmale Augen. 


„Meine Frau hat lei- 
der recht“, meldete sich Herr 
Semmelweiß, als Renate 
hinter Klaus auftauchte. 
„Es gibt Grenzen...“ 
„Natürlich“, sagte Renate 
trocken. „Ich dachte nur, 
daß ich mehr Vertrauen 
verdiene. Erinnern Sie sich?“ 
Herr Semmelweiß räusper- 
te sich verlegen. 

„Es ist immer interessant, 
wann wer die Moral ent- 
deckt“, sagte Renate spitz. 
„Laß doch“, lächelte Klaus. 
„Ich weiß ein preiswertes 
Appartement für dich.“ 





Ein neuer lag... 


Jeden Morgenein paar Minuten Entspannung, 
jeden Morgen.ein paar Minuten für eine wohl- 
tuende INKA Hautpflege — das bedeutet, der 
guten Launefür denganzen Tagentgegengehen! 
INKA Hautpflege reinigt, belebt und schützt 
die zarte Haut auf natürliche Weise. Im 1x4 
der INKA Hautpflege finden Sie auch für Ihren 
Hauttyp das geeignete INKA Sortiment! 


Haben Sie ganz persönliche, kosmetische Fra- 
gen, wünschen Sieeinen individuellen Rat, dann 
schreiben Sie dem INKA BERATUNGS- 
DIENST- 3 Hannover, Zeißstraße 13 Ba 
Wien ı,Naglergasse 9: 8023 Zürich, Postfach 


EP ie tägliche Hautpflege 
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TEE RT 
der lachenden Kuh sehen, 
greifen Sie zu! 


@ Marianne 
Koch 


„An der Definition des Be- 
griffs Liebe sind schon große 
und bedeutende Denker und 
‘ Philosophen gescheitert. Ich 
würde sagen: Liebe ist der 
seelische und körperliche 
Gleichklang miteinander, das 
seelische und körperliche In- 
teresse am anderen und das 
tiefe Verständnis für den an- 
deren.“ 


Hans-Joachim 
Kulenkampfi& 


„ich kann das Wort Liebe 
nicht erklären, weil man Lie- 
be nicht erklären kann — we- 
der in einem Satz noch in 
dreihundert Sätzen.“ 





Ihr Blatt @® meine Damen 


Was verstehen Sie unter 


LIEBE? 


Es ist das schönste Wort. In jeder Sprache. Und es ist 
auch ein sehr strapaziertes Wort, das oft mißbraucht wird. 
QUICK fragte — und viele Prominente gaben Antwort. 





„Im Grunde ist die Liebe für 
mich etwas, das man nicht er- 
klären kann und für das es 
keine Regeln gibt. Diesen liebt 
man vielleicht wegen seines 
Körpers, den anderen wegen 
seiner intellektuellen Vorzüge, 
den dritten wegen seiner Le- 
benseinstellung. Kann ein 
Mann überhaupt einer Frau 
alles bieten, was sie von der 
Liebe erwartet? Ich würde mit 
einem ,‚Ja’ antworten, aber 
sieht die Frau, wenn sie einen 
Mann liebt, nicht viele Vorzü- 
ge in ihn hinein? Und bleiben 
wir gerecht, auch für den 
Mann ist es so. Sind die Illu- 
sionen zerstört, wird man sich 
darüber klar, daß der Gelieb- 
te doch nicht die erwarteten 
Vorzüge hat — so stirbt auch 
die Liebe.“ -> 





"Whisky atits best‘ 
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Was verstehen Sie unter 





Zarah Peter 
Leander & Beauvais 


LIEBE? 


„Ilja, was versteht man un- „Wenn man sich liebt, muß 

ter Liebe? Ich habe ein Buch man wirklich in jedem Sinne 

von Stefan Zweig über drei zusammengehören. Irgendwel- 

Arten von Liebe gelesen: Das che Kompromisse würden die- 

ist die Mutterliebe, die Liebe se Beziehung so verändern, 

zwischen Mann und Frau und daß man, glaube ich, gleich 

die Liebe zu Gott. Stefan von ihr lassen könnte Es 

. Zweig stellt anheim, welche kommt wirklich auf das rest- 

Liebe man für die größte er- lose Zusammengehören. an. 

Ihr Blatt achtet. Ich weiß die Antwort | ‚Ineinander-Aufgehen’ klingt 

eo darauf nicht.“ mir ein bißchen zu pathetisch, 
meine Damen sonst würde ich das sagen.“ 
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Henkel löste Ihr Waschproblem Nr. 1 


Weisse Synthetiks 
vergilben 


nicht mehr! 


Das Spezial-Waschmittel füralle N) 





dralon (nvıtesf) PERLON poros NYLON 


Überzeugen Sie sich durch die dato Weiss-Kur 


Waschen Sie von heute ab vor allem Ihre weissen Synthetiks einfach mit dem Spezial- a 
Waschmittel dato von Henkel. Dann wird Ihre Wäsche nicht mehr vergilben. Denn 
dato entwickelt volle Waschkraft und wäscht dank spezieller Aufheller so makellos 





weiss, daß weder Vergilben noch Vergrauen ner er 
eintreten kann. Überzeugen Sie sich selbst: Für Maschinen- und Handwäsche 
Sogar bereits Vergilbtes wird durch eine Paket 270g DM 1,35 
dato Weiss-Kur wieder weiss! großes Paket 540g DM 2,55 


dato ist da— Weisses vergilbt nicht mehr! = 
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B: 
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R | | | D | | Das Besondere an Karo-Step? Das einmalige 
Nahtsystem! Die rutschfeste Federfüllung! 
Keine federlosen Nahtstellen! 
Flache, elegante Form und herrliche Farben. 
Karo-Step für heutige Ansprüche! 


EM 





„Mädchen hinter Gittern“ — 


das weiße Geflecht 
der Brillengläser wieder- 
holt sich am Hutrand 


Brillen- 





Mode 
1966 





QUICK 

zeigt, wie man 
sich in 

diesem Sommer 
gegen die 
Sonne schützt 







Eine Fassung, 
so weiß wie Schnee... 
und groß 
genug für deutliche _ 
Durchblicke. 
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höchst bekömmlich 
reich an Aroma 


DEN ECHTEN KAFFEE HAG 
erhalten Sie nur 
in der Original-Packung 
mit dem roten Herzen. 


| steht 


Haben Sie eine Schwäche für starken Kaffee? 

Aber fürchten Sie schlecht zu schlafen ? 

Oder daß Leber, Galle, Magen rebellieren? Keine Sorge. Kaffee Hag 
ist nicht nur frei von Coffein. Auch andere Reizstoffe 

werden ihm entzogen. Er ist also doppelt bekömmlich. Und 

sein köstliches volles Aroma macht ihn zu einem besonderen Genuß. 
Das ist seine Stärke. Probieren Sie's. 

Sie werden im Nu eine Schwäche für ihn haben. 


Ka = je e = A iR doppelt bekömmlich 








Ihr Blatt @® meine Damen 


QUICK-Küchenchef Klaus Rüstig: 


IENSHLETTTTE 


„Wenn mein Mann mal zu Hause ist, habe ich nicht viel 


Wir fanden die besten Rezepte 


Zeit zum Kochen“, 


überschrieb eine Seemannsfrau 


ihre Einsendung zum QUICK-Küchenwettbewerb. Millionen deutscher Hausfrauen stehen tagtäglich vor der 
gleichen Frage: Wie koche ich schnell und schmackhaft? Hier sind vier Antworten von QUICK-Leserinnen. 


Frau 


Christine Onesseit 
aus Bremerhaven 


kocht: 


Schnelles Ragout 
für Verliebte 


Zutaten (für zwei Te 

1. Zwei Rumpsteaks von je 
200 g, in Streifen geschnitten 
.40 g Bratfett 

. Drei große Zwiebeln, feinge- 
hackt 

. Eine Dose (etwa 200g Pilz- 
einwaage) Pfifferlinge 

. Eine große Gewürzgurke, ge- 
würfelt 

. Zwei eingelegte Peperoni- 
schoten, in feine Streifen ge- 
schnitten 

. ZweiEBßlöffelTomaten-Ketchup 

.Je ein gehäufter Teelöffel 
Streuwürze und milder ‚Pa- 
prika 

. Eine kräftige Prise Pfeffer 

.Ein bis zwei Eßlöffel Sahne 
oder Kondensmilch 


Frau 


Zubereitung: 
Fett rauchheiß werden lassen, 
die Fleischstreifen darin anbra- 
ten; dann die Zwiebeln darin 
bräunen. Pilze, Gurke und Pe- 
peroni zufügen, schmoren, bis 
das Fleisch gar ist. (Falls die 
Soße zu dicklich wird, etwas 
Pilzbrühe nachgießen). Mit den 
angegebenen Gewürzen kräftig 
abschmecken und die Soße mit 
Sahne binden. 


Die Meinung der QUICK-Kü- 
chentester: 

Wirklich schnell zubereitet, ras- 
siger Geschmack. 


Gerda Löblich 
aus Emsdetten 
bei Münster 


kocht: 


Sahnegulasch 
„Julischka” 


u (für 4 Personen): 

.Ein Pfund durchwachsenes 
Schweinefleisch, gewürfelt 

.50 g Margarine 

.300 a geputzte Mohrrüben, 
grob gewürfelt 

. Drei große Zwiebeln, gehackt 

. Eine rote Paprikaschote, ent- 
kernt und in Streifen geschnit- 
ten 

. 1/2 Liter saure Sahne 

. Ein gestrichener Teelöffel Salz 
. Ein gehäufter Teelöffel milder 
Paprika 


Zubereitung: 

Das Fleisch ın der Margarine an- 
braten. Dann die Gemüse zuge- 
ben und einige Minuten dünsten, 
mit der Sahne auffüllen und zu- 
gedeckt sacht schmoren lassen, 
bis das Fleisch gar ist (je nach 
Würfelgröße etwa 20 Minuten). 
Jetzt erst würzen. Beilage: Salz- 
kartoffeln. ß 

Die Meinung der QUICK-Kü- 
chentester: 

Ein kräftiges Gericht, schmeckt 


. angenehm säuerlich. 


Wollen Sie auch 
mitmachen? 


Frau 


Margot Kozur 
aus Kitzingen/Main 


kocht: 


f Haschee 
mit „Pfiff” 


Zutaten (für fünf Personen): 
.Ein Pfund gemischtes Hack- 
fleisch 
. Ya Pfund Butter oder Mar- 
garine 
. Eine große Zwiebel teinge- 
hackt 
. Fleischbrühwürfel für einen 
Liter 
. Eine kräftige Prise Pfeffer 
. Ein Eßlöffel Mehl 
.Ein Eßlöffel Tomatenmark 
. Ein Eßlöffel Tomaten-Ketchup 
. Ein EBlöffel Preiselbeergelee 
. Ein Teelöffel milder Paprika 
. Eine Dose (etwa 200 g) Cham- 
pignonstücke 
12. Eine mittlere Gewürzgurke in 
Scheiben 


Frau 


13. Y, Tasse Kondensmilch 
14. Vier Eßlöffel Rotwein A 
15. Ein Eßlöffel geriebener Par- 
mesankäse 
Zubereitung: 
Flessch und Zwiebel im heißen 
Fett zehn Minuten zugedeckt 
schmoren. Dann Zutaten 4 bis 13 
einrühren und noch einige Mi- 
nuten schmoren, bis sich alles 
gut miteinander verbunden hat. 
Vom Feuer nehmen, mit Rotwein 
und Käse abschmecken. Beilage: 
Reis oder Toastbrot. 


Die Meinung der QUICK-Kü- 
chentester: 

Ein gar nicht so teures Fleisch- 
gericht mit angenehmer Ge- 
schmacksfülle. 


Elfriede Rawe 
aus Osnabrück 


kocht: 


Kalbsleber 
ungarisch 


Zutaten (für zwei Personen): 

1.300 g Kalbsleber, grobge- 
würfelt 

2.100 g Räucherspeck, feinge- 
würfelt 

3. Zwei mittlere Zwiebeln, fein- 
gehackt 

4. Zwei Eßlöffel Tomaten-Ketch- 


up 
5.Ein Eßlöffel milder Paprika 
6. Eine mittlere Gewürzgurke, 
feingewürfelt 
7.Ein Glas (etwa 
Rotwein 
8. Fleischbrühwürfel für einen 
halben Liter 


1/8 Liter) 


Dann schreiben Sie uns kurz und 
klar Ihr bestes Rezept auf. Es soll 
ein modernes Gericht sein, schnell. ge- 
kocht und schmackhaft. Als Prämie 
gibt es einen Expreßkocher (47 DM) 
oder: einen Automatic-Toaster (57.80 
DM), eine Kaffeemühle (49.80 DM), 


9. Eine kräftige Prise Pfeffer 
10. Einige Spritzer Worcester- 
soße 


Zubereitung: 

Den Speck auslassen, die Zwie- 
bein darin glasig dünsten, dann 
die Leber darin anbraten. Alle 
anderen Zutaten beigeben und 
zugedeckt ziehen lassen, bis die 
Leber gar ist (etwa zehn Minu- 
ten). Beilage: Reis. 


Die Meinung der QUICK-Kü- 
chentester: 

Eine Überraschung für Leute, die 
sonst keine Leber mögen. 


eine Kaffeemaschine (122 DM), einen 
Handmixer (88 DM), einen Entsafter 
(106 DM). 

Richten Sie Ihre Einsendungen an: 
QUICK-Küche, 8 München 3, Postfach 
275. Und legen Sie bitte ein Bild von 
sich bei 
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168. 
QUICK 


Preisrätsel 






Schicken Sie bitte Ihre drei Lö- 
sungswörter (lediglich die Zunamen 
der drei im Bilde Dargestellten) auf 
einer richtig frankierten Postkarte 
Briefe ungültig) an den 


Verlag der QUICK, 168. Preisrätsel, 
8 München 3, Postfach 525 


Teilnahmebedingungen: 


Jeder ist teilnahmeberechtigt außer 
den Mitarbeitern des QUICK-Ver- 
lages und deren Familienangehöri- 
gen. Die Preisträger werden unter 
den richtigen Einsendungen durch 
das Los ermittelt. Aufsicht Dr. Ro- 
matka, München. Seine Entschei- 
dung ist endgültig und unanfecht- 


bar. Umtausch eines Preises oder 
Vergütung in DM ist nicht möglich. 
Teilnehmer im Ausland erhalten Ge- 
winne nur bei Angabe einer Emp- 
fangsadresse in der Bundesrepu- 
blik. Auf Gewinne, die aus irgend- 
welchen Gründen nicht zugestellt 
werden können, entfällt 3 Monate 
nach der Ziehung jeder Rechtsan- 
spruch. 

Einsendeschluß: 4. 4. 1966 
Gewinnerveröffentlichung in 
QUICK, Heft 18, 1966 


Das sind die Preise: 
1. u. 2. Preis: 
je 1 Orientbrücke 


3. Preis: 1 Kofferradio 
4. Preis: 1 Gutschein 
für Bestecke im Wert 
von DM 150. — 
5.—10. Preis: 

je 1 Handmixer 
11.—50. Preis: 

je 1 Kochbuch 
51.—70. Preis: je 1 elektri- 
sche Kaffeemühle 
71.—100. Preis: 

je 1 Schreibgarnitur 
101.—200. Preis: 

je 1 Roman 
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Probieren Sie’s! 
Die 


Sanella 
verfeinert! 
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Sanella verfeinert alles, was Sie zubereiten. Braten Sie Ihre Rotbarsch-Filets in Sanella 





und lassen Sie als Krönung ein Stückchen goldgelber Sanella darauf zerschmelzen. 


Feiner schmeckt esmit Sanella! 


201.—250. Preis: 
je 1 Geschenkkistchen mit 
3 Viertelflaschen Sekt. 


Lösung des 162. Preisrätsels in 
QUICK-Nr. 6 v. 6. 2. 1966 


Zeus, Neuss, Heuss 





Die Gewinner: 


1. u. 2. Preis: je 1 Orientbrücke 
Dieter Howorka, 872 Schweinfurt, 
Spitalstr. 29; Anna Karst, 5441 


Uersfeld, am Bahnhof; 


3. u. 5. Preis: je 1 Höhensonne 
Manfred Buchholz, 532 Bad Godes- 
berg, Vennerstr. 23; Hilde Het- 
fleisch, 8 München 54, Pelkoven- 











str. 19; Else Bauche, 32 Hildesheim, 
Feldstr. 41; > 
6.-15. Preis: je 1 jap. Transistorra- 
dio Gottfried Grein, 6381 Ober- 
Erlenbach, Weingartenstr. 9; Curt 
Hirsch, 8 München, Klessingweg 4; 
Werner Triebel, 886 Nördlingen, In 
der Pfanne 2; Lina Vey, 6412 
Schwedenschanze, Post Gersfeld; 
Jakob Rosczyk, 58 Hagen, Vincke- 
str. 16a; Ursula Dauge, 2 Hamburg 
39, Sierichstr. 34; Annamarie Frei- 
tag, 465 Gelsenkirchen, Bismarck- 
str. 119; Otto Ernst, 2 Hamburg 39, 
Opitzstr. 16 B; Ruth Jost, 3172 Nie- 
derwangen/Schweiz, Freiburgstr. 
517; Elsa Ridder, 31 Celle, Schul- 
str. 14. 

Diese und alle übrigen Gewinner 
wurden schriftlich benachrichtigt. 


ai 


u 
> 





Der eine von diesen drei Männern schrieb zahlreiche Opern; seine bekannteste ist: 
„Orpheus und Eurydike“. Sein Name reimt sich auf den Namen einer niederösterreichi- 
schen Stadt, in der sich eine berühmte Barock-Kirche befindet. Außerdem reimt 

er sich auf den Namen des berühmten Rennfahrers, den wir hier ebenfalls im Bilde 
vorführen. Der Name des Rennfahrers lautet genauso wie die gipshaltige Masse, 

die zur Verkleidung von Decken und Wänden dient. Die einsilbigen Namen der beiden 
Männer reimen sich auf die erste Silbe des Namens eines deutschen Dramatikers, 

der durch das Stück: „Der fröhliche Weinberg“ bekannt wurde und später noch viele 
Stücke schrieb. Wie heißen die Drei — der Komponist, der Rennfahrer 


und der Dramatiker? 
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Diese Familie hat 7 Kinder. 
Die kriegen alles kaputt! Nur die 
Küche nicht: Es ist eine 
Hornitex-Küche. 


Denn Hornitex-Kunststoffplatten sind strapazierfähig. Die halten 
eine ganze Menge aus. Sie sind unempfindlich gegen heiße Töpfe, 
Laugen und Haushaltssäuren. 
Hornitex gibt es übrigens nicht nur 
in weiß und uni, sondern auch in 
vielen modernen Dessins. 

Auch wenn Sie keine sieben Kinder 
haben, verlangen Sie eine Hornitex- 
Küche. ( Wer weiß, was noch 
alles kommt...) 






HomitexWerke,4934 Homn/Lippe "Vertretungenu.a.in:London, Paris, Amsterdam, Parma, Belgien, Dänemark ‚Schweiz,Österreich 
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Unser Bericht über die 
Homosexualität in 
IEINSHIELDEIEESLWEIT 
gebrochen. Tausende 

von Briefen beweisen es — 


Briefe von Professoren 
und Arbeitern, Ehefrauen 
und Müttern, und 

von den Betroffenen 
selbst. QUICK zieht 
heute die Bilanz. 





Mit ’ tibbi ’ TIBBl das neue Spezialreinigungs- und Pflegemittel 
Edelstahl Kupfer Emaille 
strahlt der 94a nze Ha ushalt Nirosta® Messing Porzellan 
N. Chrom Nickel Keramik 


TIBBI wirkt durchgreifend, reinigt und poliert mit klarem, tiefem Glanz x 
konserviert ui ützt hervorragend Bestecke allerArt und ganz besonders Silberwaren 
TIBBI beleidigt nicht Ihre Nase und nimmt Rücksicht auf Ihre Hände 





pflegt spezial 
alle Spülbecken 


Edelstahl 


ee 1.60 
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©1966 Verlag Th. Martens & Co. 
GmbH, München 


eine herzliche Gratu- 
lation zu Ihrem Be- 
richt über $ 175. End- 


lich findet ein Blatt den Mut 
zu schreiben, was so lange 
totgeschwiegen wurde. Trotz- 
dem: Was wissen Sie schon, 
wie ein Homo heute lebt? 

Jeder von uns muß drei 
Gesichter haben. Drei Ge- 
sichter, die man meister- 
haft beherrschen muß: ein 
Gesicht für den Beruf, ei- 
nes für den Umgang mit 
normal veranlagten Be- 
kannten und schließlich ein 
Gesicht für unsere Kreise. 

Welche Tragik darin liegt, 
kann nur der beurteilen, 
der sich selbst so verstellen 
muß. 

Sie bringen Tatsachen — 
hören Sie also auch Tatsa- 
chen, wie Menschen unse- 
res Schlages zu ihrer Veran- 
lagung kommen können. 


Ich bin seit meinem sieb- 
zehnten Lebensjahr in der 
Branche, wenn ich diesen 
Ausdruck gebrauchen darf, 
aber auch ich habe mich 
einmal nach Mädchen um- 
gesehen. Dann jedoch nahm 
mich mein eigener — Va- 
ter zu sich, um mich etwas zu 
lehren, was bis dahin fremd 
für mich gewesen war.“ 

Dies ist der Auszug aus 
einem von 4081 Briefen, die 
QUICK zum Thema „Ho- 
mosexualität in Deutsch- 
land“ bis jetzt erhalten hat. 
In vielen Briefen werden 
Schicksale geschildert, wie 
sie auch die blühendste 
Phantasie nicht erfinden 
könnte. 


An dieser Stelle dankt 
QUICK jedem Briefschrei- 
ber noch einmal für seine 
Mühe und bittet zugleich 
um Verständnis dafür, daß 
nicht jede Einsendung ver- 
öffentlicht werden kann. 


QUICK hat sämtliche 
Briefe statistisch ausgewer- 
tet. Das Resultat gibt tiefe 
Einblicke in ein Problem, das 
bisher in Deutschland tabu 
war. 


Von den 4081 Zuschriften 
war der überwältigende 
Teil positiv zu unserem Be- 
richt eingestellt, nämlich 
93,2 %. Dabei ist erwäh- 
nenswert, daß sich .auch 
rund drei Viertel aller 
Schreiber, die sich aus- 
drücklich als ‚normal veran- 
lagt’ bezeichneten, zustim- 
mend äußerten. 

Gegen den Bericht spra- 
chen sich nur 6,8 % aus. 

In dieser Kategorie hieß 
es zum Beispiel: „Sie wer- 
ben ja für diese warmen 
Brüder. Mit diesem Artikel 
erweisen Sie den Herren 
noch eine Ehre. Denken Sie 
doch an die Jugend, der 
Sie damit keinen guten 
Dienst tun, sondern bei der 
Sie nur Neugierde erwek- 
ken... Ich wüßte schon 
Strafen für die Warmen: 
Straßenbau, Steinbruch und 
wenig zu essen.“ 

‚ Von den Absendern, die 
sich als homosexuell be- 

En 





Was unterscheidet Bommerlunder 
von so vielen anderen Klaren? 


Er hat Geschmack. 

Nur er hat diesen unverkenn- 
baren, diesen einzigartigen, 
diesen beson- 
deren Ge- 
schmack. Es 
gibt eben nur ee 
einen Bommerlunder. Man 
kann ihn nicht verwechseln, 
nicht ersetzen. 





Der große Klare aus dem Norden 


. Sein über 200 


Das ist das Besondere an ihm. 


. Er schmeckt nicht nur gut. Er 


tut auch wohl und sorgt dafür, 
daß alles andere 
gut bekommt: 
das kühle Bier, 
das gute Essen. 





Jahre altes Rezept ist ganz 
darauf abgestimmt. 


Genießen Sie ihn gut gekühlt. 
So wenige Grade über Null. 
Dann schmeckt 3 
er am besten. 
Dann erleben Kara 
Sie erst so richtig die herzhaft- 
würzige, unverkennbare Note. 
Seine Heimat ist der Norden. 
Seine Beliebtheit kennt keine 
Grenzen. 





J 
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herzhaft - würzig 
> unverkennbar 





123 


Heilungschancen durch 
Zellgewebsbehandlung 


Professor Dr. med. Filatov kam durch Prozesse im Organismus. Es werden 
seine Forschungen zu der Erkennt- neue Lebenskräfte aktiviert. Das be- 
nis, daß dermenschlicheOrganismus weisen zahlreiche Erfolge von Zell- 
grundsätzlich fast jede Erkrankung gewebsbehandlungen nach der Me- 
ohne medizinische Hilfe überstehen thode Prof. Filatovs bei Erkrankun- 
könnte. Dem gesunden Organismus gen des rheumatischen Formen- 
helfen dynamische Reaktionen, sein kreises, Alters- und Abnutzungs- 
durch krankheitserregende Faktoren krankheiten, Erschöpfungszustän- 
erschüttertes Gleichgewicht wieder den, nerv. Herz- und Kreislauf- so- 
herzustellen. Ursache dieser dyna- wie nerv. Magen- und Darmbe- 
mischen Reaktionen sind lebens- schwerden, Hautleiden, Infektionen 
anregende Wirkstoffe, die ihr Ent- und anderen. > 

decker, Prof. Filatov, biogene Stimu- Während bisher bei den geschilder- 
latoren nannte. ten Krankheiten biogene Stimulato- 


Diese Entdeckung bringt vielen ren meist mit Spritzen verabreicht 
Kranken neue Hoffnung: Eine Kur wurden, ist es jetzt möglich, mit 
mit biogenen Stimulatoren verstärkt ZELLAFORTE -biogene Stimulatoren 
die energetischen, kräftespendenden 


auch in Drag&eform einzunehmen. 


Bei Nerven- 
und Gedächtnisschwäche 


Bei allgemeinen 
Erschöpfungszuständen, 


Leistungsknick, Depressionen 


Nach 
Lungenentzündungen 


Bei nervösen 
Herz-u. Kreislaufbeschwerden 


; Bei nervösen 
I Magen- u. Darmbeschwerden 


In der Rekonvaleszenz 
bei infektiösen Erkrankungen, 


vorzeitigem Altern 
sowie bei Neuralgien 


Wie wirkt ZELLAFORTE? 

Die ZELLAFORTE-Drag&es basie- 
ren auf den wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen von Prof. Filatov. Sie 
enthalten neben biogenen Stimu- 
latoren eine Reihe lebenswichti- 
ger Vitamine und Spurenelemente. 
ZELLAFORTE, ein modernes Arz- 
neimittel und wirksames Energe- 
ticum, kräftigt und belebt den 
gesamten Organismus und schafft 
neue Heilungsvoraussetzungen. 


Nützen Sie die vielfältigen Möglichkeiten der Zellgewebsbehandlung nach Prof.Filatov. 





Die ZELLAFORTE-Kur hemmt den 


Alterungsprozeß, wirkt anregend, 


auf Kreislauf, Drüsen- und Hormon- 
haushalt und auf den Eiweißstoff- 
wechsel, stärkt Herz und Nerven. 
Sie fördert den Zellenaufbau und 
wirkt nachhaltig leistungsstei- 
gernd. ZELLAFORTE hat sich 
therapeutisch bei Ermüdungs-, 
Schwäche- und Erschöpfungszu- 
ständen bestens bewährt. 


Verlangen Sie in Ihrer Apotheke ZELLAFORTE (DM 21.35 für die 30 Tage-Kur). 
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zeichneten, lehnte jeder 
fünfundzwanzigste ab, daß 
dieses Thema in einer auf- 
lagenstarken Zeitschrift be- 
handelt wird: 


„Der‘ einzige Erfolg Ihres 


Berichts wird sein, dal} man 
auf uns aufmerksam wird. 
Auch die harmloseste Putz- 
frau erfährt doch jetzt, daß 
es Männer gibt, die sich 
nicht mal aus Sexbomben 
das geringste machen.“ 

Erstaunlich war folgende 
Feststellung: Obwohl QUICK 
darauf hingewiesen hatte, 
daß wegen des sehr heiklen 
Themas anonyme Zuschrif- 
ten ausnahmsweise nicht in 
den Papierkorb wandern, ga- 
ben mehr als ein Drittel der 
homosexuellen Briefschrei- 
ber (35,4°/o) ihre volle Adres- 
se an (wobei allerdings nicht 
überprüft werden konnte, ob 
sie in allen Fällen richtig ist). 
Fast immer wurde darum 
gebeten, bei Veröffentlichun- 
gen Namen und Wohnort ab- 
zukürzen. 

Seltsamerweise blieben 
auch 36,4 °/o der Briefschrei- 
ber, die sich als normal ver- 
anlagt bezeichnen, in der 
Anonymität. 

Fast aus jedem dritten 
Brief (29,4 %) erfuhren wir 
das Schicksal eines Homo- 
sexuellen — oft acht, zehn, 
zwölf Seiten lang. Eng be- 
schrieben, häufig mit der 
Hand. Abgebrühte Redak- 
teure, die auch bei unge- 


wöhnlichen Tatbeständen 
nicht gerade fassungslos 
sind, waren erschüttert, 


deprimiert und empört dar- 
über, wie Mitbürger unter 
dem Zeichen des & 175 in 
Deutschland leben müssen. 

In einem vier Seiten lan- 
gen, handgeschriebenen Brief 
hieß es: 

„Mit sechzehn Jahren 
hatte ich meine erste .Be- 
gegnung und war sehr er- 
schrocken darüber. Bei ei- 
nem Arzt versuchte ich, 
Hilfe zu finden, aber er war 
selbst so. Unser Verhältnis 
dauerte zwei Jahre — auch 
wenn wir nie eine körper- 
liche Begegnung hatten. 
Später konsultierte ich noch 
zwei weitere Ärzte und 
machte eine längere Hor- 
monkur. Jetzt wurde alles 
noch schlimmer. Ich verführ- 
te sogar den Chauffeur mei- 
nes Vaters, weil er ein bild- 
schöner Mann war... 

Beim Studium lernte ich 
eine Studentin kennen, der 





ich -alles sagte. Unter dem 
Druck meiner Eltern heira- 
teten wir. Bald wurde aus 
der Liebe meiner Frau Haß, 
und sie verließ mich, als 
unsere Tochter drei Mona- 
te alt war. Inzwischen sind 
wir geschieden. Heute lebt 
meine Tochter bei meinen 
Eltern, und mein Vater ist 
stolz darauf, daß ich ein 
normaler Mann bin! Glaubt 
er wenigstens. 

Alle meine Freunde sind 
der Meinung, daß man ei- 
nen Homosexuellen nicht 
zwingen soll, zu heiraten. 
Und jeder lügt, wenn er be- 
hauptet, er sei verführt 
worden. Wir Homosexuelle 
sind keine Verbrecher, wir 
sind Bürger wie jeder an- 
dere.“ 

Der Mann, der diese 
Beichte ablegte, hält also 
jeden für einen Lügner, der 
behauptet, zur Homosexu- 
alität verführt worden zu 
sein. Auch Wissenschaftler 
stehen auf dem Standpunkt, 
daß ein Verführter bereits 
eine (ihm vielleicht gar nicht 


bewußt gewordene) Nei- 
gung zur Homosexualität 
. gehabt hat. 


Unbelastet durch wissen- 
schaftliche Ansichten fühlen 
sich 28,6 °o der homosexu- 
ellen Leserbriefschreiber, die 


ae Ich verführte 
sogar 
den Chauffeur 


meines Vaters, 
weil er 
bildschön war ee 


sich mit dieser Frage befaß- 
ten, aber doch als „Ver- 
führte“. Die anderen 71,4 "ou 
sprechen ausdrücklich von 
„nicht verführt“. Allerdings 
wurde zur Frage „Verführt 
oder nicht?“ nur in jedem 
fünften Brief Stellung ge- 
nommen. 


A 
fa 


Im Mittelpunkt von mehr 
als einem Viertel aller Ho- 
mosexuellen-Briefe stand 
die Frage nach dem Part- 
ner. 42° bedauerten mehr 
oder weniger, keinen fe- 
sten Freund zu haben. 24 °% 
gaben zu, fest liiert zu sein 
und mit dem Partner zu- 
sammenzuleben, 34 °/o wohn- 
ten von ihm getrennt. 

Der „feste Freund“, die 
Liebe zu ihm und die Eifer- 
sucht spielen in vielen Brie- 
fen eine entscheidende Rol- 
le. So schreibt ein Bundes- 
wehrsoldat: 

„Ich lernte einen fünf- 
zehn Jahre älteren Mann 
kennen und bin hoffnungs- 
los in ihn verliebt. Er hat 
alle nur denkbaren Vorzü- 


ge, hervorragende Schulbil- 
dung usw. Ich erfuhr schon 
bald, daß er einen festen 
Freund hat, und das macht 
mich so unglücklich. Da 
sein Freund selten zu Hau- 
se ist, besuche ich ihn, wenn 
ich nur kann. Aber jedes- 
mal wird mir meine Ge- 
meinheit seinem Freund 
gegenüber bewußter. Was 
soll ich machen? Ich weiß 
es nicht. Seit ich ihn kenne, 
gibt es für mich keinen an- 
deren mehr. Immer und 
überall muß ich an ihn den- 
ken. Seine Zärtlichkeit mir 
gegenüber ist phantastisch. 
Das können natürlich nur 
gleichartig veranlagte Men- 
schen mitfühlen ....“ 

Der Briefschreiber, heute 
21, wurde sich seiner homo- 
sexuellen Veranlagung be- 
reits vor zehn Jahren be- 
wußt. Damit gehört er zu 
den 81 % der Homosexuel- 
len, die in unserer Statistik 
ihr erstes gleichgeschlecht- 
liches Erlebnis im Alter von 
weniger als 20 Jahren hat- 
ten. 13,5 % entdeckten ihre 
Neigung zu Männern erst 
zwischen 20 und 30 Jahren, 
5,5 % in noch höherem Al- 
ter. Diese Zahlen entspre- 
chen im großen und ganzen 
den Ergebnissen, die Pro- 
fessor Dr. Dr. Giese, Leiter 
des Instituts für Sexualfor- 
schung an der Universität 
Hamburg, vor einigen Jah- 
ren bei einer gezielten Um- 
frage erhalten hatte. 


* 


Eine Aussage unserer Sta- 
tistik stimmt besonders 
nachdenklich: Jeder vier- 
zehnte Schreiber mit homo- 
philen Neigungen ist wegen 
Vergehens gegen $ 175 vor- 
bestraft. 

Leserbriefe, die sich mit 
der Behandlung von Homo- 
sexuellen durch Polizei und 
Justiz befassen, enthalten 
oft schwere Angriffe. Manch- 
mal schießen Sie weit über 
das Ziel hinaus — beispiels- 
weise wenn sie behaupten, in 
der Bundesrepublik würden 
Homosexuelle behandelt wie 
früher in Hitlers Konzentra- 
tionslagern. Kein Zweifel 
aber, daß auch viele der em- 
pörten Vorwürfe berechtigt 
sind. 

Nehmen wir als Beispiel 
einen Brief aus Saarbrücken: 

„Ich bin 38 Jahre alt und 
‘ein rechtschaffener Bürger 
— aber ein unglücklicher 
Homosexueller. Unglücklich, 
weil wir in Deutschland 
immer noch den unmensch- 
lichen $ 175 haben. 

Eines Abends lernte ich 
einen 22jährigen Mann ken- 
nen, und wir machten eine 
kleine Spazierfahrt. Außer- 
halb der Stadt geschah, was 


unsere moralische Gesell-' 


schaft ein ‚Verbrechen’ 
nennt. 

Plötzlich leuchteten zwei 
Scheinwerfer auf, und zwei 
Polizisten sprangen auf uns 
zu. Im Polizeiauto wurden 
wir zur Kripo gebracht. Ein 
paar Tage später wurde ich 


zur Sittenpolizei bestellt & 





nicht ver uppelt! 


Der DAF ist vollautomatisch: 
keine Kupplung, keine Gangschaltung! 
ni 2 a 





Wenn Sie in den DAF einsteigen, geht es Ihnen 
zunächst so: Sie suchen. Wo ist das Kupplungspedal ? 
Keins da. Wo ist die Gangschaltung?Keine da. Aha — 
vollautomatisch! Und wenn Sie den DAF dann zum 
ersten Mal selbst fahren — ein großartiges Erlebnis: 
Ihr linker Fuß hat Dauerurlaub. Beide Hände bleiben 
am Steuerrad. Sie fahren, ohne zu kuppeln, ohne zu 
schalten. Allein mit Gas und Bremse! Mit dem gleichen 
technischen Komfort, den sonst nur teuerste Luxus- 
wagen bieten! DAF ist das einzige, serienmäßig mit 
Vollautomatik ausgerüstete Auto seiner Klasse. Ein 
Jahr Garantie ohne Kilometer-Begrenzung! 


Und was kostet der DAF ? Sie bekommen ihn schon 
für DM 4.390,- ab Düsseldorf. Erstaunlich wenig für 
ein Auto, das Ihnen heute schon die Technik von mor- 
gen bietet. Finden Sie nicht auch ? 

Wir laden Sie ein zu einer unverbindlichen Probefahrt! 











Ich möchte mehr wissen über den DAF, RR 
a interessiert: ou is 








DAF — heute schon die Technik von morgen! 
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Jauch & Spalding 
Bad im Schrank Duschkabine 





mit Siemens-Ausrüstung 


bewährt in vielen Jahren, keine Installationsarbeiten, 
geringster Platzbedarf, & verschiedene Modelle, Liefe- 
rung direkt ab Fabrik durch eigene Spezialfahrzeuge, 
kostenlose badefertige Aufstellung durch Werksmon- 
teure. Siemens-Kundendienst im gesamten Bundes- 
gebiet. Bequeme Monatsraten. 


Das Neuesie: Duschkabinen in 3 versch. Modellen, auch 


mit hochschwenkbarer Brausewanne, nur 29 em Platz- 
bedarf, mit einem Grift gebrauchstertig. 


Bitte Gratis-Mustermappe sofort anfordern ! 
Jauch & Spalding 795 Biberach /Riss, Abt.BD3 


VATERLAND 


die berühmten Räder ab 82,- 
LINERATENDE BE TGCH Fahrradversandhaus 
ag eg direkt ab Fabrik 


Gran Tourismo Modelle 66 
Sporträder ab 115,- fracht- 
frei, mit 2-10 Gängen 
Heim- u. Klappräder 
82, Kinderfahrzeuge ab 33,- 
Barrabatt AOL Anhäng.u.Karren ab 48,- 
Buntkatalog mit Sonderangebot gratis 


VATERLAND, Abt.77 5982 Neuenrade 


auch Erwach:ene in ua Zeit, durch 
 welt-pat. orthop. reckopparat. 
3 Auskunft GRATIS" und ihrer durch: 


Gilmozzi, Abt. Q, München 50, Fach 303. 
In Osterreich: Innsbruck, Fach 24 Q 


u 
GERADEBEINE 
Mecanic Neuartige Erfindung : 

Pas <>) Anleitung fe; F-S4 


sofort durch Gilmozzi,Abt.@X,München 8 
Fach 111. In Oster. Innsbruck, Fach 264/QX 


Hemmungen 


Frröfen 


Sprechangstu.ähni. 


ke: new eg in Gesellschaft, vor dem 

beseitigt_schnell- und- leicht 
gun neue near gen seen Verblüf- 
fende Wirkung! Schreiben Sie noch heute um Gratis- 
prospekt. — Postkarte genügt an: 


® A. Ulrich, versandverlag, 837 REGEN, Abt. E38 


STB a FTsslelggalellel-1n) 


die bewährten 
HÄMOLIND-TABLETTEN 
nach Prof. Conforto 


- die bibliophile Rarität! 


® Lieferung solange Vorrat in der Reihen- 
tolge Ihres Bestelleinganges 

® Pro Besteller nur 1 Exemplar! 

@ „Postlagernd” nur bei Vorauszahlung inbar 
oder auf Postscheckkonto Nürnberg 93567 

® An Chiffre-Adressen erfolgt kein Versand! 

® Lieferung in alle Länder — auch in die 
Schweiz und nach Österreich 

@ Diskrete Nachnahme-Sendung nur gegen 
Altersangabe von 

Walter Becker, Spezial-Versand — 85 Nürnberg 

Postfach 233 — West-Deutschland 
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und nach allen Regeln der 
Kunst vernommen. Nach ein 
paar Stunden fragte ich sehr 
höflich, ob ich heimgehen 


könne, da ich dringend im. 


Geschäft gebraucht würde. 
In barschem Ton bekam ich 
die Antwort: ‚Wann Sie nach 
Hause gehen, bestimmen 
wir. Ich wurde fotografiert 
wie ein Verbrecher, 
wurden Fingerabdrücke ge- 
macht — schließlich wurde 
ich mit Handschellen gefes- 
selt und ins Polizeigefängnis 
abgeführt. Meine Proteste 
nutzten nichts. 

Erst als ich nach einer 
Nacht in Einzelhaft am 
Morgen vor dem Untersu- 
chungsrichter ein Geständ- 
nis ablegte, wurde ich frei- 
gelassen. 

Bei der Verhandlung gab 
mein Partner zu, mich zur 
homosexuellen Betätigung 
provoziert zu haben. Trotz- 
dem wurde ich zu einer Ge- 
fängnisstrafe von drei Wo- 
chen (mit dreijähriger Be- 
währung) und außerdem zu 
600 Mark Geldstrafe verur- 
teilt. 

Nun frage ich jeden ver- 
nünftig denkenden Men- 
schen: Wo bleibt hier die so 
gern gepriesene ‚persönli- 
che Freiheit’? Kein Mensch 
wurde geschädigt, kein Är- 
gernis erregt. Hätte die Po- 
lizei nicht viel Wichtigeres 
zu tun?“ 


* 


QUICK hat sich ausführ- 
lich mit den Argumenten 
für und gegen $ 175 aus- 
einandergesetzt. Auch die 
Leser haben gerade zu die- 
sem Punkt eindeutig Stel- 
lung bezogen — in rund 
zwei Dritteln aller Zu- 
schriften. Davon sprachen 
sich 87,4 % gegen den $ 175 
aus, 12,6 %% waren dafür. Be- 
rücksichtigt man nur die 
Briefe von normal Veran- 
lagten, so sind immerhin 
auch 45,8 % gegen $ 175 
eingestellt. Einige typische 
Stimmen: 


*Ich glaube, in einigen 
Jahrzehnten wird man über 
den $ 175 so sprechen wie 
über den Hexenwahn des 
Mittelalters. F.B., München 


*Es wäre ein Segen für 
Kultur und Justiz, wenn 
der Unrechtsparagraph fal- 
len würde. W.M.,Bonn 


% Homosexuelle Betätigung 
unter Erwachsenen zu be- 
strafen, ist Unsinn. Nur die 
Verführung von Jugend- 


dann’ 








lichen muß auch weiterhin 
streng geahndet werden. 
R. K., Stuttgart 


Überraschend viele homo- 


sexuelle Schreiber weisen 
so wie R. K. aus Stuttgart 
darauf hin, daß auch nach 
einer eventuellen Abschaf- 
fung des $ 175 der Schutz 
von Jugendlichen und Ab- 
hängigen unbedingt beibe- 
halten werden müsse. 

Die Leserdiskussion über 
eine Bestrafung machte al- 
lerdings auch deutlich, war- 
um es vielen so schwerfällt, 
das Problem Homosexuali- 
tät sachlich zu betrachten: 


Homosexuelle werden oft 
für Kinderschänder und 
Triebverbrecher — für 


hemmungslose Bestien ge- 
halten. So hieß es in einem 
Brief aus Düsseldorf: 
„Als Mutter eines klei- 
nen Buben kann ich nur 
sagen, so lange Homosexu- 
elle sich an Kindern verge- 


BELITICTGESCHH 4: 
viel Unglück: 
59% der 


Homosexuellen, 
die uns schrieben, 
sind verheiratet 


hen, so lange wird man sie 
hassen und verfolgen. Soll- 
te sich so ein Individuum an 
meinem Kind vergreifen, ich 
würde mich vergessen.“ 

In fast jedem zweiten 
Brief von Homosexuellen 
wird mehr oder weniger 
ausführlich auf den Ge- 
mütszustand eingegangen 
— vielleicht auch deswegen, 
weil QUICK in einer der 
ersten Folgen des Berichts 
feststellte. homophile Män- 
ner seien mit ihrer Veran- 
lagung nicht wirklich glück- 
lich. Viele gaben uns recht 
und beteuerten, sie würden 


alles tun, wenn es eine 
Möglichkeit gäbe, normal 
zu werden. Viele Brief- 


schreiber stellten allerdings 
auch kategorisch fest, daß 
sie auf keinen Fall von ih- 


rer Veranlagung - lassen 
möchten. 
Das Ergebnis unserer 


Statistik sieht so aus: 
60,8 % der Briefschreiber 


bezeichnen sich als glück- 
lich — 39,2 % als unglück- 
lich. 

Eine erschreckende Zahl: 
In jeder zwanzigsten Zu- 
schrift wird über einen oder 
sogar mehrere Selbstmord- 
versuche berichtet ‘— aus 
Verzweiflung über die ho- 
mosexuelle Veranlagung, 
aus Furcht vor Strafe oder 
wegen der fehlgeschlage- 
nen Versuche, einen festen 
Freund zu finden. 

In 0,5 % der Briefe wird 
darauf hingewiesen, daß 
der Schreiber wegen seiner 
Veranlagung bereits er- 
preßt worden ist. 


* 


Die erschütterndsten und 
verzweifeltsten Zuschriften 
kamen von Frauen, die mit 
einem Homosexuellen ver- 
heiratet waren oder sind. 
Daß die Ehe mit einem ho- 
mosexuellen Mann gar nicht 
so selten ist, wie man glau- 
ben möchte, beweist eine 
Zahl: 5,9 % der homosexu- 
ellen Briefschreiber sind 
verheiratet. 

Eine 56jährige Dame aus 
der Gegend von Kassel teil- 
te uns mit: 

„Ich bin seit 27 Jahren ver- 
heiratet und habe zwei 
erwachsene Kinder. Von der 
abartigen Veranlagung mei- 
nes Mannes wußte ich jahre- 
lang nichts. Zwar hatten un- 
sere ehelichen Beziehungen 
schon lange aufgehört, aber 
das führte ich auf die Kriegs- 


erlebnisse meines Mannes 
zurück! 
Ich fühlte, daß er mich 


haßte, aber mein Stolz ließ 
es nicht zu, daß ich ihn zur 
Rede stellte. Er lebte sein 
eigenes Leben und tyranni- 
sierte mich und die Kinder. 

1958 bekam er eine ge- 
richtliche Vorladung, weil 
er zwei Männer belästigt 
hatte. Da erst fiel es mir wie 
Schuppen von den Augen. 
Jetzt bat er mich flehent- 
lich, bei einem eventuellen 
Prozeß auszusagen, daß un- 
sere ehelichen Beziehungen 
immer normal gewesen sei- 
en, sonst könne er sich 
gleich aufhängen. Es kam 
nicht zur Verhandlung. Er 
wurde nur auf schriftlichem 
Weg zu einer Geldstrafe 
verurteilt. 

Er ist nach außen hin ein 
angesehener Mann geblie- 
ben, ich aber bin an diesem 


Leben fast zugrunde ge- 
gangen. 
Warum müssen solche 


Männer heiraten?“ 

In ähnlicher Verzweiflung 
lebt Frau Brigitte R. in 
Hamburg: 5 

„Ich war sieben Jahre 
glücklich verheiratet (zwei 
Kinder), als mein Mann 
mir plötzlich erklärte, er 
habe mich während der 
ganzen Zeit mit Männern 
betrogen. Und jetzt hätte er 
einen Mann kennengelernt, 
den er so sehr liebe, daß er 
nicht mehr mit mir zusam- 
menleben könne. 

Über diesen Schock kom- 
me ich wohl nie hinweg. 
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WE cinäs vom Wein versteht, wird einen guten 
Tropfen zu erkennen wissen —- an seiner Herkunft 
nämlich, oder auch am Jahrgang, und gewiß an 
seiner dufligen Blume. Auch ein „gebrannter 
Wein“ hat Merkmale, die unverkennbar sind - 
wie der Chantre, der seines zarten Bouquets und 


seiner Weichheit wegen von manchem bevorzugt 
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Sie sich noch heute und lassen 
Sie unser Transistoren-Radio 
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Niemals drängeln. Zurück zur alten Fröhlichkeit 





mit 1-2 Gläschen JÄGERMEISTER. Deutschlands 
meistgetrunkener Halbbitter ist rein, edel, 
rassig und jederzeit bekömmlich. 
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E Auch in Österreich, Luxemburg, der Schweiz und 
in den Niederlanden erhältlich. 


u Reklamerummel 


haben wir nicht nötig, denn wir können 
Ihnen ein ganz ausgezeichnetes Aufklä- 
rungsbuch anbieten, wie es bisher auf der 
ganzen Welt und in der gesamten Lite- 
ratur noch nie eines gab. Ein Buch, das 
Sie wirklich nicht enttäuscht! Aber wir 
dürfen es nur und ausschließlich Er- 
wachsenen über 21 Jahren anbieten. Er- 
warten Sie keine Verderbtheiten von die- 
sem guten Buch! 


Es kostet DM 48,—: 


»Das Geheimnis 


= DER' MENSCHWERDUNG« 


Schon die in diesem aufse- 
henerregenden Buch ent- 
haltenen Jllustrationen 
schließen eine Belieferung an Minderjäh- 
rige zwingend aus. — Lieferung in die 
Schweiz verboten, da von der Schw. 
Bundesanwaltschaft leider noch nicht 
freigegeben. — Bitte weisen Sie uns Ihr 
Alter irgendwie überzeugend nach, denn 
nur so können Sie in den Besitz dieser 
bibliophilen Kostbarkeit gelangen. Sofort 
gegen Nachnahme durch 
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kannten Elektrolyse-Methode. 

100 °/o Garantie: radikale, dauerhafte Ent- 
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PERMAGON zu nur DM 50,- per Nachnahme. 
Prospekt gratis. Nur von 
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Ich habe bereits versucht, 
mir das Leben zu nehmen. 
Inzwischen ist mir aber 
klar geworden, daß ich die 
Kinder nicnt allein lassen 
darf.“ 2 

Lassen wir zu diesem 
Problem auch einen ver- 
heirateten Homosexuellen 
zu Wort kommen, Herrn R. 
H. aus einer Stadt in Baden: 

„Ich liebte meinen Freund 
über alles in der Welt, und 
er liebte mich ebenso. 1942 
ging er mit einem U-Boot 
unter, und für mich zer- 
brach eine Welt. 

Die Eltern meines Freun- 
des wußten von meiner 
schrecklichen Verzweiflung. 
Sie gaben mir den Rat, zu 
heiraten. 1944 schloß ich die 
Ehe. Ich habe zwei Töchter, 
die ihren Vater sehr gern 
haben und nichts von mei- 
ner Veranlagung wissen. 
Auch meine Frau weiß erst 
seit fünf Jahren davon. Sie 
weiß auch, daß ich heute, 
24 Jahre danach, meinen 
Jugendfreund immer noch 
liebe wie am ersten Tag. 

Ich habe die Kraft aufge- 
bracht, mich von allen ho- 
mophilen Liebesabenteuern 
fernzuhalten, aber was ich 
in 24 Jahren seelisch gelit- 
ten habe, möchte ich mei- 
nem schlimmsten Feind 
nicht wünschen.“ 

Etwa jeder sechste der 
eingegangenen 4081 Briefe 
stammt aus der nächsten 
persönlichen. Umgebung ei- 
nes Homosexuellen — 'von 
seinen Eltern,. seiner Ehe- 
frau, einem Bekannten oder 
einer Freundin. Die posi- 
tivsten Urteile geben selt- 
samerweise die Freundin- 
nen ab. So schreibt Fräu- 
lein I. N. aus Luzern: 

„Homosexuelle Männer 
sind im geistigen Leben 
manchmal viel weiter als 
normale. Außerdem haben 
sie auch praktische Quali- 
täten: Sie kochen, machen 
sich den Haushalt selber 
und haben außergewöhnli- 
chen Geschmack. Sie kön- 
nen für eine Frau die be- 
sten Freunde sein — auch 
wenn sie ihr nicht das geben 
können, was sie sich ver- 
spricht.“ 
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Ein kleiner Prozentsatz 
der Leserpost zum Bericht 
über $ 175 gehört zum Ka- 
pitel „Kuriosa“. 

So baten fast 3 % aller 
homosexuellen Briefschrei- 
ber QUICK, in absoluter 





Verkennung unserer Ab- 
sicht, um Adressen von 
Gleichveranlagten. Die mei- 
sten dieser Bitten waren als 
Hilfsangebote getarnt: 

»„... bitte ich Sie um die 
Anschrift des Herrn M. K. 
aus Düsseldorf, welcher in 
der Nummer 52 vom 26. De- 
zember 1965 sein Schicksal 
geschildert hat. Es handelt 
sich nämlich um eine Hilfe- 
leistung, welche ich dem jun- 
gen Herrn gern zukommen 
lassen möchte. Ich möchte 
feststellen, ob ihm eine psy- 
chotherapeutische Behand- 
lung helfen kann. PER“ 

QUICK mußte darauf ver- 
zichten, solche Bekanntschaf- 
ten zu vermitteln. 

Auch der Wunsch, eine 
homosexuelle Veranlagung 
als in keiner Weise abträg- 
lich hinzustellen, ergab selt- 
same Zuschriften: 

„Der Staat hat durch die 
Homophilie keinen Scha- 
den, sondern nur Gewinn. 


Zwei extreme 
KISITHIICHR 
Homosexuelle sind 


ESCHE: 
einer Frau” 
oder „verblödete 
Faulenzer” 


Schließlich ist jedem be- 
kannt, daß ein Lediger ge- 
genüber Verheirateten die 
doppelte Steuerlast zu tra- 
gen hat. Damit unterstüt- 
zen wir Homosexuellen die 
staatlichen Hilfsmaßnahmen 
für Rentner, Wohnungsbau 
usw. Ist das nichts? 

Z.Z., derzeit München.“ 


Eine extreme Ansicht 
steuerte auch ein Leser aus 
Tuttlingen bei: 

„Homosexuelle sind die 
reinsten Engel gegenüber 
den Scheußlichkeiten, die 
in den Ehen geschehen. 
Aber diejenigen, die sich 
an den Frauen gütlich tun 
und Kinder wie die Orgel- 
pfeifen herstellen, werden 
zu Helden gestempelt. 

Niemandem fällt es ein, 
sie zu kastrieren, um zu 
verhindern, daß wir von ei- 
nem Weltkrieg in den an- 
dern schlittern. Die Über- 
völkerung macht das Leben 





auf der Erde schon jetzt 
zur Hölle, daran aber sind 
die Homosexuellen nicht 
schuld! Wenn die Kinder- 
fabrikation so weitergeht, 
werden wir in naher Zu- 
kunft beim Metzger nicht 
Schweine-, sondern Men- 
schenfleisch kaufen. 

Wenn Sie diesen meinen 
Brief nicht abdrucken, wer- 
de ich veranlassen, daß sechs 
QUICK-Exemplare nicht 
mehr gekauft werden.“ 

Ein Wiesbadener Leser: 

„Wenn Sie nicht : gleich 
Schluß machen mit dem 
175er-Dreck, muß ich Ihr 
Blatt abbestellen. Die ver- 
blödeten Faulenzer sollen 
zum Militär eingezogen 
werden, damit sie arbeiten 
und Ordnung lernen...“ 

Einen Vorschlag zur Güte 
macht Leser J. S.-P. aus Mit- 
telfranken: 

„+... Die Homosexuellen 
haben sich sofort bei der 
Staatsanwaltschaft zu mel- 
den und mitzuteilen, ob sie 
sich weiter homosexuell be- 
tätigen wollen. Wer das 
will, erhält einen Erlaub- 
nisschein, der ihn berech- 
tigt, mit jedem Inhaber ei- 
nes solches Scheines zu 
verkehren.“ 

Betonen wir noch einmal: 
Solche Briefe zählen wir zu 
den Ausnahmen. Die über- 
wältigende Mehrzahl der 
Leser befaßte sich ernsthaft 
mit einem Problem, das 
einfach eine Lösung ver- 
langt. 800000 homosexuelle 
Männer in Deutschland, 
wahrscheinlich sogar noch 
mehr, haben ein Recht dar- 
auf, nicht wie Sittenstrolche 
behandelt zu werden, son- 
dern als gleichberechtigte 
Staatsbürger. Der $ 175 in 
der bisherigen Form ist wohl 
kaum die geeignete Grund- 
lage dafür. Gesetzliche Be- 
stimmungen zum Schutz Ju- 
gendlicher und Abhängiger 
genügen vollauf. Die Verhält- 
nisse in vielen anderen Län- 
dern beweisen es. 

QUICK hofft, die krasse- 
sten ' Vorurteile gegen ho- 
mophil veranlagte Männer 
beseitigt zu haben. Ohne 
Rücksicht auf Beifall oder 
Mißfallen sei noch einmal 


festgestellt: £ 
Homosexuelle sind ge- 

nauso rechtschaffen wie 

Normale, genauso krimi- 


nell, genauso bürgerlich. Nur 
in einem Punkt sind sie eben 
anders: Ihre sexuelle Zunei- 
gung gilt nicht dem anderen 
Geschlecht. 


In der nächsten 


Die 
interessantesten 
Briefe 

aus aller Welt 
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Bei jedem Reifenfachmann 





FIRESTONE-PHOENIX 
der moderne Gürtelreifen P 110 


Er steht hoch im Kurs— bei allen, die Benzin in den 
Adern haben, bei den schlauen Füchsen und den 
alten Hasen, die den Wert eines Reifens hinter dem 
Lenkrad erproben.Dieser geschmeidige Gürtelreifen 
gibt dem Fahrer den geforderten feinnervigen 
Kontakt zur Straße. Der P 110 liegt großflächig auf 
dem Boden auf. Sinnvoll angelegte tiefe Dränage- 
kanäle vermitteln auch bei Nässe und Schnee eine 
feste Straßenhaftung. Dabei ist der Rollwiderstand 
bemerkenswert gering. Beim Spurt, beim Bremsen, 
in der Kurve und geradeaus — der P 110 ist immer 
verläßlich in seiner Seitenstabilität. 





Füchse fahren 
FIRESTONE-PHOENIX 


„..alte Hasen auch 
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Von James Hadley Chase 


Hat die Prostituierte Muriel 
Marsh Devon ihren Freund 
Williams erschossen und 
dann Selbstmord begangen? 
Die Polizei von Paradise 
City in Florida glaubt es, 
und darauf hat der Zwerg 
Ticky Edris seinen Plan 
aufgebaut. Wichtigste Figur 
im gemeinen Spiel: Ira 
Marsh, die siebzehnjährige 
Schwester Muriels. Sie soll 
die Rolle von Muriels Toch- 
ter Norena übernehmen. 
Ira, ein kesses Mädchen, 
kennt keine Hemmungen. 
Inzwischen holt Algir, der 
Kumpan des Zwergs, die 
echte Norena aus ihrem Col- 
lege ab. Er gibt sich als An- 
walt aus. der sie zu ihrer 
schwerverletzten Mutter 
bringen will. Tatsächlich 
aber fährt er sie in den Tod: 
In den menschenleeren Dü- 
nen bringt er Norena um 
und verscharrt die Leiche. 


© 1966 Verlag Ullstein GmbH, 
Frankfurt/Main — Berlin — Wien 


ergeant Hess von der 

Mordkommission hatte et- 

was gegen Fälle, die sich 
allzu schnell und allzu glatt 
klären ließen. Die Geschichte 
mit der toten Muriel Marsh 
Devon war so ein Fall: Die 
Prostituierte hatte ihren 
Freund erschossen, weil er sie 
verlassen wollte, und sich an- 
schließend mit einer Überdo- 
sis Heroin vergiftet. Ganz klar. 

Zu klar, fand Hess. Er konnt« 
sich über das Lob nicht freuen 
das ihm Captain Terrell, der 
Polizeichef von Paradise City 
in Florida, erteilte. 

„Prima Arbeit, Hess. Das ha 
ben Sie gut gemacht.“ 

„Die Marsh Devon war dem 
Gesetz nach noch verheiratet. 
auch wenn sie ihrem Mann 
vor fünfzehn Jahren durchge- 
brannt ist, Captain. Wir brau- 
chen diesen Melville Devon für 
die Totenschau. Er arbeitet hier 
in der Florida Safe Depositen- 
bank.“ 

Der Polizeichef überlegte. 
„Devon...Devon...“ Plötzlich 
schnalzte er mit den Fingern. 
„Den kenn ich doch. Ich wuß- 
te nur seinen Vornamen nicht. 
Ich hab mal mit ihm Golf ge- 
spielt. Verdammt, er ist der Vi- 
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Ira öffnete 
den Koffer der Toten. 
„Zieh ihre Kleider 
an!“ befahl der 
Zwerg. „Mach schnell!“ 
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zepräsident der Bank, ein gro- 
Bes Tier. Wenn uns da die 
Presse dahinterkommt! ‚Frau 
des Vizepräsidenten der Flo- 
rida Safe Depositenbank er- 
mordet ihren Geliebten’ — kön- 
nen Sie sich die Schlagzeilen 
vorstellen, Hess? Da will ich 
mich selber drum kümmern.“ 

Das Telefon läutete. Hess 
nahm den Hörer hoch. 

„Ein Mister Edris für den 
Chef“, sagte der Beamte in der 
Vermittlung. 

Hess wiederholte es. 

Terrell runzelte die Brauen. 
„Der Zwerg? Was will denn 
der?“ Er streckte die Hand 
nach dem Hörer aus. 

„Captain Terrell?“ fragte die 
dünne Stimme von Edris. 

„Am Apparat. Was gibt’s, 
Ticky?“ 

„Es handelt sich um Norena 
Devon, Captain. Die Tochter 
von Muriel. Ich habe mich als 
Freund der Familie verpflich- 
tet gefühlt, in ihrem College 
anzurufen. Jetzt ist sie auf 
dem Weg hierher — ganz 
durcheinander. Und es ist kein 
Geld vorhanden. Natürlich 
kann ich ihr aushelfen, aber 
ich möchte nichts falsch ma- 
chen. Sollte man nicht ihren 
Vater suchen?“ 

„Wir haben den Vater schon. 
Ich selber kümmere mich um 
die, Sache. Sobald ich Näheres 
weiß, rufe ich Sie an.“ 

„Danke, Captain. Ich stehe 
jederzeit zu Ihrer Verfügung.“ 


* 


Die Florida Safe Depositen- 
bank war von einer Gruppe 
schwerreicher Männer gegrün- 
det worden, die mindestens 
drei Monate im Jahr in Para- 
dise City Ferien zu machen 
pflegten. Sie brauchten einen 
einbruchssicheren Platz, wo sie 


Bargeld, Juwelen und das 


Gold- und Silbergeschirr ihrer 
neun Monate leerstehenden 
Traumvillen deponieren konn- 
ten. 

Die großen Juweliere, die 
teuren Hotels, die drei Spiel- 
kasinos, die feudalen Clubs be- 
nutzten die Safes der Bank. 
Und wenn die Ölmilliardäre 
aus Texas ihre Ferien am 
Meer verbrachten, befanden 
sich in den Tresorr&umen un- 
ermeßliche Werte. 


Captain Terrell wurde so- 
fort zum Vizepräsidenten ge- 
führt. 


Der Arbeitsraum von Mel- 
ville Devon hatte nichts von ei- 
nem Büro an sich: Persertep- 
piche, tiefe Sessel und ein 
Louis-XIV-Schrank, der in ei- 
ne Bar umgewandelt war. 

Devon war ein großer, 
breitschultriger Mann mit 
kurzgeschnittenen braunen 
Haaren. Er bot dem Polizeichef 
einen Sessel an. 

„Wir haben lange nicht 
mehr Golf gespielt, Captain. 
Was führt Sie zu mir?“ 

Captain Terrell setzte sich. 
„Ich bin mit Nachforschungen 
über eine Frau beschäftigt, bei 
denen Sie mir bestimmt helfen 


> 





im Namen der Quelle! 


Bis hierher und nicht weiter... Quelle bannt die Gefahr! Quelle legt die Preise an die Kette... 


Die Mark soll ihren Wert behalten! 


Durch weltweite Verbindungen, eige- 
ne Forschung, Entwicklung und Fabri- 
kation, hat die Quelle die Kraft und 
die Ausdauer, den Kampf für ehrliche 
Preise erfolgreich durchzustehen. Die 
Quelle wird keinen Pfennig nachge- 
ben, wenn es darum geht, für Millio- 
nen Familien die besten Preise zu 
erkämpfen. Das größte Versandhaus 
des Kontinents wird alles daranset- 
zen, daß seine Kunden nicht unter 
Preiserhöhungen leiden müssen. Da- 
für ist der neue Quelle-Katalog ein 
überzeugender Beweis. Der neue 
Quelle-Katalog ist ein unerschütter- 


liches Bollwerk gegen die Sturzflut 
hoher Preise. Er ist heute einfach un- 
entbehrlich ... 

Wer rechnet, kann auf Quelle zählen! 
Der neue Quelle-Katalog führt Sie mit 
der Sicherheit eines Radargeräts an 
allen Gefahren vorbei - zu sauberen, 
stabilen Preisen. 
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KOSTENLOS: @®\ 


Senden Sie mir schnellstens als Hilfe 
das Buch, das die gefährliche Preis- 
Spirale stöppt: 
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den neuesten Quelle-Katalog der 9000 
ı ehrlichen Preise. 
| 

Name: 

| 

| 
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Ort: 
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\ Straße: ] 
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Einfach auf Postkarte kleben oder in Um- 
schlag stecken! Noch heute absenden an 
Quelle, 8510 Fürth, Abt.S 41 

Bitte bestellen Sie als Lesezirkel-Leser den 
Katalog per Postkarte. 
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können. Ihr Name ist Muriel 
Marsh Devon.“ 

In Devons intelligenten Au- 
gen erschien ein Ausdruck von 
Wachsamkeit. 

„Der Name meiner Frau, 
Captain. Ist sie in Schwierig- 
keiten?“ 

„Sie ist tot. 
Selbstmord.“ 

Devon bewegte sich nicht. 

„Wir haben uns schon vor et- 
wa fünfzehn Jahren getrennt“, 
sagte er nach einer langen 
Pause. „Als wir heirateten, 
waren wir beide unreife Kin- 


Letzte Nacht. 


der. Die Ehe dauerte kaum 
zwei Jahre.“ 

„Die Tote hinterläßt eine 
Tochter.“ 


„Stimmt. Haben Sie Nach- 
richt von Norena?“ 

„Sie ist in einem College und 
gerade auf dem Weg hierher. 
Mister Devon, die Sache ist 
mir äußerst peinlich — ich 
nehme an, Sie haben keine 
Ahnung, was aus Ihrer Frau 
geworden ist...“ 

Devon schüttelte den Kopf. 

Terrell berichtete, und der 
Bankier hörte zu, ohne ihn zu 
unterbrechen. 

Nachdem Terrell gesagt hat- 
te, was zu sagen war, stand 
Devon auf und trat an die Fen- 
sterwand. Schweigend blickte 


er hinaus. Nach einer Weile 
wandte er sich um: 
„Keine schöne Geschichte, 


Captain. Sind Sie sicher, daß 
Norena keine Ahnung hat, wie 
ihre Mutter gelebt hat?“ 
„Dieser Zwerg behauptet: 
nein.. Nur keine Aufregung — 


Ein kesses Mädchen, 


‚das einem schönen Schurken 
nicht auf den Leim geht 





wenn man die Sache diskret be- 
handelt, wird die Öffentlichkeit 
nichts erfahren.“ 

Devons verkrampfte Hal- 
tung schien sich etwas zu lok- 
kern. 

„Glauben Sie? Dieser Zwerg 
ist ein merkwürdiger Typ. Er 
hat mich ein paarmal im ‚Co- 
quille’ bedient. Ich kann nicht 
sagen, daß er mir besonders 
i Ist er vertrauenswür- 


„Zumindest scheint er Ihre 
Tochter ehrlich gern zu ha- 
ben.“ 

Devon überlegte. 

„Captain, es ist Ihnen doch 
wohl klar: Wenn wir die Sa- 
che vertuschen, bin ich ein ge- 
fundenes Fressen: für Erpres- 
ser. Und wenn sie bekannt 
wird, muß ich von meinem 
Posten in der Bank zurücktre- 
ten.“ 

„Ich glaube, darüber brau- 
chen Sie sich keine Gedanken 
zu machen“, sagte Terrell. „Ed- 
ris wird den Mund halten — 


schon aus Angst vor seinem 
Chef. Und was die Presse be- 
trifft: Der Besitzer von ‚La 
Coquille’ ist ein einflußreicher 
Mann...“ 

„Dann darf ich mich bei Ih- 
nen bedanken und den Fall 
getrost Ihnen überlassen, Cap- 
tain. Merkwürdig, jetzt habe 
ich also plötzlich eine erwach- 
sene Tochter. Ich wollte No- 
rena schon immer haben. In 
den ersten Jahren, nachdem 
Muriel sie mir wegnahm, ha- 
be ich sie suchen lassen. Dann 
gab ich’s auf. Wissen Sie Nä- 
heres über Norena?“ 

„Nur, was ich Ihnen berich- 
tet habe.“ Terrell zog aus sei- 
ner Brieftasche die Fotografie 
von Muriels Schwester Ira 
Marsh, die Edris in das Schlaf- 


zimmer der Toten geschmuggelt 


hatte. „Hier, das ist sie, Ihre 
Tochter. Und ich kann nur sa- 
gen: Meinen Glückwunsch. Hat 
sich gelohnt, auf so eine Tochter 
zu warten!“ 

Lange blickte Devon das Bild 


des hübschen blonden Mäd- 
chens an. 

„Wie ähnlich sie ihrer Mut- 
ter sieht! Kann ich die Adres- 
se von diesem Edris haben?“ 

Terrell gab sie ihm. 

„Was haben Sie vor, Mister 
Devon?“ 

Wieder blickte Devon auf die 
Fotografie. 

„Was ich vorhabe? Das ist 


doch klar: Ich werde Norena 
zu mir nehmen.“ 
* 

Phil Algir erkannte das 


Mädchen sofort — nach der Fo- 
tografie, die ihm der Zwerg ge- 


‚zeigt hatte. 

Er stoppte seinen Buick 
kurz vor der Haltestelle des 
Flughafenbusses. 

Hübsch war sie auf dem Fo- 
to gewesen — aber er hatte 


sich nicht vorgestellt, daß Ira 
Marsh so aufreizend wirkte. 
Wie sie da an dem Wellblech- 
häuschen lehnte, diese Figur! 
Ja, das war ein bezaubern- 
der Teenager — aber ein 
Teenager mit Erfahrungen. 
Bei der zu landen, würde auch 
für einen Phil Algir nicht ganz 
einfach sein. : 
Knapp anderthalb Stunden 
waren vergangen, seit er No- 
renas Leiche in den Dünen ver- 
scharrt hatte, aber mit Hilfe ei- 
nes gut ausgestatteten Reise- 
necessaires war es ihm gelun- 
gen, die äußeren Spuren seines 
Kampfes mit dem Mädchen völ- 
lig zu beseitigen. Und andere 
Spuren gab es bei einem Mann 
wie Phil Algir nicht. Seine Seele 








„Prima! - Immer wenn wir uns über den Party-Lärm beschweren, stopfen sie uns den Mund mit pittjes!” 
Er hat nichts mehr gegen Musik, Ausgelassenheit und Parties seit er weiß, wie man 
leicht zu pittjes kommt. Ein echter pittjes-Fan findet eben immer einen Vorwand, 
um an die kleinen knusprigen, goldgelben Erdnuß-pittjes zu gelangen. Sie dürfen 


nirgends fehlen. Man kann einfach nicht auf sie verzichten. 


Keine Party ohne pittjes 
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blieb eiskalt, ganz unbeteiligt. 

Er stieg aus. 

„Hallo, Ira. 
lang gewartet?“ 

Ihre Augen musterten ihn 
prüfend — völlig unempfind- 
lich gegen seinen Charme. 

„Ziemlich lange. Sie haben 
sich verspätet.“ 

Kritik konnte Algir nicht ver- 
tragen. Ärgerlich ging er zu 
dem Buick zurück. 

Als Ira neben ihm saß, 
er los. 

Sie zündete sich eine Zigaret- 
te’an. „Ich dachte, wir hätten’s 
eilig. Was haben Sie so lange 
gemacht? Verschlafen?“ 

„Halt die Klappe. Wenn ei- 
ner redet, dann bin ich’s, ver- 
standen?“ 

Zornig beschleunigte er die 
Geschwindigkeit. Ira beob- 
achtete ihn. Sie hatte keine 
Angst vor Männern, sie konn- 
te sich ihrer Haut wehren. 
Dieser aufgetakelte Fatzke im- 
ponierte ihr überhaupt nicht. 

Als sie vor dem Haus von 
Ticky Edris hielten, befahl Al- 
gir: „Nimm den Koffer da hin- 
ten mit!“ Er deutete zum 
Rücksitz. 

Ira nahm den Koffer. 

„An deiner Stelle würde ich 
ein bißchen leise treten, Freund- 
chen“, sagte sie. „In deinem Al- 
ter soll man sich nicht aufregen, 
das ist schlecht für den Kreis- 
lauf.“ Damit ging sie ins Haus, 
arrogant und selbstsicher. 


Hast du schon 


fuhr 


Ar 
Er 
‘“ı 


Der Zwerg hatte Algir und 
das Mädchen schon ungeduldig 
erwartet. 

Vor einer dreiviertel Stun- 
de war Algirs- Anruf gekom- 
men: „Alles in Ordnung.“ 

„Du hast an die Kleider ge- 
dacht?“ hatte Edris gefragt. 

„Ja. Ich sag dir doch, es ist 
alles in Ordnung. Jetzt hole 
ich Ira ab.“ 

Und da waren sie endlich. 
Edris wackelte durch das Zim- 
mer, riß die Flurtür auf. 

Nur Ira stand dort. 

„Komm rein“, drängte er. 
„Wo ist Algir?“ 

„Wir scheinen nicht besonders 
gut zusammenzupassen“, sagte 
Ira und blickte sich um. „Er ist 
abgehauen.“ 

„Hast du ihre Sachen?“ 

„Welche Sachen?“ 


„Algir hat doch Norenas 
Kleider...aus der Schule ab- 
geholt.“ 


„Vielleicht sind sie da drin.“ 
Gleichgültig deutete Ira auf den 
Koffer. 

„Mach auf und schau nach!“ 

Sie legte den Koffer aufs So- 
fa und ließ das Schloß auf- 
schnappen. „Ja, da sind sie.“ 

Der Zwerg öffnete die Tür. 

„Dort ist das Schlafzimmer. 
Zieh dich um — aber fix!“ 

„Warum denn so eilig?“ 

„Mister Melville Devon ist auf 
dem Weg hierher!“ Der Zwerg 
grinste häßlich. „Dein Herr 
Vater. Vergiß das nicht: Er ist 
dein Vater — aber du magst 
ihn nicht besonders. Du hast 
deine Mutter sehr gern gehabt, 
und er hat sie unglücklich ge- 
macht. Sei bloß vorsichtig und 
rede nicht zuviel.“ 


„Schon gut“, sagte Ira. „Du 
zahlst, und ich tue, was du 
willst.“ 

Sie nahm den Koffer und 

0‘ 


ACHTEN SIE 
BEI LACK 
AUF DEN 

PAPAGEI 


einmal das reichhaltige Angebot von 
Möbel-Motzkau näher zu betrachten 
Ein kompl. Schlafzimmer Ein kompl. Wohnzimmer 


4-türiger Schrank (200 cm), 2 Betten, Wohnzimmerschrank (140 cm), 


2 Nachtschränkchen, 1 Wandspi: el Bettcouc, 2 Sessel, Couchtisch, 
2 Stahlmatr., 2Schonerdecken, 2 Teppich - sehgg 
Matratzen, 2Steppdecken ae bor DM 595,- 

= - 


decke, 1 Wöschetruhe oder Malen 
bar DM 598,- u 0b DM 
oder Wochenroten ab DM 
Eine kompl. Küche Küchenschrank (100 cm), Tisch und 
Fordern Sie unverbindliche Vorlage unseres In 
Möbelangebotes an.Kein Risiko. Schriftliche Garantie. 
Ihr Spezial-Versandhaus 

PP 
Möbel-Motzkau 


4 Stühle, Couch, Schuhschrank und Handtuchhalter 
bar IN385,- od.Worhenraten ob DM 
326 Rinteln/Weser Abt.106B 















Für den perfekten Anstrich brauchen Sie einen erst- 
klassigen Lack. GLASURIT-Lacke sind Spitzen- 

klasse. Ihr Zeichen ist der Papagei. 
GLASURIT-EA ist die Lackfarbe für das ganze Haus. 
Deckt sofort, trocknet schnell und ohne Pinselspuren, 
hält innen und außen jahrelang. Wählen Sie aus 
32 modernen Tönen Ihre Lieblingsfarbe! 








Ich bin die Frau eines Diabetikers 


und weiß, wie gern mein Mann Süßspeisen ißt. 


Auf Süßspeisen braucht ein Diabetiker aber trotz der Diätvorschriften 
nicht zu verzichten — ein Verzicht, der besonders auch für Kinder sehr 
schmerzlich wäre. Erfreulicherweise steht aber für süße Speisen, Kom- 
potte, Getränke, Backwerk usw. als naturgemäßer Zuckeraustausch der 
Diabetikerzucker SIONON „zuckersüß“ zur Verfügung. SIONON 
„zuckersüß“ ist eine erfolgreiche Weiterentwicklung des seit Jahr- 
zehnten bewährten SIONON, das in vielen Früchten vorkommt und 
äus sonnengereiftem Mais gewonnen wird. SIONON „zuckersüß” hat 
die volle Süßkraft des Zuckers und ergibt eine vollmundig reine 
zuckergleiche Süße. 


SIONON „zuckersüß“ ist back- 
und kochbeständig und wie nor- 
maler Haushaltszucker zu ver- 
wenden. Es ist kein Kohlen- 
hydrat, wird insulin-unabhän- 
gig verwertet und ist — ohne 
Anrechnung auf die BE — ein 
wertvoller Kalorienspender. 
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DRUGOFA KOLN 


DIABETIKER- ZUCKER 
süßt zuckergleich alle Speisen für Diabetiker 


Ä 
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In Apotheken, Drogerien und Reformhäusern erhalten Sie SIONON „zuckersüß“ (Originalpackungen 200 g 
DM 2.80 und 500 g DM 6.60) und die köstlichen 
SIONON-Schokoladen SIONON-Obstkonserven 
SIONON-Pralinen SIONON-Konfitüren 
SIONON-Bonbons SIONON-Gebäcke 


SIONON-Süßmoste 
SIONON-Sekte 
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‚Rophas? l’aperitif de France 


sollten Sie immer gut gekühlt und 


abgespritzt mit frischer Zitrone servieren. 


Allein-Import und -Vertrieb Martini & Rossi Aktiengesellschaft Bad Kreuznach 





ging mit wiegenden Hüften ins 
Schlafzimmer. 
2 

Joy Ansley hatte drei Wo- 
chen mit ihrem Vater auf den 
Bahamas verbracht und war 
froh, wieder in Paradise City 
zu sein. Wenn man hoffnungs- 
los verliebt war wie sie, soll- 
te man keine drei Wochen Fe- 
rien auf einer romantischen 
Insel machen -—- zumindest 
nicht mit einem achtzigjähri- 
gen Vater als Begleitung. 

Joy war einunddreißig, 
groß, dunkelhaarig, schön und 
gepflegt. Vor fünf Jahren hat- 
te sie Melville Devon kennen- 
gelernt und sich sofort in ihn 
verliebt. Sie wußte, daß Mel 
einmal verheiratet gewesen 
war und nicht die Absicht hat- 
te, es ein zweites Mal zu ver- 
suchen. Mit dieser Tatsache 
hatte sie sich abgefunden. 

Sie sahen sich oft, und die 
Leute im Club redeten über 
sie. Devon schien es nicht zu 
merken, und Joy ging dar- 
über hinweg. Richter Ansley, 
ihr Vater, beobachtete diese 
Entwicklung zwar etwas be- 
trübt, aber er war klug ge- 
nug, sich nicht einzumischen. 

Joy war gerade beim Umzie- 
hen, als das Telefon läutete. 

Melville Devon. 

„Mel!“ Ihre Stimme klang 
vor Freude etwas atemlos. 
„Wie nett von dir. Ich hätte 
dich heute abend angerufen.“ 

„Wie geht’s, Joy? Schönen 
Urlaub gehabt?“ 

„O-ja.;Ich....* 

„Dein Vater gesund?“ 

„Fabelhaft.“ 

„Joy, Können wir uns gegen 
sechs treffen? Ich habe etwas 
mit dir zu besprechen.“ 

Langsam legte Joy den Hörer 
zurück. Wollte Mel endlich den 
Mund aufmachen? 

Kurz nach sechs sal3 sie in 
Mels elegantem Büro. Ihre 
Finger spielten nervös mit der 
Handtasche, als sie der Ge- 
schichte lauschte, die Mel De- 
von mit wachsender Unruhe 
erzählte. 

„Joy, wir sind doch gute 
Freunde... Während du ver- 
reist warst, ist etwas Scheußli- 
ches passiert. Ich hoffe, daß 
nichts davon in die Offentlich- 
keit dringt — sonst bin ich 
ruiniert. Aber du mußt es wis- 
sen.“ 

Und dann erzählte er, was 
die Polizei ihm von Muriel 
Marsh Devon berichtet hatte. 

Als er fertig war, fragte Joy: 

„Und deine... Tochter, die- 
se Norena?“ 

„Lebt seit zwei Wochen bei 
mir. Joy, Darling, man hat ihr 
immer erzählt, daß ich ihre Mut- 
ter unglücklich gemacht habe. 
Unter diesem Eindruck steht 
sie. Wir sind uns genauso fremd 
wie am ersten Tag.“ 

Joy legte die Hand auf sei- 
nen Arm. „Du mußt Geduld 
haben, Mel. Ich verstehe dei- 
ne Gefühle. Aber du mußt 
auch versuchen, die Gefühle 
deiner Tochter zu verstehen.“ 

„Das tue ich ja. Sie ist nur 
völlig anders als ich. Wenn sie 
Muriel nicht so ähnlich sehen 
würde, könnte ich mir kaum 
vorstellen, daß sie unsere 
Tochter ist.“ 


Der Mörder 
stellt 
ein Ultimatum: 


zwei Tage 
noch 





„Was tut sie denn die ganze 
Zeit?“ 

„Sie hat für nichts Interes- 
se. Sie sitzt in ihrem Zimmer 
und hört sich schauerliche 
Schlager an.“ Er grinste verle- 
gen. „Meine Schuld, ich habe 
ihr einen Plattenspieler ge- 
schenkt und ihr Geld gegeben, 
und jetzt kauft sie sich eine 
Platte nach der andern. Ich 
habe ihr vorgeschlagen, in den 
Club zu gehen und Tennisun- 
terricht zu nehmen — das fin- 
det sie spießig. Sie könnte rei- 
ten, aber auch das ist spießig. 
Golf wage ich gar nicht vor- 
zuschlagen. Ich habe ihr einen 
Wagen geschenkt. Jetzt fährt 
sie öfters spazieren.“. Devon 
hob die Schultern. „Sie ist dau- 
ernd mit diesem verdammten 
Zwerg zusammen. Den scheint 
sie viel lieber zu haben als 
mich. Ich will nicht ungerecht 
sein, aber irgend etwas an die- 
sem Kerl kommt mir unecht 
vor, falsch oder verlogen. Ich 
werde ihr sagen, daß sie ihn 
nicht so oft treffen soll.“ 


Joy schüttelte den Kopf. 


„Du siehst die Sache nicht 
richtig. Dieser Edris war mit 
ihrer Mutter befreundet. Im 
Augenblick fühlt sie sich eben 
bei ihm geborgen.“ 

„Ich mag Edris nicht. Warum 
soll sich ein siebzehnjähriges 
Mädchen mit einem Zwerg ab- 
geben?“ 

Joy überlegte. 

„ich könnte mir vorstellen, 
daß die beste Lösung für sie 
wäre, sich eine Arbeit zu su- 
chen. Irgendeinen Job. Dabei 
würde sie gleichaltrige Leute 
kennenlernen, wäre .beschäf- 
tigt und würde sich nicht so 
fühlen wie ein Vogel, der aus 
dem Nest gefallen ist.“ 

Mel Devon hob entsetzi die 
Hände. 

„Um Himmels willen, meine 
Tochter braucht nicht zu arbei- 
ten! Ich habe genug Geld. Ub- 
rigens, sie hat tatsächlich ein- 
mal etwas von einem Job in 
der Bank gesagt. Lächerlich. 
Warum soll sich ein hübsches 
Mädchen in der Bank vergra- 
ben?“ 

„Könntest du sie denn über- 
haupt einstellen, Mel?“ 
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Audis gibt's ab DM 7690,— ab Werk Auto Union GmbH Ingolstadt. 
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„Nicht weil es so viele, 


sondern weil es so wenige Audis gibt, 


fahre ich Audi.” 


Und sobald es mehr als eine halbe Million Audis gibt, ver- 
kaufe ich meinen wieder. 

Dann ist mir ganz egal, dass sein Mitteldruckmotor mit 
den 72 PS nach DIN nur 8,4 Liter Superbenzin auf 100 km 
verbraucht oder noch weniger. 

Dann können von mir aus noch mehr Automobilfabriken 
als Mercedes-Benz und das Volkswagenwerk und die Auto 
Union an diesem Motor beteiligt sein. 


Und dann kann der Audi noch so ungewöhnliche Schei- 
benbremsen haben. 

Und Vorderradantrieb noch und noch: Sollen dann eben 
andere Leute ihre langen Beine auf dem flachen Boden aus- 
strecken. 

Ich bin eben so: Ich will keinen Wagen, von dem es auf 
Autobahnen und Parkplätzen wimmelt. 

Ich habe dann meinen Spass am Audi gehabt. 


GaK 


Sefton Delmer über das Brautpaar von Amsterdam: 


Wenn Beatrix 
erst was 
zu sagen hal... 


Rund tausend internationale Reporter 

haben aus Amsterdam berichtet. 

Aber nur einer von ihnen war auch 1937 bei 

der Hochzeit von Prinz Bernhard 

mit Kronprinzessin Juliana als geladener Gast dabei: 
der englische Starjournalist Sefton Delmer. 

Er ist einer der engsten Freunde Bernhards. Für 
QUICK hat er jetzt in Amsterdam 

aufgezeichnet, welche Unterschiede es zwischen damals 
und heute gibt, wie sich der Generationen- 

wechsel im Haus Oranien auswirkt. 


Wenn die Kinder heiraten, ist auch 
eine Königin nur noch Mutter. Am Altar der Westerkerk greift 
Juliana verstohlen zum Taschentuch. Vielleicht 
denkt sie an ihre eigene Hochzeit ... . 
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* Aller guten Dinge sind drei: drei 
© PERLON® Lady-Modelle aus dem 
Karstadt-Angebot. Jedes jung und 
aktuell, mit damenhaftem Chic. 
Und alle aus gutem Hause: das 
Nachthemd (Modell: Zäh, Dör- 
nigheim), der Morgenrock (Mo- 
dell: Braun &Co., Montabaur) 
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S ” Pe und das Unterkleid (Modell: 
g ee; >> Vettermann, Ettlingen). 
= 25 ‘ Der Schnitt ist modisch, 
= 7 4 £ > die Verarbeitung gut — 
F . a ebenso wie der Stoff: leichtes, 

a0: > luftdurchlässiges PERLON, 

> praktisch und leicht zu pflegen. 

4 = Es ist schnell gewaschen, trock- 

m net über Nacht und bleibt auch 

KA = sTA DT . ohne Bügeln glatt: Luxus, der 

2 keine Mühe macht! 
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Familien- 
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So macht 
Einkaufen Spaß 


Entscheidende Vorteile 
bietet Ihnen die Fami- 
lien - Sammelbestellung 
vom OTTO VERSAND: 
Lieferung ohne Nach- 
nahme, Dauerkreditkon- 
to für Ihre laufenden 
Einkäufe und vieles an- 
dere mehr. Dazu den 
m OTTO-Katalog: 
uf 708 Seiten geprüfte 
Qualität zu kleinen Prei- 
sen. Leisten Sie sich 
mehr! Gleich Katalog 
anfordern vom 


OTTO VERSAND 


Hauspost N 71 
Hamburg 1 
Postiach 















OTIO 


VERSAND 









mit Umlaufverfahren, schöne 

" Fontänen, Spritzhöhe ca. 60 - 

44.350 cm, komplette Geräte 

SFr AM ab DM 220,-! Teilzahlung 

> > möglich. Fordern Sie sofort 

a unverbindlich Information und 
ei WE herrliche Farbprospekte. 


NE ARVENS OHG ABr. As 
3251 Aerzen Postfach 48 


Ihre Erholung und Ihre Freude! In mei- 
nem neuen Farbkatalog finden Sie alles 
hiefür. 


Bitte kostenlos anfordern. 
Versand-Baumschulen 
Hermann Ulmer 
7315 Weilheim-Teck. Tel. 07023/283 
Vertreter gesucht. 
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1936 — Jubel in 


land gleiche eine königliche 

Hochzeit der anderen: die 
gleichen jubelnden Massen; die 
Straßen mit der rot-weiß- 
blauen holländischen Fahne ge- 
schmückt; die Delegationen hol- 
ländischer Bauern in den tradi- 
tionellen Holzschuhen, Pump- 
hosen, die Mädchen in weiten 
Röcken, weißen Hauben. Die 
gleichen Empfänge und üppigen 
Diners, die gleiche Truppe 
königlicher Gäste; die Fahrt des 
Brautpaares in der goldenen 
Kutsche zur Kirche und so wei- 
ter und so fort. 

Gewiß, äußerlich ist heute 
alles, wie es damals war, 1937, 
alsderlebenslustige junge Prinz 
Bernhard zur Lippe-Biesterfeld 
jene scheue und verängstigte 
junge Frau geheiratet hat, die 
Mutter der jetzigen Braut Prin- 
zessin Beatrix. Aber da endet 
die Ähnlichkeit der beiden 
Hochzeitsfeiern auch schon. Je- 
denfalls in meinen Augen. 

Ich bin ein alter Freund des 
Prinzen Bernhard. 1935, als ich 
ihn kennenlernte, war er ein 
kommender junger Geschäfts- 
mann in der Pariser Niederlas- 
sung des deutschen 1.G.-Farben- 
Konzerns. Er war ständiger Be- 
sucher in meiner Wohnung und 
in meinem Büro. 

Schon im März 1936 hatte mir 
Prinz Bernhard das Geheimnis 
seiner Romanze mit Kronprin- 
zessin Juliana anvertraut — 
sieben Monate vor der offiziel- 
len Bekanntgabe der Verlo- 
bung. Ich sah ihn in der gleichen 
Qual der Selbstprüfung, die 
auch Claus von Amsberg durch- 
machen mußte: Sollte er alldiese 
Bürde, Verantwortung, Entsa- 
gung auf sich nehmen? 

Zu unserer großen Über- 


| ie denken vielleicht, in Hol- 
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Hollands Straßen: Kronprinzessin Juliana und 


Prinz Bernhard feiern Verlobung. 


raschung wurden meine Frau 
und ich zur Hochzeit in Den 
Haag eingeladen. Wir waren 
Gäste der Königin Wilhelmina 
für eine ganze Woche voller 
Feste. 

Ich bin nach Den Haag direkt 
aus dem im spanischen Bürger- 
krieg belagerten und hungern- 
den Madrid gefahren (wo ich 
einen ersten kleinen Vorge- 
schmack von Hitlers Bomben- 
krieg bekam). Ich habe nur kurz 
in London Zwischenstation ge- 
macht, um meine Garderobe zu 
vervollständigen. Ich kaufte da- 
bei auch ein Hochzeitsgeschenk, 
von dem ich in meiner Naivität 
und Unerfahrenheit annahm, es 
sei eine amüsanteund originelle 
Gabe: einen riesigen, stark 
riechenden Stilton-Käse. Neben- 
bei: Als ich 1948 wieder heira- 
tete, rächte sich Prinz Bernhard. 
Er schenkte mir einen wagen- 
radgroßen holländischen „Gou- 
da“. 

Heute, 29 Jahre später, bin 
ich wieder in Holland, diesmal 
alsprivilegierter Beobachter der 
königlichen Hochzeitsfeierlich- 
keiten einer neuen Generation: 
der Hochzeit von Königin Julia- 
nas und Prinz Bernhards Toch- 
ter mit einem anderen jungen 
Deutschen, Claus von Amsberg, 
der nicht prinzlichen Geblüts ist 
und nicht Geschäftsmann, son- 
dern deutscher Diplomat auf 
der unteren Karrierestufe. 

Ich möchte hier erwähnen, 
daß ich Prinzessin Beatrix von 
klein an aufwachsen sah; oft 
habe ich sie unterhalten, wenn 
sie auf Schloß Soestdijk in 
ihrem Laufstall spielte. 

Für mich sind die Unter- 
schiede zwischen beiden Hoch- 
zeiten trotz der Tatsache, daß 
beideBräutigamegutaussehende 


und intelligente Deutsche sind, 
so schlagend wie der Unter- 
schied zwischen meinem „Stil- 
ton“ und Bernhards „Gouda“. 

Der faszinierende Gegensatz 
zwischen damals und heute liegt 
für mich im Wechsel gewisser 
Formen. 1937 betrachteten die 
frostigen Hofdamen der Köni- 
gin Wilhelmina einige der Feste, 
die Bernhard mit freudiger Zu- 
stimmung seiner Prinzessin 
veranstaltete, als abscheulich 
bohemienhaft. Von Bohemiens 
kann man heute bei Hof nicht 
sprechen. Die Zeit der Prinzes- 
sin Beatrix brachte die Rück- 
kehr zur kühlen Etikette. 

Vergessen wir nicht, wir lebten 
damals in den fröhlichen drei- 
ßiger Jahren. Und obwohl wir 
uns der Drohung Hitlers und 
seiner düsteren Herausforde- 
rung bewußt waren, herrschte 
bei uns eine Stimmung nach 
dem Motto: Carpe diem — laßt 
uns Spaß haben, solange wir 
noch können. 


Aber der Hauptgrund für das, 
was-die kalvinistischen- Purita- 
ner am Hof kritisch unsere Fri- 
volität nannten, lag darin, daß 
Bernhard seine Prinzessin von 
den engen Beschränkungen be- 
freien wollte, denen sie durch 
ihre zwar liebende, aber beherr- 
schende Mutter unterworfen 
war. 

Bernhard hatte sich entschlos- 
sen, alles das zu ändern. Er 
wollte seiner Braut zeigen, wie 
schön das Leben sein konnte. Er 
bestellte Kleider für sie von den 
ersten Pariser Modehäusern. Er 
brachte sie dazu, mit ihm auf 
einem Tandem zu fahren. Ich 
sehe heute noch das Bild vor 
mir, wie eine nervöse und be- 
sorgte Juliana hinter einem 
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Zart und schonend gepflegte, blütenweiße Wäsche im Vollautomaten electronica-s 


Scharpf sagt: 
Jetzt Temperatur- und Niveau-Elektronik 
für erhöhte Sicherheit in der Wäschepflege 


Scharpf ist wieder Erster. Diesmal mit der 
elektronischen Temperatur- und Niveau- 
Steuerung im neuen Vollautomaten 
electronica-s. 10 Waschprogramme mit 
Sicherheits-Elektronik— auch bei 100° 
Kochen, 2 Schleuderstufen (425 und 850 


U/min, je nach Wäscheart), automatisches 
Stärken oder Weichmachen und trotz- 
dem — keinen halben Meter breit (49 cm). 
Diese einmalige Leistung bietet Ihnen 

nur Scharpf. Bitte überzeugen Sie sich bei 
Ihrem Fachhändler. 


Wichtig: 

Jetzt 2 Jahre Garantie auf elektro- 
nische Bauteile. Vollservice wie 
Aufstellen, Einwaschen und Werks- 
garantie erhalten Sie nur bei den 
Fachgeschäften, die mit diesem 
Scharpf «Service-Garantie»-Siegel 
ausgezeichnet sind. 


SCHARPF 
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Anzeige 


Verblüffende 
Erfolge bei 
Durchblutungs- 
störungen 


lachenden Bernhard auf einem 
Zweierfahrrad in die Pedale 
trat. 

Bernhard bemühtesich,dasBild 
zu ändern, das der holländische 
Hof der Öffentlichkeit bot. Die- 
ser Hof galt als einer der steif- 
sten und dumpfsten in Europa. 
Bernhard wollte ihn in eine po- 
puläre und demokratische Ein- 
richtung umwandeln, deren Mit- 
glieder Menschen aus Fleisch 
und Blut sein sollten, fähig zur 
Freude, aber gleichzeitig fähig, 
ihre Pflichten gegenüber dem 
Staat zu erfüllen. 

Aber vielleicht haben wir die 
Dinge damals in den Tagen vor 
der Hochzeit ein bißchen über- 
trieben. Ich erinnere mich zum 
Beispiel daran, wie die könig- 
lichen Gäste, zusammengewür- 
felt mit so extremen nichtkönig- 
lichen Außenseitern wie mir, 
Autobusse bestiegen und Be- 
sichtigungsfahrten zu so obliga- 
torischen Touristenattraktionen 
wie Tulpenfeldern und Flug- 
zeugwerken unternahmen. 

ObSie es glauben oder nicht — 
wir haben uns damals benom- 
men wie eine Gruppe von Aus- 
flüglern, die zum Fußball-Cup- 
Finale fährt. Der junge „Berno“ 
von Cramm, ein Cousin Bern- 
hards, brachte uns zum Singen, 
Lachen. und Jubeln mit einer 
Reihe von Operndiva-Imita- 
tionen. Er brachte auch be- 
kannte Lieder und schließlich 
eine wunderbar ironische Nach- 
ahmung Hermann _ Görings. 


Den Haag, 7. Januar 1937 
Juliana, Kronprinzessin 
der Niederlande, 
und Prinz Bernhard zur 
Lippe-Biesterfeld 
posieren für das offizielle 
'Hochzeitsbild. 








. 
. 


Diese Imitationen, das nebenbei, 
waren nicht alle nach dem Ge- 
schmack einiger Nazi-Mitglieder 
des Lippe-Clans, die pflicht- 
gemäß als Verwandte eingela- 
den worden waren. 

Aber es sollte noch schlimmer 
kommen. Schlimmer nicht nach 


‚meiner oder irgendeines nor- 


malen Bürgers Ansicht, sondern 
schlimmer nach Meinung dieser 
steifen alten Höflinge und eini- 
ger Aristokraten, die Königin 
Wilhelmina umgaben. Diese 
Leute waren immer darauf aus, 
einen Stock zu finden, mit dem 
sie den aufsteigenden jungen 
deutschen Prinzen prügeln 
konnten. 

Wir feierten ein Kostümfest. 
Juliana erschien auf Prinz Bern- 
hards Rat als Scheherazade. Sie 
trug durchsichtige Damaszener 
Seide, vervollständigt durch 
einen Yashmak-Schal, weite 
orientalischa Hosen und ge- 
stickte Schuhe. Sie war eine 
Wucht! 

Bernhard und sein Bruder, 
Prinz Aschwin zur Lippe-Bie- 
sterfeld, kamen alsSoldaten des 
spanischen Bürgerkriegs. Sie 
trugen die Mechaniker-Overalls 
der roten Miliz, dazu Schiffchen, 
die Bernhard und sein deutscher 
Freund Talle Vietinghoff ‘von 
Senor Mundoz bekommen hat- 
ten. Senor Mundoz war Präfekt 
des spanischen Grenzbezirkes 
gegenüber dem französischen 
St. Jean Pied de Port. Bernhard 
und Talle hatten vergeblich 


Aktuelle Heilmittel 


Jeder Zehnte von uns klagt über Herz- 
beklemmungen, rasche Ermüdung, 
Taubheitsgefühl und Kribbeln in den 
Händen und Beinen. Vielfach stehen 
nächtliche Wadenkrämpfe, bleierne 
Schwere, Stauungen oder kalte Füße 
im Vordergrund der Beschwerden. 
Hier hilft das in allen Apotheken re- 
zeptfrei erhältliche VENODRAG oft 
erstaunlich schnell. 
VENODRAG-Dragees enthalten vor allem 
eine international mit besonderem Erfolg 
verwendete, absolut unschädliche vitamin- 
ähnliche Substanz. Unter deren Einwirkung 
kommt zur spürbaren Anregung der 
Blutzirkulation, Steigerung der Herzkraft 
sowie auffälligen Ausscheidung der 
angesammelten 
Gewebeschlacken 
und Körperflüs- 
sigkeiten. 

Neben den Dra- 
gees verwendet 
man — vor allem 
bei den so quälen- 
den Beinleiden — 
die VENODRAG- 
Salbe, die hoch- 
wirksam ist, gleich- 
zeitig aber einen 
fast kosmetischen 
Duft besitzt. \ 


Die durch VENODRAG auf breiter 
Front aktiv werdenden Heilkräfte 
äußern sich in dem rasch wiederkeh- 
renden Gefühl der kräftigen Durch- 
blutung mit warmen Füßen und einer 
geradezu belebenden Beschwingtheit. 
Der spürbare therapeutische Erfolg 
beweist, daß die VENODRAG-Heil- 
mittel die so belastenden Durchblu- 
tungsstörungen u. Kreislaufbeschwer- 
den von Grund auf beeinflussen. 
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__Befreien Sie sich von Blähungen 


Viele Beschwerden beruhen auf 
krankhaften Gasansammlungen im 
Magen und Darm. Die Blähungen 
führen dabei zu dem typischen Völle- 
gefühl, zu schmerzhaften Spannun- 
gen sowie zu gehäuftem unangeneh- 
men Aufstoßen von Luft. Der gebläh- 
te Darm kann aber auch das Zwerch- 
fell nach oben drücken und dadurch 
Herzbeklemmungen und Engigkeit 
bewirken. 

Bei den quälenden Beschwerden des 
Blähbauches schafft das nach moder- 
nen Erkenntnissen entwickelte und in 
allen Apotheken vorrätige ELUGAN 
rasche Abhilfe. 

Untersuchungen in Spezialkliniken 
zeigten nämlich, daß bei den so quä- 
lenden Blähungsbeschwerden die 
Luft im Leib nicht in freier Form 
vorliegt, sondern in träge schleimige 
Blasen eingehüllt ist. Die Gase kön- 
nen daher nicht mehr zur Aufnahme 
durch die Darmwand gelangen und 
werden gleichzeitig an ihrem natür- 
lichen Abgang gehindert. 

Der im ELUGAN enthaltene — nach 
einem speziellen Verfahren herge- 
stellte — Wirkstoff bringt die schlei- 
migen Blasen zum sekundenschnellen 
Zerfallen. Die freie Luft kann des- 
halb wieder ungehindert auf natürli- 


chem Wege entweichen. Die zusätzlich 
im ELUGAN verwendeten Fermente 
fördern die gestörte Verdauung und 
beschleunigen den Abbau der Speisen. 
Die ELUGAN-Wirkung äußert sich in 
einem rasch auftretenden Gefühl der 
Erleichterung, vor allem aber in dem 
Verschwinden des so lästigen „Aufge- 
blähtseins“. Auch die durch die ge- 
stauten Gase bedingten Herz- und 
Kreislaufbeschwerden klingen kurz- 
fristig ab. 

Der modernen Forschung ist es somit 
durch ELUGAN gelungen, die weit- 
verbreiteten Blähungsbeschwerden 
direkt, schnell und nachhaltig zu be- 
seitigen. 


Unter 
Blähungen 
leiden 
Millionen 





versucht,” mir einen Über- 
raschungsbesuch an der Front 
des Bürgerkriegs abzustatten. 

Aber das ganze Kostümfest 
war nichts gegen die Vorstel- 
lung, die Bernhard und seine 
deutschen und holländischen 
Freunde gaben, indem sie „Ein- 
zelheiten“ aus Bernhards schil- . 
lernder Vergangenheit zeigten. 
Talle Vietinghoff war brillant 
als Bernhards betrunkene Am- 
me: ausgestattet mit einem 
enorm großen künstlichen Bu- 
sen und einer riesigen Baby- 
flasche, aus der er abwechselnd 
trank und spritzte. 

An reinem Unsinn hat das 
alles überboten, was ich je an 
Bord eines Schiffes bei der 
Überquerung des Äquators er- 
lebt habe. Und es war viel, viel 
geistreicher. 

Die liebe Königin Wilhelmina 
saß mild in diesem Durchein- 
ander, sah manchmal erschüt- 
tert aus, nahm aber alles ohne 
Protest hin, weil ihre Tochter 
ganz offensichtlich jede Minute 
dieses Vergnügens glücklich 
war. i 

Die engsten Freunde und Ver- 
wandten von Claus und Beatrix 
haben ein ähnliches Fest am 
Sonntag vor der Trauung ver- 
anstaltet. Der Gegensatz zwi- 
schen diesen beiden Festen — 
1937 und 1966 — läßt ein biß- 
chen von den Änderungen spü- 
ren, die Beatrix verwirklichen 
wird, wenn sie erst einmal 
etwas zu sagen hat. Und glau- 





Rumänische Forscher entdeckten 


Procain gegen 
das en 


Der Mensch über 40 ist nach Meinung 
vieler Ärzte gesundheitlich gefährdet. Dies 
wird schon dadurch verständlich, da fast 
jeder gezwungen war, in den Nachkriegs- 
jahren wieder ganz von vorn anzufangen. 
Die berufliche wie häusliche Überbelastung 
führte aber zu frühzeitigen Verschleißer- 
scheinungen, die sich in Konzentrations- 
mangel, Erschöpfung, Schlafstörungen 
und _vielfältigen nervösen Beschwerden 
von seiten des Herzens, Kreislaufes und 
der Verdauungsorgane äußern. Viele Men- 
schen, die eigentlich auf der Höhe ihres 
Lebens stehen und in den Genuß ihrer 
Arbeit kommen sollten, fühlen sich des- 
halb schon frühzeitig überfordert und ver- 
braucht. 


Rumänische Forscher entdeckten, daß bei 
den vielfältigen Beschwerden des Älter- 
werdens das besonders gut verträgliche 
Procain oft zu erstaunlichen Erfolgen führt. 
Diese Entdeckung und die modernen Er- 
kenntnisse der Revitalisierung führten zur 
Entwicklung von GENUOL, das rezeptfrei 
in den Apotheken erhältlich ist. 


GENUOL enthält vor allem das bekannte 
im In- und Ausland besonders günstig be- 
urteilte Procain (sog. Stoff H3)in Verbin- 
dung mit speziellen kreislaufaktiven und 
auf die Zellerneuerung ausgerichteten 
Substanzen. Auffallend rasch und auf bio- 
logischem Wege kommt es zur Verbesse- 
rung der Organleistung, zum echten Auf- 
trieb, zu einer beglückenden Vitalität und 
Aktivierung des Gefühlslebens. Das unter 
GENUOL eintretende gesundheitliche 
Wohlbefinden, die Lebensfreude sowie der 
Erfolg im Beruf und bei den Mitmenschen 
schaffen damit das echte Gefühl eines 


wirklichen zweiten ieoensfrühlings. | 









ben Sie mir: Diese junge Frau 
wird einmal sehr viel zu sagen 
haben! Claus ist mit-der Dick- 
köpfigkeit seiner Frau aus- 
reichend vertraut. Beatrix zu 
Ehren hat er ihr gemeinsames 
neues Boot „Tete de Bois“ ge- 
nannt, was man wohl oder übel 
mit Holzkopf übersetzen muß. 

Es gab an jenem Sonntag kein 
Kostümfest. Schwarzer. Binder 
und dunkle Abendkleidung wa- 
ren die Regel. Und nicht mehr 
als 50 bis 60 Personen waren zu 
dem Abendbuffet geladen, das 
Königin Juliana auf Schloß 
Soestdijk gab. Aus einem Topf 
zogen die Gäste Karten mit 
Porträts solcher Figuren wie 
Don Quichotte oder Dulcinea: 
zusammengehörende Paare 
mußten einander suchen. Hatte 
Don Quichotte seine Dulcinea 
gefunden, waren beide für -den 
Abend Partner. Eine phantasie- 
volle Beatrix-Idee! 

Auch Claus kam nicht ganz 
ungeschoren davon.Seine Freun- 
de zitierten Verse, in denen der 
Bräutigam sanft verspottet 
wurde. Es ging um seinen Sex- 
Appeal, um seine Begabung als 
schneller Porsche-Fahrer und 
um die Schießkunst, die er bei 
einer Wildschweinjagd unter 
Beweis stellte. 

Das alles war sehr harmlos, 
fast puritanisch, wenn man es 
mit den Tollheiten von Talle 
Vietinghoff aus dem Jahre 1937 
vergleicht. Dennoch: „Onkel 
Julius“ der rundliche, joviale 
kleine Baron von dem Bussche- 
Haddenhausen — ein Onkel von 
Claus — hat jede Minute der 
Feier genossen. „Junge, oh 
Junge“, kicherte er, als ich ihn 
einige Tage später während des 
Besuchs der königlichen Gäste 
in der Amsterdamer Diamanten- 
schleiferei Asscher traf. „Junge, 
die sind aber ganz schön weit 
gegangen.“ 

Ich vermute, Onkel Julius 
hatte eine Szene in Erinnerung, 
in der ein Amsberg-Freund den 
Claus spielte: An einem Stock 
humpelte Claus in das Zimmer 
und bedauert die Tatsache, daß 
alle zwölf Kinder, die Beatrix 
und er haben, Jungen sind. Claus 
äußert die Hoffnung, das nächste 
Kind möge ein Mädchen werden 
— eine nicht eben delikate An- 
spielung auf das Schicksal der 
holländischen Dynastie, die in 
den letzten drei Generationen 
vergeblich auf einen Prinzen 
wartete. 

An jenem Abend wurde auch 
Beatrix durch die Mühle der 
Satire gedreht. In erfundenen 
Anekdoten spielten ihre Freun- 
dinnen auf den bekannten Dick- 
kopf der Kronprinzessin an. 
Dann gingen die sechs Schwe- 
stern von Claus auf die Bühne 
von Soestdijks Privatkino und 
stellten sich gemeinsam mit den 
drei Beatrix-Schwestern vor. 
Jede machte einen kleinen 
Knicks, nannte ihren Namen 
und die Zahl ihrer Kinder (so sie 
welche hat). Am Ende schließ- 
lich sang ‚Prinzessin Christina 
ein Lied — Königin Julianas 
jüngste Tochter, die halbblind 
ist. Sie soll Musik studieren. Es 
war ein pathetisches Ende die- 
ses Abends. ® 
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Wie man alte Schuhe verdeckt: 


Diese Methode erfreut sich gerade 

bei der heranwachsenden Jugend 

. besonderer Beliebtheit. Mit viel 

modischem Chic kann so selbst ältestes Schuhwerk 
vollkommen in der Versenkung verschwinden. 





Jungen und Mädchen lieben Schuhe mit breiten runden Formen. 
Sandaletten tragen sie mit „Fußbett“. 


Besser geht’s mit neuen Schuhen. 


rrnsnntenn tern ne enr 


Allen Liebhabern . 
ausgetretener Schuhe 
zu empfehlen. 


: Hosen-Methode. 
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Plantschi-Kinderbad... 
reinste Wonne für zarte Haut 
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ohne die empfindliche Schutz- 
Abschrubben’’ — neue Bade- 
freuden für Ihr Kind. In Wolken 
von duftigem Plantschi-Schaum 
„plantscht” sich Ihr Kind im Nu 

blitzsauber und wird gleich- 

zeitig natürlich mild gepflegt. 
Denn Plantschi ist aus rei- 


KeineSeifemehr,kein,lästiges 
| schicht der Haut anzugreifen — 
ohne in den Augen zu brennen. 
Gönnen Sie Ihrem Kind ab 
heute den Spaß mit Plantschi, 
und geben Sie ihm dabei 
eine natürlich milde Pflege. 
Hohe Qualität zu einem 
nen Naturölen entwickelt, 
mit den Wirkstoffen der 
Kamille angereichert, und 
reinigt ganz von selbst — 


plantschi 


In 28Tagen 
Schwesternhelferin 
durch das 

Deutsche Rote Kreuz 


Bitte, fordern Sie 
Informationsmaterial an: 
Deutsches Rotes Kreuz, 
Generalsekretariat Referat VII, 
53 Bonn, Postfach 


wirklich günstigen Preis: 
Flasche mit 20 Kinder- 
bzw. 40 Baby-Bädern 
für nur 2,95 DM. 


aus reinen 
Naturölen entwickelt 
extra mit Kamille 


„| oGongSoorad 


formvollendet, farbschön, leicht 
u. pfeilschnell, ist sicher schon 

lange Ihr Wunschtraum. Jetzt 
bieten wir Ihnen die Gelegen- 
heit, ein solches Marken-Fahr- 
=> rad überraschend preisgünstig 
— da direkt an Private — schı 

für DM 5,— wöchentlich zu er- 
halten. 20 Jahre Garantie. Kein 
Risiko - 10 Tage zur Ansicht - 
Großer Fahrradkatalog GRATIS 
Schreiben Sie noch heute an: 


HANS W. MÜLLER 


Abt. AK,181 Solingen-Ohligs 


E: \ Spezieibad: für Kinder <a 
; ntwickel As 





ALT-DEUTSCHE STIL-MOBEL 


55 Modelle in Nußbaum und Eiche 235 — 350 cm breit 


ab DM 1059,- 
DM 1266,- DM 1320,- DM 1420,- DM 1469,-u.v.a. 


Unsere Polstermöbel, Alt-Deutsch, passend 
abgestimmt, werden Ihre Begeisterung finden. 
Kostenlose Lieferung in Ihre Wohnung. Diskrete, 
günstige Zahlungs-Abwicklung. 

Bitte, fordern Sie unseren Katalog an. 


DERS TOLBERGER 


Möbelfabrik seit 1898 -versan 
519 Stolberg (Rhid) - Ruf 3687/3658 - Postfach 1308 
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Claus von Amsberg: 
ein Mann, dazu bestimmt, der Zweite 
in einer Ehe zu sein. 


Das Porträt 
des Bräutigams 


uf den ersten Blick sieht 

er wie ein Casanova aus. 

Er ist schön. Für einen 
Mann fast zu schön. 

Auf den zweiten Blick er- 
kennt man dann kleine Fehler: 
Die Mundwinkel sind zu stark 
nach unten gezogen. Die Ober- 
lippe ist zu schmal. Der Schei- 
tel ist allzu korrekt, die Bewe- 
gungen sind ein wenig eckig. 
Doch bleibt: Er ist ein unge- 
wöhnlich gut aussehender jun- 
ger Mann. 

Mit einem Ja-Wort und einer 
Unterschrift wurde er am 10. 
März 1966 um 11.06 Uhr zum 
Gemahl von Beatrix, Kronprin- 
zessin der Niederlande und 
eine der reichsten Frauen der 
Welt. 

Er wurde selbst zum Prinzen, 
erhielt den Adelstitel „Jonk- 
heer“ zuerkannt und eine jähr- 
liche Apanage von 330 000 
Mark. 

Das Wort von der großen 
Liebesheirat klingt etwas schal 
angesichts dieser Zahlen und 
Tatsachen. 

Und wirklich: Viele sagen, 
Claus von Amsberg hätte das 
Geld und den Titel, den Ruhm, 
die Publicity, den hohen Stand 


. erheiratet. 


Es sieht so aus. 

Es muß aber auch gesagt wer- 
den: Es ist nicht fair, Claus von 
Amsberg anzugreifen, ohne ihn 
zu kennen. Denn er hat keine 


Chance, sich zu wehren. Seine 
Stellung als Prinzgemahl, die 
Rücksicht auf dig Familie seiner 
Frau verbieten es ihm. 

Clausvon Amsberg kann nicht 
reden, kann sich nicht rechtfer- 
tigen und nicht verteidigen. 

Wir wollen es tun. 

Wir — für ihn. 

Wir haben ihn beobachtet. 
Fast eine Woche lang, oft aus 
nächster Nähe. Wir haben mit 
Menschen gesprochen, die ihn 
besser als alle andern kennen. 

Wir haben die kleinen zärt- 
lichen Gesten gesehen, mit 
denen er seiner Braut beim Ein- 
steigen in die Kutsche half; wie 
er Beatrix ermunternd zu- 
lächelte; wie er unauffällig 
ihre Hand streichelte; wie er 
die Tasche aufhob, die ihr hin- 
untergefallen war. 

Wir sahen die tiefe Bewe- 
gung in seinem oft fast masken- 
haft-starren Gesicht, als er den 
Worten des Pfarrers bei der 
Trauzeremonie in der Wester- 
kerk lauschte. 

Wir sahen aber auch das ner- 
vöse Spiel seiner Finger an den 
Hosennähten, wir sahen, wie 
seine Hände sich ineinander 
verkrampften vor Aufregung, 
und wir sahen, wie er einmal 
an der Hand von Beatrix vor- 
bei ins Leere griff: Zeichen von 
Unsicherheit, von Nervosität 
und Lampenfieber. Er muß 
noch lernen, was seine Braut 


praktisch von der Geburt an be- 
herrscht: vor den Augen von 
Millionen Menschen ungezwun- 
gen, sicher und selbstbewußt 
aufzutreten. 

Keine leichte Aufgabe. 

Niemals wurde es uns so be- 
wußt wie beim Besuch des kö- 
niglichen Palastes in Amster- 
dam, eine knappe Stunde vor 
der Eröffnung des großen Hof- 
balls für die Hochzeitsgäste. 

Zwölftausend Rosen schmück- 
ten den Saal. Goldene Stühle 
und Kandelaber. Zwölfarmige 
Kerzenleuchter auf den Tischen. 
Lakaien in gelben und blauen 
Livreen. Drei Orchester. Eine 


An diesen Tischen, auf diesen 
Stühlen würden nun bald Kö- 
nige und Prinzen, Fürsten und 
Thronprätendenten sitzen. Der 
König und die Königin von 
Griechenland. Königin. Juliana 
und Prinzgemahl Bernhard der 
Niederlande. Der Großherzog 
von Luxemburg. König Bau- 
douin und Königin Fabiola. 
Carlos Hugo von Bourbon-Par- 
ma und Prinzessin Irene. Klang- 
volle Namen. Träger höchster 
Titel. Alle Blicke auf ein Paar 
gerichtet: den „kleinen“ Herrn 
von Amsberg, aus niedrigem 
Briefadel, und seine Braut 
Beatrix. 


öffnung des Hofballes anführen. 
Ich glaube: Kein Mann hätte 
gern mit ihm getauscht. Zumin- 
dest an diesem Abend nicht. 
Freiherr Julius von dem Bus- 
sche-Haddenhausen hat es deut- 
licher als alle andern ausgespro- 
chen, was viele denken: „Mein 
Neffe tut mir leid. Er ist auf 
Lebenszeit ein Gefangener.“ 
Ein Gefangener in einem gol- 
denen Käfig. Ein Mann, dazu 
bestimmt, der Zweite in einer 
Ehe zu sein; hinter der Frau zu- 
rückzustehen. 
Er geht in ein Land, das ihn 
nicht liebt und in dem viele 


was ihn erwartet, hat Claus von 
Amsberg am Hochzeitstag be- 
kommen. In dem Augenblick, als 
der Pfarrer die Trauungsformel 
sprach, als Beatrix die Hand in 
die von Claus legte — und als 
plötzlich, in die Stille der An- 


dacht hinein, von der Straße her 
das Schreien der Demonstranten 
drang: „Es lebe die Republik!“ 

Millionen sahen, wie Cläus 
die Hand von Beatrix fester 
drückte, wie sein Daumen ihren 
Handrücken immer wieder be- 
ruhigend streichelte, wie er ihr 
zulächelte, als wollte er sagen: 
„Sei ruhig. Ich bin bei dir. Ich 
beschütze dich.“ 





Menschen gegen ihn sind. 


riesige Tanzfläche. Er mußte die Polonäse zur Er- Einen Vorgeschmack auf das, Und: „Ich liebe dich...“ 9 










Der Mann, der sich 
täglich rasiert, braucht 
ein Rasierwasser, das wirkt. 
Ein Rasierwasser, das die Haut 
sauber, klar und frisch macht. 
Mit einem Wort: Pitralon. 
Pitralon wurde nach dermatolo- 
gischen Gesichtspunkten ent- 
wickelt, dringt tief in die Haut 
ein und regt die Durchblutung 
an. Pitralon ist antibakteriell, 
entfernt Hautunreinheiten und 
schützt vor Infektionen. Seit 35 
Jahren stellt Pitralon Millionen 
Verbraucher zufrieden. 
DM 2,10 : DM 3,30 - DM 5,20 


MÄNNER 
NEHMEN 
PITRALON 
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Topfpflanzen 
machen 
Ihre 


zum 
Heim 





Die Eleganz der Linien und die 


| 
M meisterliche Verarbeitung edler Hölzer 


machen Bartels-Möbel so besonders wertvoll 


BLELTLETTIgUENEUNG Tree 
| 
| 
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-Möbel, wenn man 
| was anlegen will 


Prospekte und Bezugsquellennachweis auch für alle westeurop. Länder durch BARTELS-WERKE GMBH, 4831 Langenberg (Westfalen), Abt Quiz 
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Geburtstag am Hochzeitstag: 
Trauzeuge Julius 
Freiherr von dem Bussche-Haddenhausen 
und seine Frau. 


Das Porträt 
des Onkel Julius 


ie Einwohner des nieder- 

sächsischen Landkreises 

Lüchow-Dannenberg fei- 
erten die Hochzeit von Amster- 
dam als ihren persönlichen 
Festtag. Ihr Mitgefühl galt 
einem einzigen Mann: ihrem 
Landrat, dem Freiherrn von 
dem Bussche-Haddenhausen, 
nebenbei Bürgermeister der 
Gemeinde Hitzacker, im Haupt- 
beruf Herr auf Gut Dötzingen, 
vor allem aber Onkel des neuen 
„Prinzen der Niederlande“ 
Claus von Amsberg. 


Amsbergs Mutter ist die 
Schwester des Freiherrn,‘ und 
seit dem Tod ihres Mannes 
übernahm Onkel Julius die 
Führung der Amsbergschen Fa- 
milienangelegenheiten. Auch 
Claus hatte bis zu seinem Stu- 
dium auf Gut Dötzingen ge- 
wohnt, und mit seiner königli- 
chen Braut hatte er Onkel 
Julius im vergangenen Jahr be- 
sucht. 

Jetzt reiste der ‚Freiherr als 
Trauzeuge seines Neffen nach 
Amsterdam. Auch ohne die kö- 





nigliche Hochzeit wäre dieser 
Tag in Dötzingen ein Festtag 
geworden, denn der Landrat 
feierte just am 10. März seinen 
60. Geburtstag. Feierte? Zum 
Kummer seiner daheimgeblie- 
benenNiedersachsen mußteer an 
diesem Tag mit einer beschei- 
denen, wenn auch ehrenvollen 
Nebenrolle vorlieb nehmen. 
Doch er spielte sie mit der 
-selbstsicheren Gelassenheit ei- 
nes urwüchsigen Mannes, der 
schon schwierigere Situationen 
gemeistert hat. 
QUICK-Reporter Horst 
Kirchner traf „Onkel Julius“ 
am Vortag der Hochzeit beim 
Schaufensterbummel in der 



























niederländischen Hauptstadt. 
Begeistert äußerte sich der On- 
kel -über die holländischen 
Preise. „Mensch, ist das billig 
hier — kein Vergleich zu uns!“ 

Kirchner hatte den Gutsherrn 
schon in Dötzingen kennenge- 
lernt. Damals sagte der Freiherr 
über die Wahl seines Neffen 
Claus: „Der arme Kerl tut mir 
leid. Ein Vergnügen ist es nicht, 
was er sich da aufgeladen hat. 
Jetzt kann er abends nicht mal 
mehr allein ein Bier trinken 
gehen.“ 

Als Ehrengast bei der Hoch- 
zeit bekam Julius von dem 
Bussche selbst etwas von den 
Schwierigkeiten des königlichen 


Sie wünschen sich 
schon heute 


Ihren großen Wagen 





Lebens zu spüren: Auch beim 
Spaziergang durch die Straßen 
von Amsterdam wurde er von 
zwei Kriminalbeamten beglei- 
tet. Sie. baten ihn, weiterzu- 
gehen, als das Gespräch mit 
Kirchner lebhafter zu werden 
begann. Der Landrat, nicht ge- 
wohnt, seinen Weg von anderen 
lenken zu lassen, machte -noch 
einmal kehrt und sagte zu 
Kirchner: „Dasistfurchtbar hier, 
die Kerle piesacken mich den 
ganzen Tag!“ 

Auch der Engländer Sefton 
Delmer war von Onkel Julius 
beeindruckt. Er begegnete ihm 
beim Besuch einer Diamanten- 
schleiferei. „Sie zeigten uns 






kostbare Juwelen, darunter 
einen gerade geschliffenen 
Smaragd im Wert von mehr als 
einer Million Mark. Am Ende 
der Besichtigung ging Julius 
von dem Bussche zu einem hol- 
ländischen General in Uniform. 
In herrlicher Verspottung preu- 
ßBischer Steifheit schlug der 
Freiherr die Hacken zusammen 
und verkündete: Melde gehor- 
samst, habe nichts gestohlen! 
Dem General gefiel das. Mir 
auch. Wenn alle Busschen so 
sind wie Onkel Julius“, schließt 
Sefton Delmer, „dann hat Claus 
keine Nachteile wegen seiner 
deutschen Verwandten zu 
befürchten.“ 





9,2 Liter 


Normalbenzin 


von morgen? In Ordnung. 
Wir haben für Sie 
die richtige Idee: 





den neuen 
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Wir bauen auf Ihren gesunden Autoverstand — 


und auf Ihre Freude an einem 


ungewöhnlichen Wagen. Was der große 
Citro&n geradezu ideal in sich vereint, 


wird keinen Ihrer Wünsche 


offenlassen: ungewöhnliche Wirtschaftlichkeit, 


überzeugenden Fahrkomfort und 


vorbildliche Sicherheit. 







CITROEN AUTOMOBIL AG - 505 PORZ-WESTHOVEN cltroen A 


auf 100 km 


Am Citro&n ID 19 werden Sie viele 
technische Details überraschen. Vor allen 
anderen sein unvergleichliches 
Federungssystem, die seit mehr als 

zehn Jahren bewährte 
Citro&n-Hydropneumatik. Säßen Sie selbst 
schon in diesem Wagen, Sie 

glaubten zu schweben. So schnell, 

so wirtschaftlich und so 

bequem Sie auch fahren — wichtig ist, 

wie sicher Sie fahren. 


ID 19-Sicherheit in Stichworten: 
2-Kreis-Bremssystem mit 

zwei voneinander unabhängigen 
Bremskreisläufen. Servobremsen. 
Vorderradantrieb. 
Scheibenbremsen vorn. 


Der ID 19 kann schon heute Ihr 
großer Citroön von morgen 
sein. Fragen Sie Ihren Händler. 
Verabreden Sie sich 

mit ihm zu einer Probefahrt. 


Wr 
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JEDEN MORGEN 


JUNGEh 


INDEM SIE 3 BIOLOGISCHE PROBLEME LÖSEN: 


Straffung de 
Haut 


Diese drei biologischen Erfordernisse: Feuchtigkeits- 
ausgleich, Regenerierung und Aktivierung der Haut 
übernimmt die Tokalon Placenta +Vitamin Creme. 
Falten verschwinden allmählich, neuer Faltenbildung 
wird vorgebeugt: jugendlicher Schmelz macht Sie sym- 
pathisch und begehrenswert. Natürlichkeit und Zartheit 
der Haut zeichnen Sie aus - Sie fühlen sich neugeboren. 


Plarenta+Ditamin Geme 


FÜR BEGEHRENSWERTE, NATÜRLICHE SCHÖNHEIT 


»Atembeschwerden” 
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ASTHMA - BRONCHITIS : HUSTEN - KATARRH 


Ein Mittel 
bringt erstaunliche Resultate 


Es ist kein Wunder, daß immer mehr an Atem- 
und Brustbeschwerden Leidende auf COLOM- 
BA schwören. Die hochwirksame Zusammen- 
setzung dieser Tabletten bewirkt, daß 
1) die Luft wieder frei ein- und ausströmt, die 
’erkrampfungen der Bronchien nachlassen 
und sich die schleimigen Verstopfungen lösen, 
2) die nervöse Spannung nachläßt, die fast im- 
2= mit solchen Leiden gekoppelt ist a diese 
oft sogar hervorruft. 
Sobald diese Doppelwirkung eintritt, atmen 
Sie wieder leicht, Frei und tief,ohne zu keuchen, 
ohne zu husten. 


Schon zwei kleine Tabletten er- 
zielen meist diesen Erfolg 


Eine Dosis am Morgen bringt in der Regel 
a Aa nd Tag, und eine 

bend sichert normalerweise - 
störte Nachtruhe. ER 
Machen Sie noch heute einen Versuch. 
COLOMBA-Tabletten nur in Apotheken. 
Packung mit 80 Tabletten DM 4,65. 
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mit Doppelwirkung &0°000000000000000000000000000: 


890000000000000000000000000000000000 


In England 3 


dem Land mit den höchsten Asthma- u. 
Bronchitis-Krankenziffern wurden be- 
reits DODO-Tabletten (in Deutschland 
COLOMBA genannt) in die Therapie 
eingeführt. Sie wurden dort zum meist- 
angewandten Asthma- u. Bronchitis- 
Präparat schlechthin. 


Von der Erkenntnis ausgehend, daß eine 
Kombination verschiedener auf die Bron- 
chien wirkender Substanzen mit einem 
Sedativum (beruhigendes Mittel) nicht 
nur wirksamer ist als jede andere Sub- 
stanz für sich allein, sondern in ihrer 
Verbindung _ verschiedener Wirkstoffe 
vor allem die nervöse Spannung besei- 
tigt, die mit Anfällen verbunden ist oder 
sie sogar hervorruft, wur diese Ta- 
bletten entwickelt. Die sinnvolle Zu- 
sammensetzung erklärt die erstaunliche 
Wirksamkeit, die der Grund dafür ist, 
daß auch COLOMBA-Tabletten heute in 
verschiedenen Ländern das am meisten 
gekaufte Mittel seiner Art ist. 


O0000000000000000000000000000000001 


FE: 


O0O000000000000000000000000000000 





Fortsetzung von Seite 36 


fantenhaut zulegen, und am 
besten - auch Elefantenohren, 
damit er sich über die Ge- 
schichten amüsieren kann, die 
über ihn im Umlauf sind. 

Abgesehen vom Klatsch füh- 
ren königliche Familien einen 
ewigen Kampf um ihr Privat- 
leben. Ich finde, wir haben das 
Recht auf ein bißchen Zurück- 
gezogenheit, aber für Leute in 
unserer Stellung ist das schwer 
zu erreichen. Wir verbringen 
die Ferien gewöhnlich im Aus- 
land. weil wir uns in Holland, 
einem verhältnismäßig kleinen 
Land, kaum den Blicken der 
Neugierigen entziehen kön- 
nen. In England ist die Situa- 
tion anders. Dort kann die kö- 
nigliche Familie Ruhe auf ei- 
nigen abgelegenen königlichen 
Besitzungen finden, und ich 
muß gestehen, daß wir sie 
darum beneiden. 

Ein weiteres Problem für 
den Mann einer Königin ist 
die Wahl der Freunde und der 
Mitglieder seines persönlichen 
Stabes. - 

Aus Erfahrung weiß ich, wie 
schwierig es ist, zwischen wah- 
ren Freunden und solchen, die 
nur um die Gunst buhlen, zu 
unterscheiden. Aber es gibt 
Wege und Mittel, das heraus- 
zufinden. So ließ ich mir vor 
Jahren einmal einen Schnurr- 
bart wachsen. Er hatte einen 
rötlichen Schimmer, und ich 
wußte genau, daß er ziemlich 
lächerlich aussah. Ich wollte 
lediglich wissen, wer mir das 
auch ehrlich sagen würde. 

Nun, ich habe mir die Be- 
merkungen notiert. Nur weni- 
ge meiner Bekannten sagten 
mir ins Gesicht, wie absurd 
dieser Schnurrbart aussähe. 
Der Prozentsatz der Stimmen, 
die mir zu meinem „verbes- 
serten Aussehen“ gratuliertei, 
war erschreckend hoch. Dieses 
lustige, aber doch nützliche 
Experiment zeigte mir wieder 
einmal, wie schwierig es für 
Mitglieder eines regierenden 
Hauses ist, eine ehrliche Mei- 
nung zu erfahren. 

Welche Lasten kann ein 
Prinz unserer Stellung am 
ehesten von den Schultern sei- 
ner Frau nehmen? Als Juliana 
den Thron bestieg, kamen wir 
überein, daß ich ihr bei der Er- 
füllung jener Staatspflichten, 
die mit Wirtschafts- und Ver- 
teidigungsfragen zusammen- 
hängen, behilflich sein würde. 
Ferner wollte ich sie von der 


Prinz Bernhard gibt Ratschläge 








e9aUm sowohl 
ein guter 
Ehemann als 
auch ein 
guter Untertan 
zu sein, 
braucht man das 
Gleich- 
gewichtsgefühl 
eines 
Seiltänzers.3@ 








Sorge um die Hofhaltung und 
die Haushaltsfinanzen befrei- 
en. Denn ich bin der Meinung, 
daß die Verwaltung der Haus- 
haltsfinanzen zu den Pflichten 
jedes Ehemanns gehört. 

Aber schon bevor ich 1937 die 
damalige Kronprinzessin Julia- 
na heiratete, hatte ich mir das 
Recht ausbedungen, privat so- 
viel zu arbeiten und zu reisen, 
wie ich wollte. Anfangs über- 
nahm ich keine staatlichen 
Pflichten, denn als Ausländer 
war ich mit den holländischen 
Problemen nicht vertraut. 
Aber der Ausbruch des Zwei- 
ten Weltkrieges übertrug mir 
mehr Verantwortung, beson- 
ders auf militärischem Gebiet. 
Und nach dem Krieg über- 
nahm ich zahlreiche wirt- 
schaftliche, finanzielle und mi- 
litärische Aufgaben — sowohl 
in öffentlichen wie privaten Un- 
ternehmen. Es erfüllte mich 
mit Befriedigung, daß ich all- 
mählich nicht nur als Prinz, 
sondern besonders als der nie- 
derländische Bürger Bernhard 
Anerkennung fand. 

Für meine Arbeit in Staats- 
und Wirtschaftsangelegenhei- 
ten habe ich nie eine fi- 
nanzielle Vergütung erhalten. 
Das würde der monarchischen 
Tradition widersprechen. Aber 
vor Jahren entdeckte ich zu 
meinem Erstaunen, daß einige 
unter dem halben Dutzend 
Firmen, in denen ich Vor- 
standsmitglied bin, mein Di- 
rektorengehalt unter sich ver- 
teilt hatten. Sofort beanspruch - 
te ich mein Honorar und stell- 
te es einer Wohltätigkeitsor- 
ganisation zur Verfügung. 

Manche Leute glauben, daß 
die königlichen Familien noch 
immer so reich sind wie der 
sagenumwobene König Midas. 
Dem ist nicht so. In Holland 
mußten wir verschiedene Spar- 
maßnahmen ergreifen, und 
soweit ich weiß, hat auch die 
britische Königsfamilie ihre 
Geldsorgen. 


Nach dem Krieg war unsere 
finanzielle Lage sehr ernst. Ich 
mußte der Regierung in aller 
Offenheit erklären, daß wir 
mit unserer Apanage nicht 
mehr auskommen könnten. Man 
gewährte uns eine Erhöhung. 
Heute bekomme ich 300 000 
Gulden (rund 330000 DM). 
Juliana erhält 2,5 Millionen 
Gulden (etwa 2,5 Millionen 
DM). (In Großbritannien erhält 











Wollen Sie mehr als 
perfekte Küchentechnik” 
Dann brauchen Sie 
eine SieMatic! 


Die SieMatic ist eine Küche, die alles hat, was man heute von einer modernen Einbauküche verlangt. Und 
sie hat noch mehr: Einen neuen, ungewöhnlichen Vorzug: Sonne in der Küche! Das ist nicht nur perfekte 
Küchentechnik. Das ist Behaglichkeit! Jetzt gibt es die Küche, die zweckvoll ist, aber nicht nüchtern. Für 
Frauen, die mehr verlangen als kühle Sachlichkeit. Verlangen Sie viel. Verlangen Sie eine echte SieMatic. 
(An dieser Küche ist alles vernünftig. Auch der Preis!) Wollen Sie mehr erfahren? Möchten Sie Bilder? 
Informationen ? Neue Küchen-Ideen? Und die Preise dazu? Dann senden Sie den Gutschein an: Aug. Siekmann 
Möbelwerke, 4972 Löhne/Westfalen, Abt.302 


SieMatic! 


Eine Küche, die zum Vorbild wurde 


Gutschein 302 Sie erhalten kostenlos Anschrift: 
das neue, farbige 
Informationsmaterial mit 


- einem Hinweis, 
Ss h e wo die SieMatic 
besichtigt werden kann. 
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Von diesen Ostereiern 
- schmeckt eines 


besonders gut... 
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Prinz Philip eine Apanage von 
465 000 DM und Königin Eliza- 
beth 5,41 Millionen DM. — Die 
Red.) 

Unser gemeinsames - Ein- 


kommen von 2,8 Millionen 


Gulden (3,08 Millionen DM) 
mag manchen Leuten astrono- 
misch erscheinen. Aber ich 
kann versichern, daß auch un- 
sere Ausgaben astronomische 
Höhen erreichen. Ein Drittel 
der Gesamtsumme entfällt auf 
Löhne und Gehälter für die 
Bediensteten des königlichen 
Haushalts. Es stimmt, daß wir 
eine Sonderzulage zur Erhal- 
tung der beiden Residenz- 
schlösser bekommen, aber die- 
se Summe deckt nur ein Drittel 
der tatsächlichen Unkosten. 

Ich weiß, daß das britische 
Königshaus ähnliche Schwie- 
rigkeiten hat. Aber wenigstens 
muß es für den Buckingham- 
Palast keine Miete zahlen, 
denn er gehört dem Staat und 
wird dem Monarchen unent- 
geltlich zur Verfügung gestellt. 
Dagegen mußten Juliana und 
ich in Schloß Soestdijk Miete 
zahlen, solange die Eigentüme- 
rin, meine Schwiegermutter 
Königin Wilhelmina, noch lebte. 

Wir teilen auch noch andere 
Geldsorgen mit dem britischen 
Königshaus. Kronprinzessin 
Beatrix ist die einzige von un- 
seren vier Töchtern, die eines 
Tages keine Erbschaftssteuer 
bezahlen muß. Um diese Steu- 
er zahlen zu können, werden 
die anderen Töchter eine be- 
trächtliiche Summe Bargeld 


brauchen. Wo aber sollen sie 
es hernehmen? 
Vor dem Krieg haben Ju- 
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99 Jede 
glückliche Ehe 
kann 
durch Geschwätz 
gestört 
werden, und wir 


Prinzen 
sind bevorzugte 
Ziele von 
Klatsch- 
geschichten 9® 
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liana und ich vorsorglich be- 
gonnen, Sparkonten für unse- 
re Töchter anzulegen. Aber die 
Unterlagen über die Bank- 
konten verschwanden im 
Krieg, entweder ‘durch Bom- 
benangriffe oder während der 
deutschen Besetzung, als wir 
im Exil lebten. Es war uns 
nicht möglich, eine Spur die- 
ser Konten wiederzufinden, 
und, was das Schlimmste ist, 
wir konnten wegen der stei- 
genden Lebenshaltungskosten 
auch keine neuen Konten für 
die Mädchen mehr eröffnen. 
Wir lösten das Problem, indem 
wir für meine Frau, meine 
Schwiegermutter und für mich 
Lebensversicherungen zugun- 
sten unserer Töchter abschlos- 
sen. 

Kinder königlicher Familien 
müssen den Wert des Geldes 
begreifen lernen. Wir waren 
immer dagegen, daß die Leute 
unseren Töchtern wertvolle 
Geschenke machten, und wir 
erlaubten nicht, daß die Mäd- 
chen anderen teure Dinge 
schenkten. 

Ich habe versucht, den Mäd- 
chen die strenge Regel meines 
Vaters zu vermitteln, niemals 
in Schulden zu geraten und 
niemals mehr auszugeben, als 
man hat. Als wir einmal nach 
Venedig fuhren, wollten meine 
beiden ältesten Töchter, Prin- 
zessin Beatrix und Prinzessin 
Irene, einige Andenken kau- 
fen. „Schön“, sagte ich, „aber 
zuerst wollen wir doch eine 
Liste aufstellen, was ihr kau- 
fen wollt. Dann machen wir 
einen Schaufensterbummel 
und sehen, wie weit euer Geld 
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reicht. Danach können wir 
dann entscheiden, was wir 
kaufen.“ 


Wir drei kamen mit Ge- 
schenken im Gesamtwert von 
rund 50 Mark zurück. Und ich 
erklärte den Prinzessinnen, daß 
diese Summe eine ganze Menge 
Geld sei. 


Übrigens habe ich festge- 
stellt, daß meine Kinder mei- 
ne besten Freunde und ehr- 
lichsten Kritiker sind. Beatrix 
widersprach schon oft ener- 
gisch meinen Ansichten, und 
ich kam durch ihre Argumente 
dann manchmal zu einem an- 
deren Urteil. 


Wie wird die Zukunft ausse- 
hen? Müssen unsere Kinder, 
der Tradition entsprechend, 
Männer aus königlichen Fa- 
milien heiraten? Man muß be- 
denken, daß in den letzten 
dreißig Jahren viele Monar- 
chien gestürzt wurden, und 
man spricht immer wieder da- 
von, daß die monarchische 
Staatsform eines Tages ganz 
verschwunden sein wird. Die- 
se Situation läßt die Frage 
aufkommen, ob es überhaupt 
noch genügend königliche Hei- 
ratskandidaten für unsere 
Kinder oder beispielsweise für 
Prinz Charles und Prinzessin 
Anne in Großbritannien gibt. 


Ich möchte sagen, daß uns 
diese Frage — und das ist auch 
die Ansicht von Juliana — 
nicht im mindesten beunru- 
higt. Wir glauben,‘ daß unsere 
Kinder anständige Bürger je- 
der Nationalität zum Manne 
erwählen können. 14 
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‚„.dieses 


Sie sehen, man kann es trinken — dieses Osterei. 
Und genießen. Denn Cirkel-Kaffee genießt man. 







Cirkel-Kaffee — das ist eine ausgewogene Mischung aus 
den besten Sorten, die wir kennen. Das ist ein Ostergruß 
aus Guatemala, aus Columbien, Brasilien und Mexiko. 
Päscoa Feliz! Felices Pascuas! Fröhliche Ostern! 
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SILBENRÄTSEL 


an — an — an — ar — bad — bak — bei — ber — ber — ber — berg — bi —bli 
— bob — bü — chel — chi — da — dar — der —di— do— do—e—e—e—ei 
— ei — eis — feu — frank — frey — furt — ga — gel — go — graph — gu —hä — 
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sen — sen — sind — ta — tag — tas — te — te — ter — ter — ti — tiv— tran — 
— un — vot. 


Aus diesen Silben bilde man 28 Wörter, deren erste und letzte Buchstaben, beide 
von oben nach unten gelesen, einen Ausspruch von Antoine de Saint-Exupery 
ergeben (ch = 1 Buchst.). 


1. Gesellschaftsspiel, 2. Erwerbstätiger, 3. sagenhafter Seefahrer, 4. vitamin- 
reiches Stärkungsmittel, 5. Rankgewächs, 6. Gebrauchsgegenstand, 7. Gefahr 
für die Schiffahrt, 8. reicher Mann, 9. lebensbejahender Mensch, 10. Südwein, 
11. geschichtliche Jahrbücher, 12. Autor von „Soll und Haben“, 13. deutsche 
Großstadt, 14. Genußmittel, 15. Musikwerk, 16. italienischer Badeort, 17. Hun- 
derasse, 18. Rohrverbindungsstück, 19. Teil des Kaffeegedecks, 20. Haushalts- 
gegenstand, 21. französischer Tanz, 22. dänischer Dichter, 23. Bearbeiter einer 
Bücherkunde, 24. Alleebaum, 25. Funkmessen und Funkorten, 26. grammatika- 
lischer Begriff, 27. blauer Farbstoff, 28. Rabenvogel. 


DOPPELQUADRAT 
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Mit Hilfe dieser Buchstaben trage man in die Figur, waagerecht und senkrecht 
gleichlautend, die nachstehenden Begriffe ein (st = 1 Buchst.): 

1. französischer Opernkomponist, 2. Schweizer Dichter, 3. Aufschnitt, 4. Muse 
der Liebesdichtung, 5. Oper von G. Verdi, 6. Binnensee in Lappland, 7. Rücken- 
marksschwindsucht, 8. Beständigkeit, 9. Ostseeinsel. 


SPRUCHVERSTECK 


Himmel — Uniformlitze — Asche — Warnung — Reiswein — Mennige — 
Buchband — Gezweig — Angel — Meise — Nessel — Bündnis — Sigel — Begum 
— Zierde — Nabel — Feuerwehr — Gerinnsel — Emir — Nichte — Nachtge- 
sang — Elan — Ganghofer — Schatten — Fichte — Docht — Heimat — Angriff 
— Großpferd— Gläser — Visier. 

Diesen Wörtern sind je drei zusammenhängende Buchstaben zu entnehmen. 
Wenn man diese dann fortlaufend liest, ergibt sich ein Vers von Heinrich Heine. 


RATEN UND RECHNEN 


Jedes Karo bedeutet eine 
Ziffer. Gleiche Karos also 


- Dm/ 


gleiche Ziffern. E 

” u [7 “ 
Welche Ziffern sind für x = 
die Karos einzusetzen, da- a2 D dA 





mit die 6 Aufgaben gelöst 


werden können? „" " 
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Palisander, 10. Roon, 13. Edeltraud, 14. Lef- 
ze, 15. Lesseps, 16. Ahoi, 18. Ibsen, 19. Er- 
mahnung, 20. Kai, 21. Go, 23. Betel, 24. Arn- 
heim, 27. Inn, 29. Gilson, 31. Oscar, 34. Ehe, 
35. Ahr, 37. Bar, 39. Arm, 41. Ekzem, 42. Ai, 
43. Salmiakgeist, 46. Kelim, 47. Kreis, 48. 
Eier, 50. Medea, 51. Ast, 52. Modelle, 54. Eis, 
56. Ration, 59. Esparsette, 64. Nana, 66. Due- 
rer, 67. Al, 69. Erbteil, 71. Eichen, 73. Heer, 
74. Nab, 75. Chlor, 76. Praline, 77. Wahlen, 
79. Eklat, 81. Ir, 84. Tas, 85. Po, 86. Gerede, 
89. Lei, 91. Irre, 93. Jonas, 94. Brom, 96. Tin- 
tenfass, 98. Innerasien, 99. Lee, 100. Turnen, 
103. Orsini, 106. Rudiment, 108. Elster, 110. 
GI, 111. Glas, 112. Not, 114. Clan, 117. Einer, 
119. torkeln, 121. Weg, 123. These, 125. Spa- 
nier, 126. Pat. 127. Kapelle. 128. Dur, 129.Tel- 
ler, 131. Na, 132. Olm, 134. Tip, 137. irden, 
139. Name, 140. Haselmaus, 142. Athen, 143, 
Moltke, 144. Uz, 145. Einsamkeit, 148. Narr, 
149. Are, 150. Roete 


Senkrecht: 1. Pelikan, 2. Adebar, 3. Lessing, 
4. Ilse, 5. Stengel, 6. Arp, 7. Nase, 8. du, 9. 
Edamer, 10. Reinlichkeit, 11. Ozon, 12. Nei- 
ze, 14. Lohe, 17. Hatto, 22. Oise, 25. Hit. 36. 


33. Mai, 36. Umtausch, 37. Balearen, 38. Tal, 
40. Makel, 43. Ser, 44. Limonade, 45. Kral, 
46. Kettenreaktion, 49. Isa, 52. Mop, 53. 
Estrich, 55. Io. 57 Isabella, 58. Re, 60. Ruine 
61. Sela. 62. er. 63. Tee, 65. Aehre, 67. Ahle, 
68. Leonidas, 70. Trias, 72. Chloroform, 78. 
arg, 80. Dornier, 82. Ressentiment, 83. Albi- 
no, 85. Prise, 87. ein, 88. Ena, 90. Ern, 91. 
Italien, 92. Ete, 95. Melisse, 97. Entdecker, 
101. Ne, 102. eng, 104. Relief, 105. Slang, 107. 
Ur, 109. rot, 111. Gewalt, 113. Totila, 115. les, 
116. Ale, 118. Rappe, 120. Rhee, 122. Maer- 
chen, 124. Ra, 125. Salpeter, 126. Produkte, 
127. Klima, 128. Daimler, 130. Eta. 133. Lese, 
135. Hansa, 136. Gemme, 138. Ratio, 139. 
neun, 141. Lok. 146. Ar. 147. Fe. 


SILBENRÄTSEL: 1. Grenadille. 2. Erlaub- 
nis, 3. Laubsänger, 4. Dressurreiter, 5. Bak- 
terien, 6. Riesengebirge, 7. Ignoranz, 8. 
Neidhammel, 9. Greifzange, 10. Testpilot, 
11. Malachit, 12. Edamer, 13. Hammelbra- 
ten. 14. Räucherfat;, 15. Mantelpavian, 16. 
Energie, 17. Nähseide, 18. Suchmeldung. 


„Geld bringt mehr Menschen um als eine 
Keule.“ 


SCHULTZ-SEVERIN 


Feiner zu essen, kultivierter Eine von giesensierihomys Tomaten- 

zu leben, diese Parole Keichuprnach sorgsam behütetem Schweizer 
moderner Lebensweise hdBenOnginaEkezeptaussyoll ausgereiften 

unsere Schweizer Küche Parmasromatenzund einer wohlausgewogenen 
meister längst erkannt Mischung edler Gewürze bereitet. 

Deshalb entwickelte a@eiesz 

die feinen Thomy's; Mewareeszeinmal mit solch delikaten 


Delikatessen für Je Keichun-@hampionons auf Reis? 


JHOMYS 


Tomaten-Ketchup |... 
we. 
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Samstag 19. März 


Sonntag 20. März 


14.00 Wir lernen Englisch 
25. Lektion: „The Lost Ba- 
by“ 

14.15 Meisterwerke aus Natur- 
wissenschaft und Technik 
Ernst von Khuon führt 
durch das Deutsche Museum. 
5. Folge: Atomtechnik und 
Raketen 


Als Verlobte grüßen 

Eine Ballettstudie von Mi- 
chael Braun und William 
Milie (Wiederholung) 
Ausgerechnet Tatsachen 
Alfred G. Wurmsers Bilanz 
in bewegten Bildern 


Hand aufs Herz 


Lovis H. Lorenz spricht mit 


Pater Leppich. 


Das Rasthaus 

Aktuelle Verkehrsfragen 
Zum blauen Bock 

Die „Wirtin“ Lia Wöhr und 
der „Oberkellner“ Heinz 
Schenk melden sich aus 
Lauterbach in Hessen. 

Die Sportschau 


Tagesschau, Wetter 


Kein Auskommen 
mit dem Einkommen 


Lustspiel von Fritz Wemp- 


ner, aufgeführt vom Ohn- 
sorg-Theater, Hamburg 

Das Rentner-Ehepaar Bo- 
dendiek (Otto Lüthje, Heidi 
Kabel) vermietet ein Zim- 
mer. Und zwar gleich zwei- 
mal. Tagsüber wohnt ein 
junger Mann drin (Edgar 
Bessen) und nachts eine jun- 
ge Dame (Heidi Mahler). Kein 
Wunder, daß es Komplikatio- 
nen gibt. 


Ziehung der Lottozahlen 


Tagesschau, Wetter, 
Das Wort zum Sonntag 


Deutsche Meisterschaften 
der Amateure in den latein- 
amerikanischen Tänzen 

Übertragung aus Frankfurt 


24.00 Nachrichten 


REGIONALSENDUNGEN 


BR: 8.50 Schulfernsehen. 18.30 Wochen- 
kommentar. 18.45 Kommissar Freytag. 
19.15 Aktuelles, Abendschäau 

HR: 18.30 Pixie und Dixie. 18.50 Hes- 
senschau, Nachrichten. 19.15 Kurs für 
Eheglück. 19.50 In dieser Woche 

NDR und RB: 18.30 Begegnung mit ei- 
nem Jazzmusiker. 19.00 Nachrichten, 
Berichte vom Tage. 19.15 Die aktuelle 
Schaubude 

SR: 18.30 Sandmännchen. 18.35 Frank- 
reich, mit deutschen Augen gesehen. 
18.45 Paßwort. 19.20 Mosaik. 19.45 Ak- 
tueller Bericht 

SFB: 9.00 Sonnabend-Studio. 13.00 Zu 
Gast bei Engländern in Deutschland. 
18.30 Der Nachtkurier meldet. 19.05 
Sandmännchen. 19.15 Nachrichten, 
Abendschau 

SDR und SWF: 1830 Hucky und seine 
Freunde. 18.40 Abendschau. 19.10 Sand- 
männchen. 19.20 Der Nachtkurier mel- 
det. 19.54 Nachrichten 

WDR: 13.30 Die Woche. 18.30 Hier und 
Heute. 19.10 Die Erde, auf der wir ste- 
hen. 19.40 Wissenswertes für jedermann 
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14.40 Programmvorschau 
15.00 Französisch — 
in Paris gelernt 
11. Folge: „Le petit d&ejeuner“ 
15.30 Flipper und die Hummer- 
fänger 
Aus der Serie „Erlebnisse 
eines Jungen mit seinem 
Delphin“ 
Aus dem Reich der Tiere 
Ein Zoo-Magazin mit Pro- 
fessor Heini Hediger 
Das Haus, in dem ich lebe 
Ein russischer Spielfilm ver- 
folgt 15 Jahre lang das 
Schicksal einer Hausgemein- 
schaft. (Wiederholung) 


17.55 Nachrichten, Wetter 


18.00 Samstags um sechs 
Informationen aus den deut- 
schen Ländern 

18.30 Neues aus der Welt des 
Films 


18.55 So war's einmal 
Alt-Berliner Schlager 


19.27 Wetter 
19.30 Heute 


20.00 Prinz Friedrich 
von Homburg 


Schauspiel von Heinrich von 
Kleist, aufgeführt vom Düs- 
seldorfer Schauspielhaus. Re- 
gie: Karl Heinz Stroux 


Der Prinz von Homburg (Wolf- 
gang Arps) stürzt sich mit sei- 
nen Reitern aus eigenem Ent- 
schluß in den Kampf und er- 
ringt bei Fehrbellin den ent- 
scheidenden Sieg gegen die 
Schweden. Aber der Große 
Kurfürst (Ewald Balser) er- 
klärt diese Eigenmächtigkeit 
als todeswürdiges Verbrechen. 
Nur durch Einsicht kann der 
Prinz sich Gnade verdienen. 


Anschließend: 
Kurznachrichten 

Der Kommentar 

Das aktuelle Sport-Studio 
Nachrichten, Wetter 


Unter dem Himmel von 
Paris 


Französischer Spielfilm aus 
dem Jahr 1951. Regie: Julien 
Duvivier 


BR: 8.50 Schulfernsehen. 9.15 Italienisch 
(24). 9.45 Alexander Spoerl über Spiel- 
regeln der Natur (11). 10.15 Der Ski- 
lauf (11). 10.30 Französisch (11). 19.00 
Für den Landwirt. 19.30 Bayern für 
Liebhaber. 20.00 Tagesschau. 20.15 Die 
Banditen von Orgosolo (Italienischer 
Spielfilm). 21.55 Chronik 

NDR, RB und SFB: 19.00 Covergirls 
(Feuilleton). 19.30 Der Große Krieg (24). 
20.00 Tagesschau. 20.15 Teleclub. 21.15 
Der deutsche Kurzfilm (5). Anschlie- 
ßend: Nachrichten 

WDR: 13.00 Aus den Regionalprogram- 
men. 19.10 Nachrichten. 19,15 Hierzu- 
lande — Heutzutage. 20.00 Tagesschau. 
20.15 Ein Engel kommt nach Babylon 
(Komödie von Friedrich Dürrenmatt) 


11.00 Programmvorschau 


11.30 Samariter am Schreibtisch 
Über die Aktion „Misereor“ 


12.00 Der Internationale Früh- 
schoppen 


12.45 Wochenspiegel 
Rückblick auf die wichtig- 
sten Ereignisse 

13.15 Magazin der Woche 
Eine Regionalumschau 


14.30 Wir lernen Englisch 
25. Lektion: „The Lost Ba- 
by“ (Wiederholung) 


14.45 Lassie 
Geschichten um einen treu- 
en Hund 


15.15 Die Schule der Tiger 
Aus der Arbeit eines Domp- 
teurs 


ı6.0o Hofloge 


Musikalisches Lustspiei von 
Karl Farkas. Regie: John 


A 1 
Der Doppelganger hat kEriolg (Harald 


Leipnitz, Christiane Hörbiger) 


Der unbeliebte Monarch ei- 
nes kleinen Königreichs hat 
Angst vor einem Attentat 
und läßt sich in der Öffent- 
lichkeit von einem Doppel- 
gänger (Harald Leipnitz) 
vertreten. Dieser Doppel- 
gänger gewinnt nicht nur 
die Zuneigung der hübschen 
Königin (Christiane Hörbi- 
ger), sondern auch die Sym- 
pathie des Volkes. 
(Wiederholung) 


Der Rommelschatz 
Tatsachen zu einer Legende 
Die Sportschau 
Weltspiegel 
Auslands-Korrespondenten 
berichten 

Tagesschau, Wetter 


Der Heiratsschwindler 


heiratet 
Komödie von Oldrich Da- 
nek. Regie: Wolfgang Spier 
Ein am Stadtrand von Prag 
wohnender Heiratsschwind- 
ler (Heinrich Trimbur) ent- 
schließt sich endlich, eine 
Frau fürs Leben zu neh- 
men. 
Nachrichten, Wetter 
Das Profil 
Friedrich Luft unterhält sich 
mit der Ballettmeisterin Tat- 
jana Gsovsky. 

22.10 Ex libris 
Neues über Bücher 


13.50 Programmvorschau 

14.10 Handel und Wandel 
Die wirtschattliche Situation 
des Hamburger Hafens 
(Wiederholung) 
Nachrichten, Wetter 
Französisch — 
in Paris gerlernt 
11: Folge: „Le petit dejeu- 
ner“ (Wiederholung) 
Das Zauberkarussell 
Zeichenfilm für die Kleinen 


Hallo Freunde! 

Magazin für junge Leute 
Der standhafte Zinnsoldat 
Ein dänischer Puppenfilm 
nach dem Andersen-Märchen 
Kleine königliche Tänzerin 
Was ein Ballett-Küken der 
Königlichen Oper Kopenha- 
gen vor seinem ersten öÖf- 
fentlichen Auftreten alles 
lernen muß 


Frohe Klänge aus dem 
Ropeniwinket 

Berchtesgadener Volksmusi- 
kanten spielen und singen. 


Straßenrennen der Berufs- 
fahrer: Mailand—San Remo 


Nachrichten, Wetter, Sport 


Urlaub nach Maß 
Ferienvorschläge für Leute 
mit Kindern 


Jugend im Zeichen des 
Schiffes 
Über die ökumenischen Auf- 
baulager des Weltrates der 
Kirchen 


Die Sport-Reportage 
Wetter, Nachrichten 


Aspekte 
Informationen aus dem Kul- 
turleben 


Heiraten 

Komödie von George Ber- 
nard Shaw, aufgeführt vom 
Thalia-Theater in Hamburg. 
Inszenierung: Hans Paetsch 


Zur Hochzeit von Edith (Liane 
Hielscher), der jüngsten Toch- 
ter des anglikanischen Bi- 
schofs von Chelsea (Erwin 
Linder), strömt die ganze Fa- 
milie zusammen und sorgt für 
Aufregung und Ärger. — Die- 
se nur sehr selten gespielte 
Komödie ist ein mit brillan- 
ten Pointen ausgestattetes 
Dialogstück. 


21.55 Chansons am Abend 
Hanne Wieder singt trech von 
der Leber weg. 


22.25 Nachrichten, Wetter 


| 3.Prgramm 


NDR, RB und SFB: 19.00 Der Geist- 
liche in der modernen Gesellschaft. 
19.30 Regionale Politik. 20.00 Tages- 
schau. 20.15 Mad Movies (12). 20.45 
Frauenjournal. Anschließend: Nachrich- 
ten 

WDR: 19.15 Hierzulande — Heutzuta- 
ge. 20.00 Tagesschau. 20.15 Frauenträu- 
me (Schwedischer Spielfilm) 








Reno 


FILTER CIGARETTES 






Feinschmecker 


Ja, die probieren auch mal etwas ganz Besonderes. Um den 
Geschmack zu erfrischen, neue Anregung zu bekommen. Und 
bei nächster Gelegenheit ihre Gäste mit einer leichten, milden 
Abwechslung zu überraschen. Zum Beispiel mit dem feinen 
Mentholhauch einer Reyno. — Diese Genießer. 


Montag 21. März 


16.45 Was wir von unseren Pflan- 
zen oft nicht wissen 
Emil Gercke zeigt, wie das 
Gemüse richtig zubereitet 
wird und erklärt, inwieweit 
chemische Pflanzenschutz- 
mittel schädlich sein können. 


Magazin für die Frau 

Heute geht es’ um Schultü- 
ten, Milchverpackung, prak- 
tische Neuheiten für den 
Haushalt und Gymnastik 
zur Verbesserung der Figur. 


Schaffe, schaffe, 

Häusle baue... (4) 

Ein Do-it-yourself-Fanatiker 
verwandelt eine alte Feld- 
scheune in eine originelle 
Ferienwohnung. 


18.00 Nachrichten 
(außer Bayern) 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.15 Report 
Filmberichte zu Nachrichten 
von gestern und morgen 


21.0 Gitte und Rex 


Ey 
Die beiden beliebten Schia- 
gersänger servieren ihre 
Bestseller und parodieren 
sich selber. Gäste in ihrer Sen- 
dung: Les Parisiennes und Les 
Celibataires. 


Tagesschau, 
Kommentar 


Beat auf dem Lande 
Liverpool-Rhythmus in der 
Leberkäs-Region 

Eine Reportage über das ju- 
gendliche Dampfablassen in 
Bayern und Schwaben, de- 
ren Stil genauso‘ wenig her- 
kömmlich ist wie das, was 
sie schildert. 


22.55 Nachrichten 


Wetter, 


REGIONALSENDUNGEN 


BR: 8.50 Schulfernsehen. 11.35 Schul- 
fernsehen. 18.25 Nachrichten. 18.35 Der 
Nachtkurier meldet. 19.05 Nachrichten, 
Abendschau 

HR: 18.10 Wells Fargo. 18.40 Sand- 
männchen. 18.50 Hessenschau, Nach- 
richten. 19.15 Kentucky Jones. 19.50 
Heute in Hessen 

NDR und RB: 18.05 Berichte vom Ta- 
ge. 18.16 Sportschau. 18.50 Sandmänn- 
chen. 19.00 Nachrichten, Berichte vom 
Tage. 19.21 Hafenpolizei 

SR: 12.30 Im Dreieck. 18.05 Aktuelles. 
18.15 Filmfeuilleton. 18.30 Sandmänn- 
chen. 18.35 Inventar — Inventur. 18.45 
Einmal im Jahr (Musik-Show). 19.20 
Mosaik. 19.45 Aktueller Bericht 

SFB: 16.10 Vorsicht, Verwandte! (Fern- 
sehspiel). 18.30 Die letzte Hoffnung. 
19.05 Sandmännchen. 19.15 Nachrichten, 
Abendschau 

SDR und SWF: 18.05 Rettung aus Berg- 
not. 18.40 Abendschau. 19.10 Sandmänn- 
chen. 19.20 Gertrud Stranitzki. 19.54 
Nachrichten 

WDR: 18.05 Fünf nach sechs. 18.30 Hier 
und Heute. 19.10 Weltreisen und Aben- 
teuer. 19.40 Die weite Welt 
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18.10 Nachrichten, Wetter 


18.20 Die Drehscheibe 
Feierabend-Magazin 


18.55 Soeben eingetroffen 

Gus Backus präsentiert neue 
Schlager > 

Es singen und spielen: Nana 
Mouskouri, Peggy March, 
Suse Feldt, Jan und Kijeld, 
Michael Maien, Domenico 
Modugnio, The Five Dops. 


Wetter 
Heute 


Tagebuch 
Aus der Katholischen Kirche 


Der große Fischzug 
Aus der Sendereihe 
Eroberung des Meeres“ 


Der italienische Forscher 
und Regisseur Bruno Vaila- 
ti zeigt, welchen Beitrag die 
Weltmeere für die Ernäh- 
rung der Menschheit zu lei- 
sten vermögen. 


Anschließend: 
Kurznachrichten 


Wind des Südens 


Italienischer Spielfilm aus 
dem Jahr 1959. Originaltitel 
„Il vento del sud“. Regie: 
Enzo Provenzale 


Claudia Cardinale spielt eine streng be- 
hütete Tochter aus gutem Hause 


Der sizilianische Arbeiter 
Antonio Spagara (Renato 
Salvatori) verliebt sich in 
Grazia (Claudia Cardinale), 
die Tochter eines Marchese, 
den er im Auftrag der Maf- 
fia umbringen soil. 


22.35 Heute 


BR: 8.50 Schuliernsehen. 1.35 >Schul- 
fernsehen. 19.00 Französisch (12). 19.30 
Schulfernsehen 

HR: 19.30 Das Leben im Meer (12). 
20.00 Tagesschau. 20.15 Konzert für jun- 
ge Leute. 21.10 Nachrichten. 21.15 Die 
Stadt (6) 

NDR, RB und SFB: 19.00 Französisch 
(25). 19.30 Die Kunst Asiens (12). 20.00 
Tagesschau. 20.15 Das Fernseh-Archiv. 
21.00 Ausblick auf die Zukunft (12). 
Anschließend: Nachrichten 

WDR: 13.00 Aus den Regionalprogram- 
men. 19.10 Nachrichten. 19.15 Hierzulan- 
de — Heutzutage. 19.50 Für italienische 
Gastarbeiter. 20.00 Tagesschau. 20.15 
Italienisch (12) 


„Die 


Dienstag 22. März 


16.45 Wünsche aus der 
Kinderpost 
Ein buntes 
die Kleinen 
18.00 Nachrichten 
(außer Bayern) 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.15 Gi Joe 1966 
Wie in den USA innerhalb 
von acht Wochen aus ver- 
wöhnten College-Boys harte 
Soldaten für Vietnam ge- 
macht werden. 


21.oo Mohrenwäsche 
Fernsehspiel von 
Asmodi. Regie: 
Wolffhardt 


Programm für 


Herbert 
Rainer 


| ni; 


essen (William Ray, Robert Meyn) 


Die Tochter eines deutschen 
Industriellen will den Sohn 
eines afrikanischen  Neger- 
Politikers heiraten, aber die 
Väter sind aus rassischen 
Gründen dagegen. Doch als sie 
merken, welche finanziellen 
Vorteile einer dem anderen 
bringen könnte, halten die al- 
ten Herren mit ihrem Segen 
nicht mehr zurück. 


Pappi: Robert Meyn 

Mutti: Edda Seippel 

Marie: Ulrike von Zerboni 
Alfred: Roberto Blanco 

Lina: Ruth Drexel 

Exzellenz: William Ray 
Schulz-Borskopp: Hans Beuthner 
Kowalski: 

Heinz Schimmelpfennig 
Herr Oskar: Hans Epskamp 
Felix: Dieter Henkel 
Adolf: Henry Jakobs 


22.20 Tagesschau, Wetter, 
Kommentar 


22.35 Parlament der Meteorologen 
Bericht von einem UN-Kon- 
greß in Wiesbaden, auf dem 
der Plan einer koordinierten 
Weltwetterbeobachtung dis- 
kutiert wird 


REGIONALSENDUNGEN 


BR: 8.50 Schulfernsehen. 18.25 Nach- 
richten. 18.35 Zwei sehr blinde. Passa- 
giere (Fernsehspiel). 19.05 Nachrichten, 
Abendschau 

HR: 18.10 Das alte Hotel. 1840 Sand- 
männchen. 18.50 Hessenschau, Nach- 
richten. 19.15 „X—15“ (Dokumentar- 
film). 19.50 Heute in Hessen 

NDR und RB: 18.05 Berichte vom Tage. 
18.16 Im Zeitraffer. 18.50 Sandmänn- 
chen. 19.00. Nachrichten, Berichte vom 
Tage. 19.21 Bei uns am Rhein 

SR: 12.30 Im Dreieck. 18.05 Aktuelles. 
18.15 Drei aus Paris. 18.30 Sandmänn - 
chen. 18.35 Einfach lächerlich! 18.45 Ge- 
statten, mein Name ist Cox! 19.20 Mo- 
saik. 19.45 Aktueller Bericht 

SFB: 16.10 Unsere große Schwester. 
18.15 Aus der christlichen Welt. 18.30 
Katzen, Hunde und Pferde wohnen 
hier auch (Dokumentation aus New 
York). 19.085 Sandmännchen. 19.15 Nach- 
richten, Abendschau 

SDR und SWF: 18.05 Donaug’schichten. 
18.40 Abendschau. 19.10. Sandmännchen. 
19.20 Links und rechts der Autobahn. 
19.54 Nachrichten 

WDR: 18.05 Fünf nach sechs. 18.30 Hier 
und Heute. 19.10 Europäisches Feuille- 
ton. 19.40 Hermann Schomberg rezitiert 


17.55 Französisch — in Paris 
gelernt 
1l.. Folge: „Le petit dejeu- 
ner“ (Kurzfassung) 
18.10 Nachrichten, Wetter 


18.20 Die Drehscheibe 
Feierabend-Magazin 

18.55 Der Mann ohne Colt. 
Geschichten aus dem Wilden 
Westen 

19.27 Wetter 


19.30 Heute 
20.oo Ins eigene Nest... 


Ausschnitte aus dem Pro- 
gramm des Wiener Theater- 
kabaretts „Simpl“ 
Mitwirkende: Karl Farkas, 
Maxi Böhm, Wanda Kobiers- 
ka, Elly Naschold, Fritz Mu- 
liar, Josef Menschik 

Der Sport-Spiegel 

1. Holzhauer-Wettkämpfe 

2. Auto-Test (Opel Rekord 
1500) 

Anschließend: 
Kurznachrichten 

Vorsicht, Falle! 

Die heutige Folge der Serie 
„Die Kriminalpolizei warnt“ 
macht mit vier Betrüger- 
tricks bekannt, auf die täg- 
lich ungezählte Menschen 
hereinfallen. 


Im Zwielicht 


Aus der Serie „Checkmate“ 





Joan und der Checkmate-Detektiv Dr. 
Hyatt (Jane Wyman, Sebastian Cabott) 


Joan Talmadge (Jane Wy- 
man) wird bei einem Ein- 
kaufsbummel zufällig Zeuge 
eines Mordes, und ihr ist es 
zu verdanken, daß der Tä- 
ter, ein bezahlter Killer, ge- 
schnappt werden kann. Aber 
wer hat den Mord bestellt? 
Und wer ist es, der nun Joan 
bedroht? Checkmate soll Licht 
in das Dunkel bringen. 


22.50 Heute 


BR: 8.50 Schulfernsehen. 19.00: Deutsch 
für Deutsche (12). 19.15 Aus der Ge- 
schichte des Automobils (12). 19.30 Die 
Information. 20.00 Tagesschau. 20.15 Fö- 
deralismus (6). 21.15 Chronik. 21.30 
Französisch (25). 22.00 Deutsche Ge- 
schichte seit 1815 (12) 

HR: 19.30 Italienisch (12). 20.00 Tages- 
schau. 20.15 Perspektiven. 21.15 Nach- 
richten. 21.20 Meisterklasse Casals. 21.50 
Drei Personen suchen einen Autor (Li- 
terarisches Quiz) 

NDR, RB und SFB: 19.00 Italienisch 
(38). 19.30 Moderne Chemie (25). 20.00 
Tagesschau. 20.15 Forum. Anschließend: 
Nachrichten 

WDR: 13.00 Aus den Regionalprogram- 
men. 19.10 Nachrichten. 19.15 Hierzu- 
lande — Heutzutage. 19.50 Für griechi- 
sche Gastarbeiter. 20.00 Tagesschau. 
20.15 Der Panne an den Kragen (7). 
20.45 Tod und Spiele (Beobachtungen 
beim Rennen von Le Mans) 
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sammen. 

„Was ist los?” schreit der ei- 
ne Fahrer. „Bist du blind?“ 
„Wieso blind?“ brüllt der an- 


dere zurück. „Ich hab dich S& on an Dr 
doch getroffen.“ 2 WE =: = 
ALL, 7% ZZ 
EZLSENN Kr 
Zufrieden lächelnd fährt ei- OU = ÜR 
ne Dame mit ihrem Automo- FENG NER N 


bil auf der falschen Seite ei- 
ner engen Straße, rammt 
dann aber den. funkelnagel- 
neuen Wagen eines Herrn. 
Während die beiden versu- 
chen, die Stoßstangen zu ent- 
wirren, sagt die Dame ver- 
legen: „Ich fürchte fast, es 
war meine Schuld...“ 

„Aber nicht doch, gnädige SEN TÜR 
Frau,“ beruhigt sie der Herr, 
„die Schuld liegt bei mir. Ich 
sah Sie rechtzeitig kommen 
und hätte genug Zeit gehabt, 
in eine Seitenstraße: zu flie- 
hen.“ 
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der vergangenen Woche ein 
Fünfundachtzigjähriger den 
Führerschein gemacht hat.“ 
„Na, so was! Ich hätte nie 
gedacht, daß Fußgänger so 
alt werden können.“ 
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Mit Mühe und Not erreicht “.ı _ 


ein Autofahrer die Repara- 
turwerkstätte. j HR Mt 
„Bin gegen einen Baum ge- es u. N 
fahren“, sagt er zu dem Me- 
chaniker. 

Der besieht sich den Wagen 
von allen Seiten und fragt 
dann: „Wie oft?“ 


x 


Karl erzählt seinem Freund 
Emil: „Gestern habe ich ein 
süßes Mädchen kennenge- 
lernt und zu einer Autopar- 
tie eingeladen. An einem ro- 
mantischen Rastplatz wollte 
ich sie natürlich küssen. Doch 
sie sagte: Machen Sie vorher 
das Verdeck auf, damit der 
Mond uns bescheinen kann. 
Ich also ran an die Arbeit. 
Und nach drei Stunden hatte 
ich das Verdeck runter...“ 
„Was, drei Stunden brauchst 
du dazu?“ unterbricht Emil. 
„Bei mir dauert das drei Mi- 





nuten.“ Tapeten sind gute Freunde. Mit guten deutschen Tapeten 1966 auf Sie. Tapeten 

„Ja,“ sagt Karl, „du hast Freunden läßt sich leben. Außerdem — jede für die ruhige Wand. Tapeten für eigenwillige 

ei Wohnung sieht frisch tapeziert gleich noch- Raumgestaltung. Tapeten für jeden Stil. Vor 
mal so schön aus. Jetzt ist die richtige Zeit. allem aber Tapeten für Sie! Darum — sagen Sie 
Im Tapetenfachgeschäft warten die neuen kurz entschlossen: 


erst mal die Tapete wechseln! 
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Mittwoch 23. März 


Für die Jugend: 

16.45 @ Von der Viola da Gamba 

» zum Violoncello (3) 

Zum Abschluß seiner Sen- 
dereihe stellt der Cellist 
Professor Karl Maria 
Schwamberger die Gambe 
vor. 


17.05 @ Industriekaufmann 


Aus der Serie „Was willst 
du werden?“ 


17.35 @& Eine Reise nach Ecuador 
3. Etappe: Durch das Innere 
Ecuadors 

18.00 Nachrichten 
(außer Bayern) 


20.00 Tagesschau, Wetter 


20.15 Ein Platz für Tiere 


Professor Bernhard Grzimek 
bringt eine neue Folge sei- 
ner Sendereihe. 


Fußball-Länderspiel: 
Holland—Deutschland , 


Aufzeichnung aus Rotter- 
dam 


21.50 Lothringer Kreuz und 

; Halbmond 
Peter Scholl-Latour berich- 
tet über Frankreichs Stel- 
lung in Nahost. 


22.35 Tagesschau, Wetter, 
Kommentar 


REGIONALSENDUNGEN 


BR: 11.35 Schulfernsehen. 18.25 Nach- 
richten. 18.35 Ohne Ärger geht es nicht. 
19.05 Nachrichten, Abendschau 

HR: 18.10 Der Fenstergucker. 18.40 
Sandmännchen. 18.50 Hessenschau, Nach- 
richten. 19.15 Die letzte Hoffnung. 19.50 
Heute in Hessen 

NDR und RB: 18.05 Berichte vom Tage. 
18.16 Von Nachbar zu Nachbar. 18.50 
Sandmännchen. 19.00 Nachrichten, Be- 
richte vom Tage. 19.21 Alle Loks pfei- 
fen für Jan (Fernsehspiel) 

SR: 12.30 Im Dreieck. 18.05 Aktuelles. 
18.15 Gymnastik. 18.30 Sandmännchen. 
18.35 Postleitzahl genügt. 18.45 Meine 
drei Söhne. 19.20 Mosaik. 1%45 Aktuel- 
ler Bericht 

SFB: 16.10 Wells Fargo. 18.30 Kommis- 
sar Freytag. 19.05 Sandmännchen. 19.15 
Nachrichten, Abendschau 

SDR und SWF: 18.05 Liebe auf den er- 
sten Blick (Fernsehspiel). 18.40 Abend- 
schau. 19.10 Sandmännchen. 19.20 Die 
letzte Hoffnung. 19.54 Nachrichten 
WDR: 18.05 Fünf nach sechs. 18.30 Hier 
und Heute. 19.10 Der Nachtkurier mel- 
det. 19.40 Für den Blumenfreund 
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17.55 Französisch — 
in Paris gelernt 


11. Folge „Le petit dejeuner“ 
(Wiederholung der Kurzfas- 
sung) 


Nachrichten, Wetter 


Die Drehscheibe 
Feierabend-Magazin 


Rennwagen X 2000 


Aus der Serie „Die Tintenfi- 
sche“ 


Ein neuer Rennwagen, dessen 

Konstruktions-Geheimnisse 
streng gehütet wurden, soll 
per Schiff von Italien nach 
Mexiko transportiert werden. 
Als Bewacher hat man die 
Unterwasserdetektive Pit 
und Tomy (Helmut Schmid, 
Albert Rueprecht) engagiert. 
Werkspione und Saboteure 
machen ihnen das Leben 
schwer. 


Wetter 
Heute 


Der tolle Wagen 
Aus der Serie „Unser Pauker“ 


Pauker Schulz (Georg Tho- 
malla) will den Führerschein 
machen. Aber es ergeht ihm 
wie so vielen intelligenten 
Männern vor ihm: Das Un- 
ternehmen Fahrschule endet 
mit einer Pleite. 


Männer um Ulbricht 


Wer beeinflußt heute im 
SED-Staat das politische Kli- 
ma? 


Anschließend: 
Kurznachrichten 


Um Lucretia 


Drama von Jean Giraudoux. 
Hauptrollen: Antje Weisger- 
ber, Robert Freytag, Lola 
Müthel, Pinkas Braun, Max 
Eckard, Karin Hübner, Berta 
Drews. Regie: Woltgang Lie- 
beneiner 


Das Bühnenstück spielt zur 
Zeit Napoleons III. in einer 
südfranzösischen Stadt. Hier 
treffen zwei Paare aufeinan- 
der, von denen das eine die 
Reinheit vertritt und das an- 
dere die ungehemmte Sinn- 
lichkeit. 


22.50 Heute 


BR: 11.35 Schulfernsehen. 19.00 Welt 
des Berufs (12). 19.30 Schulfernsehen. 
20.00 Tagesschau. 20.15 Mozart und die 
Welt der Oper (12). 21.00 Europäisches 
Rokoko (12). 21.15 Chronik. 21.30 Sind 
wir unsterblich? (Zur Biochemie des 
Todes). 22.00 Album der Natur (12) 
HR: 19.30 Physik-Kurs (12). 20.00 Ta- 
gesschau. 20.15 Die Banditen von Orgo- 
solo (Italienischer Spielfilm). 21.55 
Nachrichten 

NDR, RB und SFB: 19.00 Das Leben 
im Meer (12). 19.30 Französisch (25). 
20.00 Tagesschau. 20.15 Jede Stunde 
verletzt und die letzte tötet (Fernseh- 
spiel nach einem Einakter von Fernan- 
do Arrabal). 20.50 Goyescas (Ballett 
nach Motiven von Goya). 21.20 Die 
neue Bibliothek. Anschließend: Nach- 
richten 

WDR: 13.00 Aus den Regionalprogram- 
men. 19.10 Nachrichten. 19.15 Hierzu- 
lande — Heutzutage. 19.50 Für spani- 
sche Gastarbeiter. 20.00 Tagesschau. 
20.15 Les Echanges (Komposition für 
156 Maschinen von Rölf Liebermann). 
20.45 Le Teck (Pas de deux von Maurice 
Bejart) 


Donnerstag 24. März 


Für die Kinder: 
Corallina und das 

fliegende Ei 

Ein neuartiges 

Puppenspiel 


Erzählen — Spielen — 
asteln 
Eine 
mit Erika 
@ Fury 
Abenteuer eines wilden Pfer- 
des 
Nachrichten 
(außer Bayern) 


Tagesschau, Wetter 


Ein Tag ohne Morgen 


Tragikomödie von Jacques 
Deval. Regie: Wilm ten Haaf 


16.45 


italienisches 


(Violetta Ferrari, Eva Pflug) 


Ein Mosaik verschiedenarti- 
ger Ereignisse spiegelt das 
Schicksal einer zwielichtigen 
Frau in den besten Jahren. 


Coralie Azakian: Eva Pflug 
Edgar Massoubre: Hans Hinrich 
Anais Massoubre: Christine 
Buchegger 
Noemie de Bolenes: Claude Farell 
Dr. Walter Floyd: Wolf Ackva 
Pauline Marlotte: Violetta Ferrari 
Valentin Marlotte: Werner Dahms 
Fanny Rigaud: Gertrud Roll 
Firmin: Armas Sten Fühler 
Jerome: Walter Morbitzer 


Unternehmen Sehnsucht 


Das Heiratsinstitut und seine 
Kunden 


Tagesschau, Wetter, 
Kommentar 


REGIONALSENDUNGEN 


BR: 8.50 Schulfernsehen. 18.25, Nach- 
richten. 18.35 Unbekannte Welt. 19.05 
Nachrichten, Abendschau 

HR: 18.10 Die Reisen des Herrn Papp 
(Fernsehspiel). 18.40 Sandmännchen. 
18.50 Hessenschau, Nachrichten. 19.15 
Sag die Wahrheit. 19.50 Heute in Hessen 
NDR und RB: 18.05 Berichte vom Tage. 
18.16 Es geht ums Geld. 18.50 Sand- 
männchen. 19.00 Nachrichten, Berichte 
vom Tage. 19.21 Garderobengeflüster 
SR: 12.30 Im Dreieck. 18.05 Aktuelles. 
18.15 Französischer Bilderbogen. 18.30 
Sandmännchen. 18.35 Boso, der Clown. 
18.45 Die letzte Hoffnung. 19.20 Mosaik. 
19.45 Aktueller Bericht 

SFB: 16.10 Eifersucht in der Manege 
(Fernsehspiel). 18.30 Drei Sterne. 19.05 
Sandmännchen. 19.15 Nachrichten, 
Abendschau 

SDR und SWF: 18.05 Mutter ist die 
Allerbeste. 1840 Abendschau. 19.10 
Sandmännchen. 19.20 Die sechs Sieben- 
g’scheiten. 19.54 Nachrichten 

WDR: 18.05 Fünf nach sechs. 18.30 Hier 
und Heute. 19.10 und 19.40 Europäisches 
Feuilleton 


kunterbunte Sendung’ 


18.10 Nachrichten, Wetter 


18.20 Die Drehscheibe 
Feierabend-Magazin 


18.55 Schuhe für Martha 


Kleines tschechisches Fern- 
sehspiel 


Eine arme junge Frau, deren 
Ehe im täglichen Einerlei zu 
ersticken droht, sieht in einer 
exklusiven Boutique ein Paar 
Schuhe. Die Schuhe werden 
tür sie zum Symbol eines 
schöneren und glücklicheren 
Lebens. 


Wetter 
Heute 


Die Halunken-Spelunke 


Eine vergnügliche Geschichte 
von Rolf und Alexandra 
Becker. Die Musik dazu 
schrieb Rolf Wilhelm. 


Eine _ Unterwelt-Clique, die 
in Soho das „Gasthaus zur 
trüben Lampe“ betreibt, hat 
ein Findelkind aufgezogen, 
dem der Name „Strumpf- 
bandlieschen“ gegeben wur- 
de. Und mit diesem Blondin- 
chen erleben die Gauner ei- 
nes Tages ihr blaues Wunder. 


Der Klavierspieler bringt Stimmung in 
die Spelunke (Gerd Vespermann) 


In den Hauptrollen sehen Sie 
Eva Pflug, Gerlinde Locker, 
Wolfgang Lukschy, Gunnar 
Möller, Gerd Vespermann, 
Lukas Amann, Hans Timmer- 
ding, Hannes Schiel 


Anschließend: 
Kurznachrichten 


Journalisten fragen — 
Politiker antworten 


Heute 


Internationales Reit- und 
Springturnier (CHIO) 
Aufzeichnung aus Paris 


3. Programm 


BR: 8.50 Schultiernsehen. 19.00 Franzo- 
sisch (25). 19.30 Welt des Glaubens (3). 
20.00 Tagesschau. 20.15 Zukunft heute. 
20.45 Der Bildhauer Henry Moore- 21.15 
Chronik. 21.30 Mozart und die Welt der 
Oper (12). 22.15 Europäisches Rokoko 
(12) 

HR: 19.30 Stenografie (12). 20.00 Tages- 
schau. 20.15 Internationale Patrioten. 
21.15 Nachrichten. 21.20 Neues von der 
Universität. 22.05 Geschichte Hessens 
aı) 

NDR, RB und SFB: 19.00 Die Kunst 
Asiens (12). 19.30 Italienisch (38). 20.00 
Tagesschau. 20.15 Literarische Illustrierte. 
Anschließend: Nachrichten 

WDR: 13.00 Aus den Regionalprogram- 
men. 19.10 Nachrichten. 19.15 Hierzu- 
lande — Heutzutage. 19.50 Für türki- 
sche Gastarbeiter. 20.00 Tagesschau. 
20.15 Deutsche Geschichte seit 1815 (13). 
20.45 Italienisch (12) 











Jetzt brauchen Sie mit der Mode 
nicht mehr auf Kriegsfuß zu stehen. 
| n Clivia-Schuhen können Sie all die kleinen 
iebenswürdigen Extravaganzen 
der Mode mitmachen. Internationale Mode 
verspielt bis elegant. 


Denn erfahrene Schuhspezialisten 
haben jedes ® ivia-Modell so verarbeitet, 
daß sich der Fuß darin wohlfühlen kann 
Clivia erhalten Sie in allen guten F: achgeschäften. 


Das ist das Clivia-Modell : Elisabeth 


Form & Petra 
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fußgerecht 
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Freitag 25. März 


16.45 Jugendmagazin 
Filmbeiträge aus verschiede- 
nen Ländern 

17.15 Jugend diskutiert über 
aktuelle Politik 
Werner Höfer unterhält sich 
mit drei Schülern und drei 
Berufstätigen. “ 


17.55 Vorschau auf die Nach- 
mittagssendungen 


18.00 Nachrichten 


(außer Bayern) 
20.00 Tagesschau, Wetter 


20.15 Monitor 
Berichte zur Zeit 


21.oo Wer ist Jennifer? 


Aus der Kriminalserie „Stun- 
de der Entscheidung“ 

Ein aufgegriffenes junges 
Mädchen (Brenda Scott) wird 
Kriminalinspektor Manüers 
(Dan Duryea) vorgeführt. 
Sie nennt sich Judy Harper 
und behauptet, ihre Eltern 
nicht zu kennen. Eine Ge- 
burtseintragung für Judy 
läßt sich nicht feststellen. Da 
erinnert sich der Inspektor, 
daß vor zehn Jahren in sei- 
nem Bezirk ein sechsjähriges 
Mädchen namens Jennifer 


unter geheimnisvollen Um- 
ständen spurlos verschwand. 


21.45 Tagesschau, Wetter, 
Kommentar 


22.00 Cyprienne oaer Lassen 
wir uns scheiden! 


Fernsehspiel nach dem Büh- 
nenstück von Victorien Sar- 


In ihrer Ehe stimmt einiges nicht (Eltrie - 
de Kuzmany, Peter Pasetti) 


dou. Mit Peter Pasetti, Elfrie- 
de Kuzmany, Harald Juhnke. 
Regie: Wolfgang Glück 
Dieses im Jahr 1885 spielen- 
de Stück ist das klassische 
Beispiel einer französischen 
Dreieckskomödie. 


23.25 Nachrichten 


REGIONALSENDUNGEN 


BR: 11.35 Schulfernsehen. 18.10 Für Ita- 
liener in Deutschland. 18.25 Nachrich- 
ten. 18.35 Sag die Wahrheit. 19.05 Nach- 
richten, Abendschau 

HR: 18.10 Familie Feuerstein. 18.40 
Sandmännchen. 18.50 Hessenschau, 


Nachrichten. 19.15 Gefährliche Experi- - 


mente. 19.50 Heute in Hessen 

NDR und RB: 18.05 Berichte vom Ta- 
ge. 18.16 Freitagsmagazin. 18.50 Sand- 
männchen. 19.00 Nachrichten, Berichte 
vom Tage. 19.21 Kurs für Eheglück 
SR: 12.30 Im Dreieck. 18.05 Aktuelles. 
18.15 Drei aus Paris. 18.30 Sandmänn- 
chen. 18.35 Rätseloptik. 18.45 Begegnung 
mit einem Schriftsteller. 19.20 Mosaik. 
19.45 Aktueller Bericht 

SFB: 16.10 Garderobengeflüster. 18.30 
Intercontinental-Expreß. 19.05 Sand- 
männchen. 19.15 Nachrichten, Abend- 
schau " 


SDR und SWF: 18.05 Dschungelboy. 


18.40 Abendschau. 19.10 Sandmännchen. 
19.20 Nordische Tiere (1). 19.54 Nach- 
richten 

WDR: 18.05 Fünf nach sechs. 18.30 Hier 
und Heute. 19.10 Kurs für Eheglück. 
19.40 Musikalische Miniaturen 


17.40 Die Sport-Information 
18.10 Nachrichten, Wetter 


18.20 Die Drehscheibe 
Feierabend-Magazin 


18.55 Der Goldtransport 


Heiteres Gaunergeschichtchen 
aus der Serie „Ub’ immer 
Treu nach Möglichkeit“ 


Das flotte Gretchen (Monika 
Berg) und ihre vier Kumpane 
packen Diebesgut auf einen 
Lastkahn, aber sie vergessen 
dabei das zulässige Ladege- 
wicht des Schiffes. 


Wetter 
Heute 


Die ägyptische Katze 


Fernsehspiel von 
Hampel. Regie: 
Ashley 


Der Agent eines östlichen 
Nachrichtendienstes knüpft, 
als Filmproduzent getarnt, 
Verbindungen zu einem Ober- 
maat der Bundesmarine an, 
der in einem amerikanischen 
Flottenstützpunkt an einer 
Spezialausbildung teilge- 
nommen hat. Der Soldat ist 
" anfangs sehr daran interes- 
siert, als „Fachberater für 
See-Filme“ einen schönen 
Nebenverdienst einzustecken. 
Als sich aber sein Auftragge- 
ber zu sehr für geheime mi- 
litärische Einzelheiten inter- 
essiert, schöpft er Verdacht 
und erstattet Meldung. 


Werner Pohl: Thomas Braut 
Erwin Littau: Horst Naumann 
Vera Littau: Xenia Pörtner 
Ottmar: Erik Ode 
Korvettenkapitän Frank: 
Heinz Engelmann 
Kommissar Düring: Werner 
Bruhns 
Oberleutnant Stahnke: 
Klaus Krüger 
Brekendorf: Alexander Hegarth 
Daniel: Günter Dockerill 
Wagenbauer: Karlheinz Vietsch 
Bardame: Elfriede Lucca 


Anschließend: 
Kurznachrichten 


Bruno 
Helmuth 


Bilanz 


Informationen aus dem Wirt- 
schaftsleben 


Zeit des Lernens 


Aus der neuen „Fernseh-El- 
ternschule“ 


Heute 


Internationales Reit- und 
Springturnier (CHIO) 
Aufzeichnung aus Paris 


BR: 11.35 Schulfernsehen. 19.00 Bau- 
steine unserer Architektur (12). 19.30 
Schulfernsehen. 20.00 Tagesschau. 20.15 
Fernsehsprachkurse — warum, für wen 
und wie? 21.00 Venus und Adonis (Oper 
von Scarlatti). 22.00 Chronik 

HR: 19.00 Stenografie (12). 19.30 Italie- 
nisch (12). 20.00 Tagesschau. 20.15 Ticks 
für Sechs (Scherze von Steven Vinaver). 
21.10 Nachrichten. 21.15 Sportkalender 
NDR, RB und SFB: 19.00 Moderne Che- 
mie (25). 19.30 Das Leben im Meer (12). 
20.00 Tagesschau. 20.15 Bericht über 
Boris Blachers Raum-Oper. 21.00 Stu- 
dio III. Anschließend: Nachrichten 
WDR: 13.00 Aus den Regionalprogram- 
men. 19.10 Nachrichten. 19.15 Hierzu- 
lande — Heutzutage. 19.50 Für italie- 
nische Gastarbeiter. 20.00 Tagesschau. 
20.15 Student und Demokratie. 21.00 
Das erste Semester (Ein Mißstand, feuil- 
letonistisch betrachtet) 


Grenze und Ausland vom 13.3.- 2.3 


Grenzgebiet-Programm 


NDR, RB, SFB, Kanal 7 des HR, 
Kanäle 3 und 4 des BR 


SAMSTAG: 10.00 Nachrichten, Tages- 
schau. 10.20 Die Kunst, Frieden zu ma- 
chen (150 Jahre Wiener Kongreß). 11.00 
Sport-Spiegel. 11.30 Napoleon und 
Eugenie (Serie). 12.00 Aktuelles Maga- 
zin 


SONNTAG: 10.00 Nachrichten, Tages- 
schau. 10.20 Die Gäste des Felix He- 
chinger (Fernsehspiel) 


MONTAG: 10.00 Nachrichten, Tages- 
schau. 10.20 Sportschau. 10.50 Skizzen 
und Notizen. 12.00 Aktuelles Magazin 


DIENSTAG: 10.00 Nachrichten, Tages- 
schau. 10.20 Die aktuelle Schaubude. 
11.00 Im Land der Troubadoure und 
der Ketzer (Filmbericht aus Südfrank- 
reich). 11.45 Hermann Prey singt Lie- 
der von Richard Strauss. 12.00 Aktuelles 
Magazin 


MITTWOCH: 10.00 Nachrichten, Tages- 
schau. 10.20 Drei leichte Fälle (Lust- 
spiel. 11.55 Hamburger Hafen. 12.00 
Aktuelles Magazin 


DONNERSTAG: 10.00 Nachrichten, Ta- 
gesschau. 10.20 Fernseh-Elternschule. 
10.50 Gut gefragt ist halb gewonnen 
(Radrennfahrer gegen . Turnierreiter). 
11.20 Beethovens Klavierkonzert Nr. 5 
Es-Dur (Solist: Günter Kootz). 12.00 
Aktuelles Magazin 


FREITAG: 10.00 Nachrichten, Tages- 


schau. 10.20 Hallo, RIAS (Unterhaltsa- 
mer Rückblick). 12.00 Aktuelles Magazin 


Kanäle 2, 4—8, 10 


SAMSTAG: 17.00 Nachrichten. 17.03 Für 
den Blumenfreund. 17.30 Internationale 
Frühjahrsmode. 17.55 Betthupferl. 18.00 
Wie es die andern sahen (Gegenwarts- 
kunde). 18.30 Nachrichten. 18.40 Was 


‚sieht man Neues? 19.30 Zeit im Bild. 


20.15 Weana Leut’ — Weana Freud’ (l). 
21.40 Nachrichten. 22.10 Chicago — 12 Uhr 
Mitternacht (Spielfilm) 


SONNTAG: 17.00 _ Nachrichten. 17.03 
Hurry West (Das traditionelle englische 
Motorbootrennen). 17.20 Welt der Ju- 
gend. 17.50 Eine Reise durch Grönland 
(2). 18.25 Betthupferl. 18.30 Schach für 
alle. 19.00 Der Befehl (Fernsehspiel). 
19.30 Sportschau. 20.10 Nachrichten. 
20.20 Donna Diana (Lustspiel von Mo- 
reto). 21.45 Christ in der Zeit. 21.55 
Nachrichten 


MONTAG: 18.30 Nachrichten. 18.35 
Französisch. 19.00 Im letzten Augen- 
blick (Serie). 19.30 Zeit im Bild, Sport. 
20.15 Einundzwanzig (Quiz). 21.00 Män- 
ner und Mächte (Serie). 21.45 Zeit im 
Bild. 22.05 Janique Aimee (Serie) 


DIENSTAG: 18.30 Nachrichten. 18.35 
Englisch. 19.00 Chinesischer Vorfrüh- 
ling. 19.30 Zeit im Bild. 20.15 Hori- 
zonte. 21.30 Der Pianist Friedrich Gul- 
da spielt Bach und Debussy. 22.00 Zeit im 
Bild. 22.20 Hafenpolizei (7) 


MITTWOCH: 10.00 Schulfernsehen. 
11.00 Programme für den Schichtarbei- 
ter. 17.00 Nachrichten. 17.03 Wir blät- 
tern im Bilderbuch. 17.25 Flucht ins 
Zauberreich (Zeichenfilm). 17.40 Poly 
(6). 18.10 Betthupferl. 18.30 Nachrich- 
ten. 18.35 Französisch. 19.00 Nachsitzen 
für Erwachsene (19). 19.30 Zeit im Bild. 
20.15 Aktuelles aus Oper, Schauspiel 
und Operette. 21.00 „Sylvesternacht“ 
und „Die überspannte Person“ (Zwei 
Einakter von Arthur Schnitzler, mit 
Judith Holzmeister, Elisabeth Orth). 
21.40 Nachrichten, Streiflichter 


DONNERSTAG: 11.00 Schulfernsehen. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Englisch. 19.00 
Sportkaleidoskop. 19.30 Zeit im Bild. 
20.15 Mohrenwäsche (Fernsehspiel. von 
Herbert Asmodi, mit Robert Meyn, Ed- 
da Seippel). 21.45 Mozarts letzte Jahre 
(Bericht). 22.35 Zeit im Bild 

FREITAG: 10.00 Schulfernsehen. 11.00 
Programme für den Schichtarbeiter. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Für den Land- 
wirt. 19.00 Fernsehküche: Brandteig- 
krapferln mit Kaffeecreme. 19.30 Zeit 
im Bild. 20.15 Anna Gorth (Schauspiel 
von Franz Karl Franchy). 21.45 Mit un- 
seren besten Empfehlungen (Neue Fil- 
me in Österreich). 22.30 Zeit im Bild 


Kanäle 2, 3, 7, 10 


SAMSTAG: 14.00 Un’ora per voi. 15.00 
Aktuelle Reportage. 17.00 Komm und 
sieh die Welt. 17.25 Jugendnachrichten. 
17.45 Französisch (6). 18.15 Rendezvous 
am Samstagabend. 19.00 Nachrichten. 
19.05 Musikalisches Allerlei. 19.30 Drei 
in Paris (Serie). 19.45 Das Wort zum 
Sonntag. 20.00 Tagesschau. 20.20 Chämi- 
Hütte (Musik-Show). 21.20 Was bin ich? 
(Heiteres Beruferaten mit Robert 
Lembke). 22.05 St. Dominic und seine 
Schäfchen (Serie). 22.50 Tagesschau 
SONNTAG: 10.00 Messe. 13.30 Un’ora 
per voi. 14.30 Landwirtschaftliche 
Rundschau. 15.00 Internationales Stra- 
ßenrennen Mailand — San Remo. 16.40 
Es darf gelacht werden! (Stummfilm- 
grotesken). 17.25 Für Stadt und Land. 
18.10 Sport. 19.15 Nachrichten. 19.20 
Tatsachen und Meinungen. 20.00 Tages- 
schau. 20.15 Sport am Wochenende. 
20.35 Frau in Notwehr (Spielfilm mit 
Loretta Young, Robert Cummings). 
22.10 Tagesschau 

MONTAG: 18.00 Gesucht wird (Berufs- 
wahl). 19.00 Nachrichten. 19.05 Die An- 
tenne. 19.25 Sportecho. 20.00 Tages- 
schau. 20.20 Freude an der Musik (Se- 
rie). 21.10 Die Eroberung des Weltrau- 
mes (Serie). 21.55 Dezernat M (Serie). 
22.20 Tagesschau 

DIENSTAG: 19.00 Nachrichten. 19.05 
Die Antenne. 19.25 Der Goldfisch (Fern- 
sehspiel). 20.00 Tagesschau. 20.20 
Entwicklungshilfe. 21.45 Hermann Prey 
singt Schubert-Lieder. 22.05 Tages- 
schau 

MITTWOCH: 16.00 Das Magazin der 
Frau. 17.00 Jugendstunde. 19.00 Nach- 
richten. 19.05 Die Antenne. 19.25 Ses- 
sion im Bundeshaus. 20.00 Tagesschau. 
20.20 Gesucht wird (Berufswahl). 21.50 
Talente zu verleihen (Musik-Show.) 
22.20 Tagesschau 

DONNERSTAG: 17.00 Kinderstunde in 
Französisch. 19.00 Nachrichten. 19.05 Die 
Antenne. 19.25 Die sechs Siebeng’schei- 
ten (Schülerwettstreit). 20.00 Tages- 
schau. 20.20 Prisma. 21.20 Das möchte 
ich sehen. 21.55 Variationen (Unterhal- 
tungssendung). 22.15 Tagesschau. 22.25 
Plauderei am Tagesende 

FREITAG: 17.00 Kinderstunde in Ita- 
lienisch. 19.00 Nachrichten. 19.05 Die 
Antenne. 19.25 Schluß der Session (Ge- 
spräch mit den Fraktionspräsidenten). 
20.00 Tagesschau. 20.20 Im Brennpunkt. 
20.45 Clavigo (Trauerspiel von Goethe). 
22.35 Tagesschau 


Kanal 7 


SAMSTAG: 14.45 Fußball-Länderspiel 
Frankreich— Italien (Übertragung aus 
Paris). 17.00 Wissen und Kultur. 17.30 
Komödien und Geschichten. 18.00 Au- 
ßerordentliche sportliche Leistungen. 
19.00 Ivanhoe (Serie). 19.30 Die Detek- 
tive (Serie). 2).00 Tagesschau. 20.30 
Catch. 21.00 Diplomatischer Kurier 
(Spielfilm mit Tyrone Power) 
SONNTAG: 17.00 Le mot de Cambron- 
ne (Spielfilm mit Sacha Guitry). 18.30 
Herr Lecoq (Serie). 19.00 Das weite 
Land (Serie). 20.00 Tagesschau. 20.30 
Du und Ich (Spielfilm). 22.15 Japan 
aus französischer Sicht (1) 

MONTAG: 18.45 Geschichten aus der 
Pionierzeit (Serie). 19.15 Für die Frau. 
1925 Medard und Barnabe (Serie). 
19.55 Reise nach der Türkei. 20.00 Tages- 
schau. 20.30 Die Seelöwen (1). 20.45 Zurück 
zum Paradies (Serie mit Gary Cooper). 
22.15 Nachrichten 

DIENSTAG: 18.45 Die Freibeuter (Serie). 
19.15 Für die Frau. 19.25 Lachen ist ge- 
sund (Serie). 20.00 Tagesschau. 20.30 Die 
Seelöwen (2). 20.45 Quiz. 21.45 Die Un- 
bestechlichen (Serie). 22.40 Nachrichten 
MITTWOCH: 18.45 Das Schwert der 
Freiheit (Serie). 19.15 Für die Frau. 
19.25 Jagd und Fischfang (2). 19.44 Quiz 
20.00 Tagesschau. 20.30 Die Seelöwen 
(8). 20.45 Einsamer Adler (Spielfilm). 
22.30 Catch. 22.55 Nachrichten 
DONNERSTAG: 17.00 Jugendstunde. 
19.15 Für die Frau. 19.25 Interpol (Se- 
rie). 20.00 Tagesschau. 20.30 Die See- 
löwen (4). 20.45 Jugendsünde (Spiel- 
film). 22.15 Nachrichten 

FREITAG: 18.45 Für die Jugend. 19.05 
Das Kochrezept. 19.25 Im Namen des 
Gesetzes (Serie). 20.00 Tagesschau. 20.30 
Die Seelöwen (5). 20.45 Variete. 21.30 
Schachmatt (Serie). 22.30 Nachrichten 





Änderungen behalten sich die Sender vor 
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Die neue Linie 
für Frühjahr und Sommer 
zeigt Ihnen der große 


WENZ-Modekatalog 


Kostenlose Zusendung 
Postkarte genügt an 


GROSSVERSANDHAUS 


WENZ 


753 PFORZHEIM 
Abteilung +9 L 


u ee SELECTRIG 


Remington erfindet das Rad! 
Jetzt gesichtsgerechte Rasur mög- 
lich. 5 verschiedene Scherkopf- 
einstellungen. Eingebauter Lang- 
haarschneider. Luxuskassette. 


21Tage Gratisprobe 
erst danach 12 Menatsr. 4 DM 7.45 
Garantiezeit. Keine Anzahlung. 
Sofortlieferung portofrei. Nur fa- 
brikneue Geräte. Rasierwasser- 
proben gratis. Postkarte mit Beruf 
und Geburtsdatum genügt. 


Jauch & Spalding 


7950 Biberach /Riss, Abt. Re3 











een eg 
Schneiderbüste hat sich 
im Inland und im Ausland 
100000fach bewährt 
Verstellbar 
nach Ihren! 


Oberweite Taillenweite 


Hüftweite Tailtenlänge usw. 

Fordern Sie Komplett mit Ständer... DM 

bitte Gratis- RA. Schomacker - 2 Hamburg 73 = 
Prospekt! Buchwaldstr. 39 - Abt. U6 [} 


EKAWERK-Möbel sind wertvoller 
als es der Preis vermuten läßt. 


EKAWERK- Universeischrenk 
LITE andauschrank n. 


zum 
LUNENTIN 
LINDEN 
IHUDETTI 


allen Rückgaberecht. Schrilti. Garantıe 


EKAWERK, 493 un WORNILIPPE.ABT.11B ABT.110 


Radfahren 

mühelos — schneller 
durch RADIX - Getriebe. 
Nur die gutenSTRICKER 
Räder gibt es mit RADIX 
auch 2-10 Gänge. Sport-, 
Touren-, Kinderräder in 
Großauswahl zu Bar-Ra- 
batt-Preisen. Buntkata- 
log mit interessanter 
Aufklärung gratis von 


£srSTRICKER 


4812 Brackwede - Abt. 16 


Preise stark herabgesetzt 
für Schreibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch- 


NOTHELE"3R.:% 
34 "GOTTINGEN, Postfach 601 


in Paris! 132212711237 


Warum sollten gerade Sie auf den Reiz 
intimer Stunden in der Ehe verzichten? 
Die oft unbekannten Se 
nisse enthüllt dies Liebes-L: und 
Lesebuch für Eheleute und alle, die es 
werden wollen. Es rg viele instruk- 
tive Jilustrationen! Das aufschluß- 
reiche na das auch Sie nicht ent- 
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Wählen Sie: 


Typ 15015 ng 


bis max. 4 © Elektroden 

mit Schweißpiatzaus- 
rästung DM 285.- 
se LS 220 v/125 Amp.,3- zuu= 
& Br max. 3.25 I) Elektrode: 

jplett wie oben 235.- 

rss Kupferwicklung - 6 Monate 
Garantie - Umtauschrecht innerhalt 
8 Tagen - Versand unfrei per Nach- 
nahme ab Fabrik 


ANTON JUNG gmaH 


66 1 Saarbrücken Postfach 1942 B - Telefon D6B1/ 44680 
1/226683 - Hann.-Berenbestel Tel 05104/308 
a a Tel re Rheinhausen Te arsen 













ohne Risiko kostenlos 


8 Tage zur Ansicht 


Lieferung ab Werk 
Günstige Barpreise 
Langfristige Teilzahlung 


Elektro-Versand, 4713 Bockum-Hövel, Posti.1250 





erhalten Sie 
ein Buch über Briefmarken 


reich illustr., mit genauer Anleitg. zum Sammeln, 
Spekulieren u. Geldanlegen, Kunstdruck, 70 Abb. 
Bitte sofort anfordern von Europas größtem 
Briefmarken-Versandhaus. Postkarte genügt. 


Abt. Bil 
RICHARD BOREK IA 


alsSonnen- u.Wetterschuk 
Außen und innen anzubrin- 
gen. Nicht rostend, 100% 
Aluminium. Selbstmontage 
möglich. Eigener Montage- 
dienst im ges. Bundesge- 
biet. Für alle Fenstertypen. 
2 Jahre Garantie 
keine Anzahlg.. beq. Monatsr. 
Gratismappe m. Fa, Hskala von 


Jauch & Spalding 
795 Biberach/Riss, Abt.) 3 


a a Mei, 


Abt. Q 12 Das große Foto-Versandhaus 
4 Düsseldorf Heinrich-Heine-Allee 44 


Ein Kibek-Teppich muß es sein! 


persergemustert oder 
modern!Riesenauswahl,allevorteilhaf- 
ten Kibek-Preisklassen. Starker Orient- 
teil, Rücknahmegarantie. Fordern Sie, 
wenn Sie ein Kibek-Prachtstück kaufen 
möchten, das Teppich-Album kosten- 
los vom größten Teppichhaus der Welt 


Teppich -BiheE 





Hausfach 14 
22 ELMSHORN 





r lles in Haus, 
Fhrzich, Hof und Garten 


Für DM 1,- ein Büchlein, 4-farbig, 
100 Seiten, mit Original-Farbton- 
karte und vielen Anleitungen wie 
man es macht, 


erhältlich im Farbenhandel oder beim 
KRAUTOL-Informationsdienst 6 61, Darmstadt. 








Der hochelegante Anzug 


Eigens für Sie nach Ihren Größenangaben und 
Wünschen gefertigt. Hervorragender Sitz. Keine 
Anprobe. Erstklassige Verarbeitung. Feinste 
Englische und Aachener Tuche. 

Keine Nachnahme! 30 Tage Ziel oder be- 
queme, diskrete Monatsraten. Fordern Sie 
kostenloses Angebot mit Stoffmustern und 
Maßblatt an. Bitte geben Sie Ihr Alter und den 
Beruf an. 


Walbusch, 565 Solingen, Abteilung 448 
SEHSEEBZBRSBENBASBEREN 


MNERENDEINES 


FARBKATALOG 


NEUN an Heimdusche 


die Quelle Ihrer Gesundheit | 
Große Modellauswahli Geringster Platz- ° 
bedarf durch hochschwenkbare Dusch- ? 
wonne.Überall aufstellbar.Ab Fabrik.Vi Fe 
blüffend preisgünstig.LieferungfreiHaus 
und kostenlose, duschfertige Montage. 
Zuhlungserleichterungen! 
Informieren Sie sich über unser 
Ermen: Bad im Schrank. (18 Modelle) _ 
Kombi-Bad.Badu.Dusche in einem. 


m Sie a Ta jappe gratis von 
WARSCHAL 


Mettmann, Postfach 1000, Abt. 86 


Musik .. . Ihr schönstes Hobby 
Ihr schönstes Instrument 
zeigt der neue ö8seitige 
LINDBERG-Gratis-Katalog 
»Triumph der Instrumente«. 
Alle Instrumente farbig. 
Zehntausende Anerkennungen. 
Zwölf Monatsraten. Schreiben 

“/ Sie bitte. 


LINDBERG 
Größtes Musikhaus Deutschlands 
8München, Sonnenstr.15, A.H1 





interessante Broschüre mit neuen Wohnideen 


fisden Sie derin ei 
Nur so können Sie Fehler vermeiden und Gei 


Innsnarchitekten. en Abbildungen und gg Auch für Ihe 
rung Lägungen. Erst dann einrichten. 
LE7777 | nd diese Braschüre an. 








[fi] Monatsraten FjijMonatsraten lonatsraten 
1 Big komplettes 8: ernkar ikomplettes 
Schlafzimmer Bettoouch 198- Wohnzimmer 


Tteilig DM 345,— 
80 Monatsraten 


T 


110 cm DM 175.— 


ssel DM 98,- 
Monatsraten 
Schweden- -Zimmer- 
Küche Einrichtung 
15teilig DM 967,- 


teilig DM 537,— 


IMonatsraten 
ılıE I tormschönen 
Wohnschrank 


200 cm DM 225,- 


Qualität wird bei uns groß, Preise werden klein geschrieben. 


MÜBEL-BELKER K.G. Zuymen * 


Dies bestätigen uns5000 Kundenurteile. Lieferung frei Haus in Drigi- 
nalfabrikverpackung. Kostenloses Aufstellen durch unsere Tischler. 
Vorbildlicher Kundend. Ford. Sie unverbindi.u.kestenl. Farbbildangebot. 








Ras" BET EETTTENT GT 


Gewichtsabnahme 15-20Pfd. 


durch _Transpirations-Kur 
mit „Formmusan-International“ 


Schtank-Kurwäsche „sanitized“ 

ohne Medikamente, ohne Hungern 

Die gesunde international bewährte 

Transpirations-Erfolgs-Methode be- 

freit auch Sie von Ihrem Übergewicht, 
uliert Ihre Kör; Bune 

tionen und entzieht die übe: 

Gewebewasser. Die ‚Folge ist die uf- 






>= lösung Ihrer Fettansätze) Alle Ihre 
ce ne werden „s° zielt abgebaut; 
o nur an wo Sie es wün- 
= schen, u in Fällen, wo viele andere 
© Versuche bisher versagt haben. 
= Triumphaler Erfolg für alle, die schnell 
a schlank werden oder schlank bleiben 
:3 wollen und eine ideale Figur erhalten 
D möchten. Ob Sie weniger oder mehr 
P- abnehmen, bestimmen Sie selbst! 
[°] Einfache Anwendung: Formmusan-In- 
3 ternational täglich nur 1-2 Stunden 
< verborgen unter un Neun oder 
i nachts während des Schlafs tragen. 5 

Prospekte frei verschiedene Modelle sind lieferbar: 
A = für Oberkörper und Oberarme DM 21.— 
B = für Taille, Hüfte und Gesäß DM 25,— 
D = für Taille, Hüfte und Oberschenkel 

bis Knie (wie Abbildung) DM 393,— 
E = für Hüfte, Oberschenkel und Beine 

ganz bis zum Fuß DM 23,— 
Modell A + Doder A + E, Kombination zur 
Gewichtsabnahme am ganzen Körper DM .50,— 


Wichtig: Bei Bestellung Konfektionsgröße angeben 
Versand erfolgt neutral per Nachnahme. Lieferung auch ins 
Ausland. Ärzte u. Fachhandel erhalten Informationen 


PRISON P2:12ch' 50, Teieton-Eiibesieltung (06033) 30 74 





WICHTIG! ton same 
Halte Dich gerade! 


Schultern zurück. Brust heraus ! 
Sofort mit tausendfach 
ser Geradehalterosou 


Original GERZER, keine Nochohmung ! 
Elastisch, angenehm, unsichtbar, für 
Damen, Herren, Kinder. 
ı Rückgaberecht, letzt direkt 1 R 
vom Hersteller, daher nur z- ae 
& wäschegr. ungeb. Prospekt frei 
Zuschriften. Efinder-Shbermedile Diskei 


GERZER, 813 Starnberg, Fach 163/Q10 


Kordes Rosen - 
ein Begriff 


Freude und Freizeit im Garten. 
Bitte farb. Katalog anfordern. 


W.KORDeSs SÖRRe 


EUROPAS GRÜSSTE ROSENSCHULE 
2201 Spamieshoop 400 
über Elmshorn (Helstein) 


mauset 


Ihr Alt-Gerät 


nehmen wir zum 


Höchstpreis in Zahlung 


(auch defekte) u.bieten neue Markengeräte z.günstigen Preisen 
Bei Umtausch keine Anzahlung u. bis 30 Monatsraten. 
Freie Auslief. durch Kundendienst im ganzen Bundesgebiet. 
Antennenbau. Verlangen Sie sofort Umtausch-Spezial-Angebot. 


4 Düsseldorf 
VERKAUFS GMBH Abt. UF204 |Tonhallenstraße 11 


Die N 


schönsten 








und unreine Haut verschwinden schnell und zuverlässig 
durch MAYOM-Probekur (Universalcreme, Lichtschutz- 
creme u. Hautlotion). Oft schon über Nacht wieder völlig 
reine Haut. Erli rantie: DM 15.50 erst zahlbar nach 
30 Tagen bei Zufriedenheit. Bei Michterfolg angebro 
chene Kur zurück u. $ie zahlen nichts. Da kein Risiko, 
keine Nachnahme, noch heute bestellen od. 32seit. Gra- 
tisbroschüre anfordern. Es lohnt sich bestimmt! Nur durch 
MAYOM, Chem. Fabr. 6233 Kelkheim Postf. 2 20 Abt.P 33 


erhält Sie jung und elastisch. Und Spaß 
macht's obendrein. Der ideale Freizeitsport 
für die ganze Familie. Tischtennis-Tische 
direktob FabrikonPrivate,daher soniedrige 
Preise. Bequeme Teilzahlung. Auch Bälle, 
Netze, Schläger sowie Tisch-Billard-Spiele. 
Fordern Sie noch heute unseren interessan- 

- ten Grotiskotalog. Einfoch eine Postkarte. 
= Und schreiben Sie drouf: „Wünschexosten- 
"ios Tischtennis-Katalog”. Deutschlands 
größte Spezialfobrik für Tischtennis-Tische 


Z MAX BAHR Abt.Fi27 


2000 Hamburg-Bramfeld 
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„.und zum Bier 


Trinke ihn mäßig - aber regelmäßig! 


nn 
DE Auresre sreinHAGER-M 
üke ihn mäßig-aber reg® 


